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— * Abonnement 
85 mit Ausnahme der 
nntage täglich erſcheinende 
ent beträgt vierteljährlich 
in e Stadt Poſen 1, Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
bre Rellungen 
men alle Poſtanſtalten des 
u. und Auslandes an. 


Mittwoch, den 19. September 1866. 
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JInſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältuißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Bekanntmachung. 
ber Mit Rückſicht auf die in den benachbarten Orten von Obornik 
endende Cholera wird der in dieſer Stadt auf den 26. d. Mts. anſte⸗ 
1835 Jahrmarkt in Gemäßheit des §. 13. der unter dem 8. Auguſt 
— Allerhöchſt genehmigten ſanitäts⸗ polizeilichen Vorſchriften bei an⸗ 
enden Krankheiten hierdurch aufgehoben. 8 
Poſen, den 19. September 1866. 


0 Der Ober ⸗Präſident der Provinz Poſen. 


Amtliches. 


f erlin, 18. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 


Den Regierungs⸗Präſidenten Küblwetter in Düſſeldorf in den 


leſtand zu erbeben. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
die Soreslau, 18. September Nachmitt. Bei der Begrüßung durch 
(7 freunde des Breslauer Landkreiſes erwiderte Se. Majeſtät der König: 
ber geut Mich, Meine Herren, daß Ich Gelegenheit habe, perſönlich 
dobinz Meinen Dank jagen zu können, welche am meiſten durch den 
ts han heführdet war. Es war Mir Bedürfniß, hierher zu kommen; denn 
blick der Fin Herz freudig berührt, daß gerade dieſe Provinz im Augen ⸗ 
Dank i efahr einmüthig, wie im Jahre 1813, ſich erhoben hat. Mein 
A der Zweck meines Hierſeins. i 
folge ift Orenz, 18. September. Einer Mittheilung ber „Nazione“ zu⸗ 
Wfun die Frage wegen Uebernahme der venetianiſchen Staatsſchuld ihrer 
ae; Oeſtreich hätte außer der auf Venetien kommenden Schuld 
zur Rau Summe im Betrage von 73 Millionen gefordert und ſich dann 
auf biefer pn Venetiens bereit erklärt. Italien hätte zur Unterhandlung 
wurſchag Baſis ſeine Zuſtimmung gegeben und ſeinerſeits verſöhnliche 
in Einwele gemacht. Frankreich und Preußen ſeien bemüht, beide Theile 


5 nehmen zu ſetzen. 
onſtantinopel, 18. September. Nach Berichten aus Ran 
ptiſchen Truppen und den Inſurgenten in 

chlacht ſtattgefunden. Die türkiſch⸗egyptiſche 
von 30,000 Mann, ſoll nach achtſtüͤndigem 


von Kanea eine 


ungeführer Stärke 


Die Freude ſtrömt entfeſſelt himmelan, 

Die Sieger nah'n, den Lorbeer um die Fahnen; 
Wie fie dem Tode kühn in's Auge fah’n, 
Erglänzt ihr Blick jetzt auf Triumphes Bahnen. 
Mit Macht klingt Volkesjubel an ihr Ohr: 

Um hohen Preis it Euer Blut geflofen, 

Kaum aufgethan des Janustempels Thor 

Habt Ihr im Siegeslaufe es geſchloſſen. 


Sei hoch willkommen! braves Fünftes Korps, 

So reich an Waffenthaten und an Ehren! 

Dir leuchtete der Sterne hellſter vor, 

Von Deinen Thaten wird die Nachwelt hören. 

Du warſt beſtändig da, wo die Gefahr, 
Du kannteſt keine Rat und kein Ermüden; 
Von Uachod unaufhaltſam drang Dein Aar 
In kühnem Fluge vorwärts bis zum Frieden. ' 


am 20. September 1866. 


Gar viel veränderte die rauhe Zeit, 1 
Viel Großes ſchuf fie in fo kurzer Spanne, 

Wie viele Thränen wurden ihr geweiht, 

Wie manche Hoffnung löſte ſie vom Banne! 

Ihr habt das Höchſte, was wir je erſehnt, 

Ein einig - freies Deutſchland uns geſchaffen, 
Habt Mannesmuth durch Mäßigung gekrönt, 
Hoch, Euch, dem echten Preußenvolk in Waffen! 


Zum Linzuge unſerer Sieger. 


Wenn dort ein treues Herz in fernem Land 
An Feindes Schwert und Kugel if verblutet, 
Wenn dort der Seuche gift'ge Meuchelhand 
Ein theures Leben feindlich angemuthet; 
Wenn Einer heute fehlt in der Getreuen Schaar, 
Den bang' ein irrend Auge ſucht vor Allen, 
Für den wird dankvoll auf den Feſtaltar 

Heut der Erinnrung ſtille Thräne fallen. 


Dort ſchreitet Einer mit geſenktem Haupt 
Gebeugt inmitten froher Kriegerreihen: 

Was iſt's, was ihn der Feſtesluſt beraubt, 

Ihn hemmt, dem friſchen Jubel ſich zu weihen? 
Indeß entgangen heißer, wilder Schlacht 

Er in der Fülle kräftigen, jungen Lebens, 

Hat ihn der Todesengel um fein Glück gebracht, 
Er ſucht ſein theures Weib, ſein Kind vergebens. 


Kampfe das Schlachtfeld behauptet haben. Die Inſurgenten, 
gefähr 40,000 Mann zählten, jedoch ſchlecht bewaffnet waren, 
Todte verloren haben. 


welche un⸗ 
ſollen 600 
Deut ſchland. 

—= Berlin, 17. September. 


Preußen. [Adreſſe aus 


Hadersleben; Befinden des Grafen Bismarck; land⸗ 
wirthſchaftliche Kommiſſion.]. Hier ift eine Adreſſe des Ma- | 


giſtrats und des Deputirtenkollegiums, d. h. der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung von Hadersleben eingetroffen und dem Könige übergeben 
worden, bei welcher beſonders das eine intereſſant und hervorgehoben iſt, 
daß ſämmtliche Mitglieder, bis auf eins, geborene Nordſchleswiger ſind. 
Die Adreſſe ſpricht den Wunſch aus, daß die im Prager Frieden ftipu- 
lirte Abſtimmung erſt dann ſtattfinden möge, wenn die aus Dänemark 
Eingewanderten Gelegenheit gehabt haben, die ihnen im 19. Artikel des 
Wiener Friedens eingeräumte Berechtigung, binnen ſechs Jahren nach 
ihrer Heimath zurückzukehren, zu benutzen, und wenn ferner die übrigen 
Bewohner Gelegenheit gehabt haben werden, ſich zu überzeugen, daß 
Preußen den Willen und auch die Fähigkeit beſitzt, die ideellen und auch 
materiellen Intereſſen Nordſchleswigs vollſtändig zu wahren. Die erſte 
dieſer Bitten ſcheint auch ganz billig, wenn man bedenkt, daß die däniſche 
Einwanderung von der däniſchen Regierung behufs der Danifirung 
Schleswigs ſeit Jahren ſyſtematiſch betrieben worden. Allein in Haders⸗ 
leben, dieſem kleinen Städtchen von 6—8000 Einwohnern ſind 350 
Familien anſäſſig, welche von 1851 bis 1864 eingewandert find. Und 
ganz Nordſchleswig iſt von der däniſchen Regierung mit in Dänemark 
geborenen Beamten jeder Art vollſtändig überſchwemmt worden. In 
Holſtein übrigens beſchäftigen ſich die Juriſten bereits ernſtlich mit der 
Frage, in welcher Weiſe die Vorzüge ihrer Rechtsverfaſſung erhalten, 
deren Mängel aber durch Aneignung der beſſeren preußiſchen Geſetze bes 
ſeitigt werden können. Bereits ift einer der tüchtigſten jüngeren holſtein⸗ 
ſchen Juriſten, der Vürgermeiſter von Krempe, Herr Chriſtoph Pfaff, 
hier mit Anſammlung der Materialien zu einer größeren Arbeit über die⸗ 
ſen Gegenſtand beſchäftigt. 

Mit dem Befinden des Grafen Bismarck geht es ein wenig beſſer. 


mächtigten des landwirthſchaftlichen Muſeums nach Hannover, Kurheſſen 


| 


| 


| 


Wir haben ſchon neulich einmal von der Abſendung von Bevoll⸗ 


und Naſſau geſprochen, welche ſich über die dortigen landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe näher informiren ſollen; jetzt können wir die Namen der Er⸗ 
nannten mittheilen, nämlich für Hannover den Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Schumann und für Kurheſſen und Naſſau den Geh. Regierungs⸗ 
Rath Greiff. Für Schleswig und Holſtein ist bis jetzt kein Kommiſſar 
ernannt, weil die dortigen Verhältniſſe der Regierung weniger unbekannt 
ſind, da ſchon ſeit einigen Jahren preußiſche Beamte dort waren. Die⸗ 
ſelben brauchen nur Bericht abzuſtatten über die Ent⸗ und Bewäſſerungs⸗ 
Anlagen, welche dort ganz eigenthümlich konſtruirt ſind. Die Kommiſſare, 
welche nach Hannover, Kurheſſen und Naſſau gehen, werden ſich vorzugs⸗ 
weiſe mit der landwirthſchaftlichen Geſetzgebung und mit den Rechten auf 
dem landwirthſchaftlichen Gebiete vertraut zu machen haben und es wer⸗ 
den ihnen ſpäter vorausſichtlich ſolche Räthe folgen, welche ihr Augenmerk 
mehr auf die techniſche Seite der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in den ein⸗ 
zuverleibenden Ländern zu richten haben. 

— Wie verlautet, wird der König Ende des Monats eine Reife 
in die Elbherzogthümer antreten. Er würde im Ganzen 12 Tage 
zu Altona, Kiel, Flensburg und Schloß Gottorp zubringen und an letzte⸗ 
rem Ort den Huldigungseid der Bevölkerung entgegennehmen. 

— Die niederländifhen Herrſchaften werden noch etwa 
10 Tage am königlichen Hofe verweilen und dann einer Einladung ihrer 
Tochter, der Königin von Schweden nach Stockholm folgen. 

— Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
trifft morgen früh zum Beſuch am königlichen Hofe ein und wird wäh⸗ 
rend der Dauer ſeiner Anweſenheit theils im Neuen Palais zu Potsdam, 
theils im hieſigen kronprinzlichen Palais Wohnung nehmen. 

— Prinz Friedrich Karl empfing am vergangenen Freitage, 
den 14. d. M., Vormittags 11 Uhr im Jagdſchloſſe zu Glienicke bei 
Potsdam die Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, welche mit Ueberreichung der von den ſtädtiſchen Behörden 
beſchloſſenen Adreſſe beauftragt war. Nachdem der Hofmarſchall die 
Deputation in das Empfangszimmer geführt hatte, erſchien der Prinz 
in Begleitung feiner beiden Adiutanten und ertheilte dem Oberbürger⸗ 
meiſter die Erlaubniß die Adreſſe vorzuleſen. Dieſelbe lautet: 

„Durchlauchtigſter Prinz, Gnädigſter Prinz und Herr! Nachdem 
Preußen während eines balben Jabrhunderts die Segnungen des Friedens 


genoſſen batte, brachten ihm die drei letzen Jabre zwei große nationale Auf. 
gaben, deren Löſung unabweislich eine kriegeriſche Aktion erforderte. Es 
galt im Jahre 1864, die deutſchen Nordmarken von fremder Herrſchaft zu 
befreien; es galt im Jahre 1866, die Machtitellung, die wir durch die un. 
fterblichen Siege Friedrichs des Großen und die Thaten der Vater in den 
Freiheitskriegen erworben batten, Oeſtreich gegenüber zu behaupten und 
zum Heil Deutſchlands zu erweitern. An dem Belduge gegen Dänemark, 
wie an dem Kriege gegen Oeſtreich in hervorragender Weiſe Antheil zu neh. 
men, waren Eure Königliche Hoheit berufen. ei Düppel und Alien, bei 
Gitſchin und Königgrätz erndteten Eure Königliche Hoheit die Früchte eines 
mit unabläſſigem Eifer dem Studium des großen Krieges gewidmeſen Lebens. 
Den Vorbildern der großen Heerführer, die vor Ihrer Seele ſtanden, un 
elfernd, waren Eure Königliche Hoheit bemüht geweſen, die Ausbildung des 
Soldaten in der Kampfesweiſe unſerer Zeit auf das höchſte Maß zu ſteigern, 
ihn zu befäbigen, in allen Momenten des Gefechtes der eigenen Kraft, Um⸗ 
ſicht und Gewandtheit zu vertrauen. Unſexre Feinde haben erfahren, was 
dieſe individuelle Thätigkeit des einzelnen Kriegers bedeutet. Es iſt das Ge⸗ 
fühl, wie viel ſie dieſer Ausbildung verdanken, es iſt die ſtets, auch bei den 
ſtarkſten Anforderungen an feine Leiſtungsfähigkeit dem Wohle des Soldaten 
von Eurer kön gl. Hoheit bewieſene Sorgfalt, was die Höchſtihrer Führung 
unterſtellten Armeen mit begeiſterter Anhänglichkeit an ihren Generab erfüllt, 
Keine Aufgabe dünkt ihnen zu ſchwer, die von ihm geſtellt wird. So iſt es 
nicht zum geringſten Theil Eurer königl. Hoheit Verdienſt, daß die preußiſche 
Armee in den Feldzügen 1864 und 1866 ſich die Achtung und Bewunderung 
Europas gewonnen hat. Unſer Heerd iſt der Schild der Güter unſerer Kul⸗ 
tur, unſeres Woblſtandes. Wie ſollten wir, die wir, als die Obrigkeit und 
die Vertretung dieſes großen bürgerlichen Gemeinweſens, an unſerem Theile 
berufen ſind, jene Güter zu mebren, uns nicht gedrungen fühlen, in dem 
Augenblick, wo Eure königl. Hoheit abermals ſiegreich zurücktehren, vor 
Höchſtihnen auszuſprechen, wie deſſen, was die Armee Ihrer Kenntniß, Ih⸗ 
rer Fürſorge und Hingebung verdankt, ſich auch die Bürger wohl bewußt 
ſind, die nicht mehr die Waffen tragen! Im Namen derfelben ſagen wir 
Eurer königl. Hoheit, 5 das, was Höchſtſie als Bildner und als Führer des 
Heeres Großes geleiſtet, den aufrichtigſten Dank und bitten Eure königliche 
Dont: denjelben mit unſeren herzlichſten Glückwünſchen zu Höchſtibrer 
eimkehr gnädig anzunehmen. Berlin, den 14. September 1866. Eurer 

königl, Hoheit treu geborlamfte Magiſtrat und Stadtverordnete der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin.“ N g 

Der Prinz erwiderte in wohlwollendſter Weiſe und in den herzlich⸗ 
ſten Worten, in welchen er beſonders hervorhob, daß die Adreſſe die Ziele, 
welche zu erreichen er ſich zur Aufgabe ſeines Lebens und Strebens ge⸗ 
macht habe, ganz richtig bezeichne, und daß er die hierzu eingeſchlagenen 
Bahnen ferner verfolgen werde. Mit großer Freude nehme er die Adreſſe 
als den Ausdruck der Geſinnung der Berliner Bürgerſchaft entgegen, 
und ſpreche dafür ſeinen Dank aus; er wiſſe jedoch, daß er, wie jeder 
andere Soldat bis zum Gemeinen herab, in den vergangenen Tagen nur 
ſeine Schuldigkeit gethan und auf eine weitergehende Anerkennung keinen 
Anſpruch habe. Während der Prinz ſich hierauf die einzelnen Mitglieder 
der Deputation vorſtellen ließ und ſich mit denſelben längere Zeit unter⸗ 
hielt, erſchien die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl mit den Prinzeſſinnen 
Töchtern und dem Prinzen, nahm bei ihrer mit dem oben bezeichneten 
Tage zuſammenfallenden Geburtstagsfeier den Glückwunſch, welchen ihr 
der Ober⸗Bürgermeiſter im Namen der Deputation darbrachte, huldvoll 
entgegen und richtete freundliche Worte an die Deputirten, welche ihr vor⸗ 
geſtellt wurden. 

— Der Armee⸗Befehl Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Karl, Hauptquartier Teplitz, den 30. Auguſt 1866, lautet: 

Soldaten, der 1. Armee! Ein Ae Friede hat heute dieſen glor⸗ 
reichen Feldzug beſchloſſen. Preußens Machtſtellung iſt gewachſen und ſeine 
Grenzen ſind erweitert. Eure fieagerähnten Bahnen, welche in Sachſen, 
Boͤhmen, Mähren, Ungarn, in Nieder⸗Oe { 
der alten Stadt Wien geweht haben — Ihr tragt fie ſtolz der lieben Heimath 
entgegen, welche Euch feierlichſt empfangen wird. Die bisher mir unter ⸗ 
gebenen 1. Armee wird bald zu beſtehen aufhören. Ich wünſche daher einige 


reich und Angeſichts der Thürme 


Worte des Abſchieds an Euch zu richten. Der König unſer Herr bat ver⸗ 


ſchiedentlich Seine vollſte Zufriedenheit und Seinen königlichen Dank Euch 
ausgeſprochen und wird ihn durch Verleihung einer Reibe woblverdienter 
Auszeichnungen bethätigen. Im Vergleich zu ſolcher Gnade, ich fühle es 


wohl, hat meine Anerkennung doch nur geringen Werth. Aber vorenthalten 


erzen 


darf ich ſie Euch dennoch nicht und ſo ſpreche ich ſie denn aus vollem fie 
cie⸗ 


hiermit aus den verdienten Herren Generalen, Euren jo bewährten 


d Soldaten aller Korps und aller Waffen für Euer Vertrauen . 1 55 g 
zen und Euch Solda, ar a durch das Unwohlſein des Minifterpräfidenten Grafen v. Bismarck ver⸗ 


und für Eure Hingebung. Mehr wie unſere Schuldigkeit konnten wir ja 
nicht thun. Dieſe aber haben wir voll gethan und ſo viele Kämpfe die 1. 


Armee zu beſtehen batte, ebenſo viele Erfolge hat fie aufzuteilen. Ich habe 
Eure Krafte im Marſchiren mehrfach bis zum Aeußerſten in Anſpruch genom | 


men. Im Kampfe aber haben nur wenige Truppen von uns ihr Aeußerſtes 


tbun müſſen. Ich habe deßhalb, fo ſchnell, glücklich und ruhmreich der jetzt 
vollendete Kriegslauf auch für uns, wie für die ganze Armee geweſen iſt, den⸗ 


noch in Eurem Namen dem Könige die Verſicherung geben dürfen, Seine 
Armee könne noch weit mehr leiſten, als ſie geleiſtet hat. Prügt Euch dies ein 
und zu geeigneter Stunde denkt daran! Unſer Herrgott ift wieder ſichtlich 
mit Preußen geweſen. Nicht uns, Ibm ſei Lob, Preis, Dank und Ehre! 
Lebt denn wohl, meine tapferen Kameraden und ſeid ferner Gott befohlen! 


Euer dankb berbefeblshaber - 
9 ö der Kavallerie 


gez. Friedrich Karl, Prinz von Preußen. 
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Die Perle und ihre Geſchichte. 
Von Feodor Wehl. 
(Fortſetzung.) 


Wenn die Fiſcherei zu Ende iſt und das Suchen nicht mehr lohnt, 
dann ziehen die Taucher mit ihren Böten wieder davon; die Theilnehmer 
und Spekulanten ſtieben auseinander und es wird aufs Neue auf dem 
Eilande öde und ſtill. Der Wind fegt das Stroh der Hütten und alles, 
was zurück geblieben, weg, und in kurzer Zeit ift von dem ganzen Trei⸗ 
ben kaum noch eine Spur zu erkennen. 

Die auch wohl in älteſter Zeit ſo oder ähnlich gewonnene Perle hat 
von jeher einen bedeutenden Handelsartikel abgegeben. Zur Zeit des 
Plinius war die Hafenſtadt Perimule wegen dieſes Artikels berühmt; 
ſpäter, nachdem die erſten Europäer auf Ceylon feſten Fuß gefaßt, ge⸗ 
langte ſein Betrieb beſonders in die Hände der Portugieſen. Als die 
Holländer zur Herrſchaft in Oftindien gelangten, riſſen fie auch den Han⸗ 
del mit Perlen an ſich, und Amſterdam wurde inſonderheit der Haupt⸗ 
iu Pe für dieſe Koſtbarkeit; neuerdings blüht er in hervorragender Weiſe 

n Paris. 

Man unterſcheidet im Handel gewöhnlich drei Sorten, erſtens Zahl⸗ 
perlen, die groß genug ſind, um zu Schmuck verwendet werden zu können; 
die kleineren darunter heißen auch wohl Lothperlen; zweitens Barockper⸗ 
len, größere Perlen von ſehr unregelmäßiger Form und drittens Saamen⸗ 
perlen, ganz kleine, die man zu mancherlei techniſchen Zwecken und unter 
andern auch zur Herſtellung künstlicher Perlen benutzt. 

Die künſtlichen Perlen hat man ſelbſtverſtändlich bereits im Alter⸗ 
thum gekannt, da natürlich die außerordentliche Nachfrage die Spekulation 
und die Luft, die Perlenerzeugung zu vermehren, erwecken mußte. Philo⸗ 
ſtratus erzählt, daß die Küſtenbewohner des rothen Meeres die Muſcheln 
zum Oeffnen ihrer Schalen reizten, dann ſie mittelſt eines ſpitzen In⸗ 
ſtrumentes ſtachen und das herauslaufende weiße Blut in den Vertie⸗ 
fungen einer eiſernen Form auffingen, worin es zu Perlen erhärtete. 

Dieſe fabelhafte Perlenerzeugung iſt ſo ſonderbarer Art, daß ſich 
heut zu Tage natürlich nicht mehr daran glauben läßt. Nicht viel plau⸗ 


2 


— Wiener Blätter drucken dem Prager Journal: „Politik“ nach⸗ 
folgende Notiz nach: 

„Von freundlicher Seite wird uns mitgetheilt, daß ein Prinz von 
Hohenzollern in einem Nachtquartier in Böhmen ein kleines, nettes, in 
der „Geheimen Hofbuchdruckerei zu Berlin“ gedrucktes und den höheren 
Offizieren bei ihrem Einmarſche in Böhmen vertheiltes Büchlein zurück⸗ 
gelgſſen habe, welches Büchlein — die „Ordre de bataille“ der öſt⸗ 
reichiſchen Armee im Juni d. J. enthält. — Wir telegraphiren augen⸗ 
blicklich unſerem geehrten Freunde, er möchte uns dieſen „geheimen Kriegs⸗ 
plan“ Benedel's mit dem man in Oeſtreich jo viel Weſens gemacht hat, 
während er in Berlin elegant broſchirt an die preußiſche Armee verſendet 
wurde, unverzüglich einſenden, und ſiehe da, das Büchlein beſchreibt jeden 
Athemzug der öſtreichiſchen Armee und iſt ſo detaillirt, daß ſelbſt halbe 
Batterien und halbe Eskadronen mit ihren Standorten und ihren tak⸗ 
tiſchen Bewegungen (JI) genau angegeben find. Daß ein ganzer Kriegs- 
plan mit den kleinſten Details nicht von einzelnen Ortsſpionen zuſam⸗ 
mengetragen werden kann, iſt evident; wie kam er alſo in die Geheime 
Hofbuchdruckerei nach Berlin?“ 

Dazu bemerkt die „N. A. Z.“ 

Die öſtreichiſche Armee muß ſich in der That ſchämen, wenn fie 
von ihren landsmänniſchen Journaliſten in dieſer Weiſe vertheidigt wird. 
Nach Proben, welche in einigen Journalen aus dem glücklichen Funde 
der „Politik“ abgedruckt find, iſt erſichtlich, daß dieſer „Fund“, wenn die 
Geſchichte von demſelben nicht „erfunden“ iſt, in nichts Anderem beſteht, 


als in einer Dislokationsüberſicht der öſtreichiſchen Nordarmee ungefähr | 
nach Mitte Mai d. J., als Oeſtreich und Preußen noch im tiefen Frie- 
den lebten und das Wiener Kabinet nicht müde wurde, aller Welt feine | 


Friedensliebe zu betheuern. 

Es gehört die ganze unerfaßbare Logik und die vollſtändige militä⸗ 
riſche Unkenntniß eines öſtreichiſchen Journaliſten dazu, um zu glauben, 
daß ein ſolches Aktenſtück, deſſen Angaben beim Kriegsausbruch alle 24 
Stunden, wenn nicht häufiger, einer Aenderung unterliegen, auf die Vor⸗ 
nahme gegneriſcher Operationen irgend einen Einfluß zu üben im 
Stande wäre. 

— In den allerletzten Tagen, alſo nachdem der preußiſch⸗ 
öft reichiſche Friede bereits abgeſchloſſen und ratifizirt worden war, iſt, 
ſchreibt die „B. B. Z.“ eine Reihe von Thatſachen hervorgetreten, welche 
man ſich hier ſchwer zuſammen zu reimen weiß, da ſie eine mehr oder 
minder perſönlich verletzende Bedeutung haben, für die man gerade jetzt 
die Urſachen als beſeitigt glaubte anſehen zu dürfen. Einerſeits iſt nämlich 
die Anweiſung, wonach diejenigen öſtreichiſchen Regimenter, deren In⸗ 
haber Mitglieder des königlich preußiſchen Regentenhauſes oder demſelben 
befreundete Fürſten waren, ſich in der Folge lediglich nach ihrer Nummer, 
mit Hinweglaſſung des Namens des Inhabers, zu benennen haben, von 
Wien aus erſt nach Abſchluß des Friedens ergangen; andererſeits ſind 
erſt in den letzten Tagen der verfloſſenen Woche von denjenigen öſtreichi⸗ 
ſchen Erzherzögen, denen Inhaberſtellen preußiſcher Regimenter verliehen 
waren, perſönliche Schreiben an den König hierſelbſt eingegangen, in 
denen ſie dieſe Stellen niederlegen. Wie geſagt, das Auffallende dieſer That: 
ſachen beſteht nur darin, daß dieſelben erſt jetzt hervortreten. Legt man 
dieſen kleinlichen perſönlichen Reibereien in hieſigen gouvernementalen 
Kreiſen auch nicht gerade eine große Bedeutung bei, ſo iſt doch, wie wir 
vernehmen, der deſignirte preußiſche Geſandte für Wien, Freiherr von 
Werther, bei ſeiner vor wenig Tagen erfolgten Abreiſe angewieſen worden, 
ſich über die Gründe dieſer auffallenden Handlungen Auſſchluß zu erbitten. 

— Die „N. A. Z.“ und die „Kr. Z.“ begrüßen das Lavalette'ſche 
Rundſchreiben, welches erſtere Zeitung als Regierungsprogramm nimmt, 
als neues Pfand des Friedens und einen Verzicht auf alle Kompenſationen. 

— Die Publikation des Geſetzes wegen der Einverleibung, der 


betreffenden Proklamationen u. ſ. w. wird, wie die „N. Pr. Z.“ hört, 


in nächſter Woche erſcheinen. Es ſcheint auch hier, daß die Verzögerung 


anlaßt wird. 

— Wegen Anordnungen für eine allgemeine kirchliche Sieges⸗ 
und Friedensfeier im ganzen Lande finden jetzt Berathungen ſtatt. 
Es iſt in kurzer Zeit der betreffende Erlaß zu erwarten. 

— Wie das „Fremden Blatt“ meldet, iſt unter dem 13. d. M. 
ein definitiver Beſchluß über die Gründung eines neuen Ordens ge: 
faßt worden, der den tapferen heimkehrenden Soldaten, und zwar ohne 
Unterſchied der Grade vom General bis auf den Gemeinen herab 85 
hen werden ſoll. Es wird dieſer Orden in Form eines Kreuzes nad) 


Art des Ritterkreuzes des Hohenzollernſchen Hausordens aus der Bron 


der eroberten Kanonen gegoſſen werden. 


ſibler mag die Methode geivefen fein, durch welche Linné Perlen he vor 


bringen können wollte. Er verkauſte fein Geheimniß für 500 Dukaten 
an einen Kaufmann in Götheborg, deſſen Erben es 1780 verſiegelt aus- 
boten. Es ift unbekannt, was daraus geworden. Wie man glaubt, joll 
die Methode darin beſtanden haben, daß man die Schale mit einem ſpitzi⸗ 
gen Pfriemen anſtach, worauf ſich in Folge eines Vernarbungsprozeſſes 
derartige Auswüchſe auf der inneren Schalenfläche bilden können ſollen. 

Eine andere Perlenerzeugungsart erwähnen bereits Strabo und 
Athenäus von den Bewohnern Aſiens, welche kleine künſtlich ausgearbei⸗ 
tete Körper in die Schalen der Perlmuſcheln zu bringen verſtanden haben 
ſollen, die ſich nach einiger Zeit mit Perlmuttermaterie überzogen gezeigt 
haben ſollen. 

Grill berichtet, daß die Chineſen aufgereihte Perlmutterperlen, die 
durch Knoten getrennt ſind, in Muſcheln eines Sees bei Kanton in einem 
Jahre mit einer Perlmutterſchicht überziehen laſſen. 

In der Nähe Hudſchefu's, drei Tagereiſen weſtlich Ningpo, ſollen 
ſich, wie angegeben worden iſt, an 5000 Menſchen mit dieſer Induſtrie 
beſchäftigen. Im April und Mai nimmt man die Muſchel aus den drei 
bis fünf Fuß tiefen Teichen und ſchiebt zwiſchen die Schale und den Man⸗ 
tel kleine feſte Körper, welche nach 10 Monaten bis 3 Jahren mit einer 
genügend ſtarken Perlmutterſchicht überzogen find, um zu Schmuck ver⸗ 
wendet zu werden. Der Erfinder dieſer Methode ſoll ein gewiſſer Je⸗ 
jin⸗jang in Hudſchefu im 13. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung geweſen 
ſein, dem zu Ehren jetzt noch in einem eigenen Tempel jährlich Feſte von 
denjenigen gefeiert werden, die ſich das Privilegium, feine Kunſt auszu⸗ 
üben, verſchafft haben. 

Trotz aller Experimente, die gemacht worden ſind, und zwar ſchon 
jeit 500 Jahren, haben es die Chinefen aber doch noch nicht weiter als 
zu dieſen Halbperlen gebracht. Sollte man Mittel finden, runde Körper 
in den Mantel der Muſchel zu verſetzen, die regelmäßig mit ſphäriſchen 
Perlemutterſchichten überzogen würden, ſo wäre ein langerſtrebtes Ziel 
erreicht. Waltl meinte, man ſollte Stahl-, Quarz⸗ oder Glasſplitter in 
die Muſchel bringen, um damit die Gefäße zu zerreißen, die den Schalen⸗ 
ftoff liefern. Dagegen aber wendet Dr. Möbius ein, daß es weder be⸗ 


Da aber natürlich die Fertig- mit einen 


| 
| 


durch ein Schreiben any, 


auf 


ſtellung deſſelben noch längere Zeit in Anſpruch nehmen dürfte, ſo = 
Se. Maj. der König dem Vernehmen nach an dem Eimzugslage Fand 
zwar bei der Beſichtigung der Truppen auf dem Königsplatz, das we, 
des Ordens zur vorläufigen Vertheilung bringen, ſo daß der Einzug 

reits mit der Dekoration erfolgen kann. ober 

— Denjenigen Mannſchaſten, welche im Kriege eine Fahne OT 
ten, ſoll es geſtattet werden, ſolche hier beim Einzuge zu tragen. uf⸗ 
ber His diefe Fahnen mit den übrigen Trophäen im Zeughauſe a 

ewahrt. { 
e Der „Schwäbiſche Merkur“ erinnert an ein Wort, welch 
Börne im Jahre 1818 („Schüchterne Bemerkungen über Oeſtreich ne, 
Preußen“) ausgeſprochen hat und welches lautet: „Preußen kann in jr 
nem langgeſtreckten Kleide ſich nur mühſam bewegen, feine Grenzen je 
tern ihm wie ein weites Kleid um die Glieder; es muß und wird a 
Wachſen das Kleid auszufüllen ſuchen. Preußen ift eine deutſche Mo ie 
und da es die einzige reine iſt, fo iſt Deutſchland nur in Preußen.“ 
„Badiſche Landesztg.“ bemerkt dazu: „Wir wollen nicht verſäumen, 
ein noch älteres Wort aus noch gewichtigerem Munde über den deut jr 
Beruf des preußifchen Staates zurüczumeien, auf den begeifterten AN 
ruf, mit welchem ſich der berühmte Mirabeau über dem friſchen Grote 
Friedrich des Großen an Deutſchland wendet. Er ſagt am Sal! 
ſeines Werkes über die preußiſche Monarchie unter Friedrich dem So 
1788: „Bürger Deutſchlands, von welchem Range ihr auch ſeid, f = 
Gehör einem Fremden, der euch verehrt, weil ihr eine große, begabte, auf 
gellärte Nation ſeid. . . . Betrachtet das Banner des Hauſes Brand 
burg als das Palladium eurer Freiheit; vereint euch zur Förderung br 
Größe, ſtützt fie und begünſtigt ihr rechtliches Wachsthum; freut el 5 
ſeiner Erfolge; bewahrt es, ſo viel ihr könnt, vor Fehlern, ſie ſind 
lich für dieſen Staat, denn er hat keine andere ſichere Grundlage, als dr 
Geſchick feiner Leitung. Möge der Schutzgeiſt Europas und der Mensch. 
heit über den Geſchicken Preußens wachen! Möge er es bewahren d. 
ſeinen eigenen Fehlern! Es aufrecht halten in den Gefahren, die ß 
drohen! Es leiten auf die Höhe der Macht und Größe, die es nur d 
Weisheit und Gerechtigkeit erreichen kann.“ 

Breslau, 18. Sept. Vorm. 10 Uhr. Se. Majeſtät der Kong 
und Se. königliche Hoheit der Kronprinz find heute Morgen 6 ½ un 
hier eingetroffen, im königl. Palais abgeſtiegen und begaben ſich um 915 
Uhr zur Beſichtigung der Truppen nach Kleinburg vor dem Schwein n 
Thor; daſelbſt werden auch die Stände des Breslauer Kreiſes empfange 
werden, welche dem Kronprinzen einen Beitrag von 6000 Thalern m 
die National» Zuvaliden - Stiftung überreichen werden. Der Einzug m 
Truppen in die prachtvoll geſchmückte Stadt findet programmäßig 1 : 
11 Uhr ſtatt. Nach den bisher getroffenen Beſtimmungen wird 5 
Majeſtät mittelſt Extrazuges Nachmittags 5 Uhr, der Kronprinz Aben 
mit dem Courierzuge nach Ber! zurückkehren. Be 

Königsberg, 18. September. Nach geſtern beendigtem ſeſtlich 
Einzuge unſerer Truppen begab dh der kom mandirende General v. 
mittelſt Courierzuges nach Ferm, em bort an den Einzugsfeierlichtelen 
Theil zu nehmen. — Der dor der landwirihichaftlichen Akadem e f 
Waldau, Hr. Oelonomierath gener fordert die Redaktion derK. H., 

die zus . „Königsben. Z.“ entnommen 
Notiz wegen der Zuhören ain zu berichtigen, daß gegenwärtig, ick! 4 
nicht ein, ſondern kein Zuhörer auf der Akademie befinde da augen 
lich Ferien ſeien. Hr. Wagener fügt dann hing n a ., 
verfloſſenen Somme Senyofters befanden ſich auf der hiefigen Aken 
11 Zuhörer und od) andere waren als ſolche angemeldet. Letztere ee 
ten, wahrſchein uh wagen gas bereits in Ausſicht ftehenden Krieges , IT 
ein. Bei dem menge des Krieges wurden 5 militärpflic se 
miker zur Armee ein gesogen; es verblieben mithin für den Reſt dess 
mer⸗Semeſters 6 Duhörer.* 

Hannover, 15. September. Die „N. H. 2. schalt ae 
ſcheinend ofſteibs: „Durch verſchiedene Blätter geht das Gerücht, dus 
der Ort Geeſtemunde von Preußen an die freie Stadt Bremen af 
getreten werden olle und zwar tritt daſſelbe mit ziemlicher Beſtimmthel 
auf. Aus zuoerläffigfter Quelle kann dagegen verſichert werden, daß 2 
der preußlſchen Dregierung an eine ſolche Abtretung nicht gedacht, 
ſchweige denn Darüber ſchon irgend wie verhandelt worden iſt. Die B. 
wohner Geist mundes haben darum durchaus keine Urſache zu 
niſſen.“ 

aver, 16. September. Auf nächſten Donnerſtag erwarte 4 
an bean at das Beſitzergreifungs⸗ Patent. Das iſt der Gi 
zugelag den Truppen in Berlin, an dem gleichzeitig hier das Hoftheat 5 

Prolog feierlichſt wieder eröffnet werden ſoll. In den K0 
en ei, daß es ſolche beſondere Gefäße gäbe, noch anzunehmen, daß 
gewaltjame Zerreißungen gute Erfolge haben ſollten. Das ei 


er hinzu, wird immer noch von Entozoen oder andern leichten, durch 
Waſſer⸗ und Blutſtrom bewegbaren Körpern zu erwarten fein, wach 
auf dem natürlichen Wege der Waſſerzufuhr in den Mantel gelangen und 
daſelbſt Perlenkerne bilden können. 

»Der Werth der Perle iſt von jeher ſehr verſchieden geweſen z , 
wöhnlich wurden und werden ſie nach dem Gewicht des Juwelentar | 
bezahlt; natürlich aber lam immer dabei Größe und Farbe ſehr weſent. 
in Betracht. Jefferies bezeichnet als den höchſten Preis einer Perle, 
1 Karat ſchwer iſt, nicht über 16 Sch. engliſch (4 Thlr. 24 Sgr.), em 
find die Preiſe trotz deſſen im Handel oft ſehr verſchieden geil g 
Heſſling berichtet, daß im Jahre 1804 ſchöne Perlenſchnüre von € ll 
Erbſengröße für Halsgeſchmeide zu Preiſen von 170800 Pfd. St. 1 
waren, alſo etwa von 1190 — 5600 Thlr. Gegenwärtig wird eine Sant, 
von 70 — 80 dreikaratigen erbſengroßen Perlen von guter Form ge; 
ſchönem Glanze in Hamburg zu 4—6000 Thlr. verkauft; die anna 
Perle einer ſolchen Schnur etwa zu 70 Thlr. berechnet, alſo faſt M 111 
einmal ſo viel, als der Juwelier für ſie, einzeln angeboten, bezahl ; 
würde, weil es nämlich ſchwer ift, eine Menge größerer, gleich guter * 
len zuſammen zu finden. Bei beſonders ſchönen und großen Perlen 
det dieſelbe Berechnung ſtatt, wie bei den Brillanten, d. h. die Zahl u 
Gewichts wird mit ſich ſelbſt multiplicirt und dies nach Jefferies Ange 
einfach deswegen, weil die Natur die Perlen auf gleiche Weiſe erzeugt M 11 
die kleinen in großer Menge, die größeren aber ſelten vorkommen. 7, 
Allgemeinen alſo beſtimmt man den Preis einer vorzüglichen Perle 19 
gender maßen: man ſucht ſich den Werth einer einkaratigen Perle gewichte 
ſelben Farbe und Form, multiplieirt ihn mit dem Quadrate des Gew 0 
der großen Perle und das Produkt noch mit der Zahl 8. Belauft ft 1 
3. B. der Werth einer einkaratigen Perle von derſelben Qualität auf 
Thlr., ſo foftet eine Öfaratige 5 v7 5 — 25 X 8 = 200 x 1 29 
— 200 Thlr. r 10 
(Fortſetzung folgt.) * * 
————— da 


* milen ragende ſchwarz⸗weiß umwundene Stämme aufgerichtet, die als 
2 ge Flaggenträger ebenfalls auf die Begehung eines geſchichtlichen 
don hindeuten. Was die Bühne angeht, jo iſt man mit König Georg 

amc ins Reine gekommen und hat ſich unter Vorbehalt der Eigen⸗ 

der ae des Königs vorläufig in Beſitz des Inventars gefegt. Mit 

Fung dawention, die dem Könige fein Eigenthum zu völlig freier Verfü⸗ 

0 u be Bt, wird das ſchwer zu vereinen ſein; Herr v. Pfuel, der wegen 

f a eins des Herrn v. Hardenberg die geſammte Künſtlerſchaft im 

5 . empfing, verſchwieg in feiner Anrede auch nicht, daß man fich nur 

* r zu der Beſchlagnahme entſchloſſen habe, das künſtleriſche Bedürfniß 

als Stadt und die Rückſicht auf viele Familien aber ſtärker geweſen ſeien, 

In e Bedenken. Er zeigte an, daß die jetzige Regierung in die früheren 

ele u eintreten und dem Inſtitute, wie bisher, die Zuſchüſſe ſichern 

Er die nöthig wären, um ihm die Behauptung feines Ranges zu er⸗ 
hen. Die Mitglieder ſollen, bis auf eines, auf dieſe Anträge ein⸗ 
dec n ſein, obwohl König Georg ſie mit gerichtlicher Belangung be⸗ 
den t, falls fie unter preußiſcher Führung weiter ſpielen ſollten. Mit 

5 neuen Direktor iſt auch Herr v. Hülſen hier eingetroffen. Zur Er⸗ 

ne der Bühne, die ſich nach wie vor als königliches Hoftheater an⸗ 

„ hat man die Minna v. Barnhelm auserſehen, die an demſelben 

oll d auch in Berlin geſpielt werden wird. Gleich am folgenden Abend 

5 r die Bühne wieder geſchloſſen bleiben; es iſt das der Geburtstag 

onprinzen Ernſt Auguſt, und man will etwaigen Kundgebungen 

k anden en. 


J 30 Sachſen. Dresden, 16. Septbr. Man ſchreibt der „Voſſ. 
g.“: In unſeren partikulariſtiſchen Kreiſen iſt ein Zwieſpalt der Mei⸗ 
gen ausgebrochen. Die Einen ſind feſt davon überzeugt und behaup⸗ 
Mit pofitiver Sicherheit, daß der Kronprinz Albert die ſächſiſche Armee 
eitg auf 180,000 Mann gebracht habe, um demnächſt Sachſen von 
Arete zu ſäubern. Die Andern blicken mit großer Genugthuung 


IR 


dh den langſamen Gang der Friedensverhandlungen, woraus fie folgern, 
ub der ſächſiſche Hof ſich zu leiner Konceſſion herbeilaſſe. Dieſe Hals 
Ü Jaber würde König Johann nicht annehmen, meinen fie, wenn er 
x (ht im Einverſtändniſſe mit auswärtigen Mächten handelte, die vor⸗ 
5 Bun ſo lange nur eine moralifche Preſſion auf Preußen üben, bis der Zeit⸗ 
2 R ft gekommen ſein werde, Preußen in Trümmer zu zerſchlagen. Dieſer 
Ahn c werde ſpäteſtens im Frühjahr 1867 in Erfüllung gehen, bis 
iz uh würde auch die ſächſiſche Armee in Oeſtreich bleiben. So fern mir 
* ag, der Glaube an die eine oder andere Eventualität liegt, jo läßt ſich 
8 nicht in Abrede ſtellen, daß die Zähigkeit des ſächſiſchen Kabinets 
heuer gleichen Zähigkeit in Berlin zu begegnen ſcheint. 


Es wurde 
en angedeutet, daß Sachſen in die Februarbedingungen, welche man 
en It dem Prinzen von Auguſtenburg ſtellte, eintreten werde. Darnach 
ben, mußte die Militärhoheit, diplomatiſche Vertretung, Eiſen⸗ 
> an Poſt⸗ und Telegraphenweſen auf Preußen übergehen. Nun iſt 
das Eiſenbahnweſen bereits wieder in ſächſiſche Hände zurückgegan⸗ 
N A ein Gleiches ſoll dieſer Tage, wie man hört, mit dem Poſtverkehr 
| e ebenſo heißt es, daß Preußen in Bezug der diplomatischen 


0 etung ſich zu Koneeſſionen herbeigelaſſen habe, jo daß am letzten 
Si vielleicht nur noch die Militärhoheit übrig bleibt, die man ſächſiſcher 
18 auf die mildefte Form und zwar analog den Beſtimmungen der 
Fan Konvention zu beſchränlen hofft. Es wäre traurig, wenn 
za ben gerade in Sachſen das dynaſtiſche Intereſſe mehr als anderswo 
wache, und doch deutet Alles darauf hin, daß gewiſſen Einflüſſen 
N gelingen werde. Die letzten Nachrichten vom ſächſiſchen Hofe lauten 
* nigſtens für unsere Partikulariſten fo ermuthigend, daß ſich in ihrer 
bunden Haltung wieder ein hohes Selbſibewußtſein ausſpricht, welches 
Am Theil ſchon ſehr geſchwunden war. 
0 Frankfurt a. M., 17. September. Nachdem in voriger 
din che der königliche Civil⸗Kommiſſar, Herr Landrath von Madai, von 
er Verpflichtung des geſetzgebenden Körpers und der ftändigen Bürger⸗ 
AUßraſentation Abſtand genommen, ift gleichzeitig, wie das „Fr. Journ.“ 
den mt, dem Senate die Eröffnung zugegangen, daß die beiden genann⸗ 
* türberſchaften wieder außer Funktionen zu treten und ſich jeder Amts⸗ 
| lung zu enthalten haben. 
Seifen. Darmſtadt, 15. September. Nach einem Tele⸗ 
bam der „Darmſt. Z.“ iſt die Zahlung der ganzen Kriegskoſten⸗ 
ſſchädigungsſumme heute in Berlin erfolgt. 


Ba Großbritannien und Irland. 
2 London, 14. September. Den Mittheilungen des Pariſer 
Mane „Rortefponbenten zufolge iſt Marſchall Bazaine am längſten in 
klo geweſen. General Caſtelnau, der in beſonderer Miſſion dahin 
da eiſt, nimmt auch die Abberufung des Marſchalls mit ſich aufs Schiff, 
or Kalſer von feinen letzten Thaten nicht ſehr erbaut jei. Damit jei 
wal in officiellen Kreiſen die Hoffnung, daß Kaiſer Max ſich werde 
fig önnen, keineswegs ſchon aufgegeben. Er joll ſeine Armee reorga⸗ 
un jo daß er 50,000 Mann tüchtiger Truppen ins eld ſtellen 
ſtanz ſoll von Frankreich die Erlaubniß erhalten, zu deren Befehligung 
vf zſiſche Officiere in feine Dienfte zu nehmen, ſoll überdies alle Civil 
len von Belang, bei denen es ſich um Geldſachen handelt (Zollämter, 
er ſiatverwaltung u. dgl.) franzöſiſchen Händen anvertrauen, und wenn 
186 zu all dem verſtehe, werde der Kaiſer ihm bis zum November 
8 10,000 Mann Franzoſen zur Stütze im Lande laſſen, wozu er 
r dagsmaßig ein Recht habe. Vorausgeſetzt nun, daß dieſe Angaben 
hei ig ſeien und daß die Summe alles Beiſtandes, den Kaiſer Napoleon 
Wie transatlantiſchen Geſchöpfe durch General Caſtelnau in dem hier 
in Mihelllen beſtehe, dann wird die Kaiſerin Charlotte nicht lange mehr 
und kramare ohne Gatten zu leben brauchen. Mit ſo geringen Mitteln 
lan ſolch abgenutztem Rathe läßt ſich das mexikaniſche Kaiſerreich nicht 
Dun mehr halten. Darüber kann das officiöſe Paris nicht mehr im 
gen eln ſein, wenn es auch Anſtandshalber noch immer große Hoffnun⸗ 
Sc. Schau trägt. Allem Anſcheine nach wird dieſe Komödie bis zum 
Tel uſſe fortgeſpielt werden, d. h. bis zum Momente, wo der atlantiſche 
a) uns die Nachricht bringen wird, daß Kaiſer Max ſich nach 
Laer eingeſchifft habe. Dann wird die Parole lauten, er jei nicht vom 
und bloß apoleon aufgegeben worden, ſondern habe ſich jelber aufgegeben, 

oß Mangel an Selbſtvertrauen habe ſeinen Sturz herbeigeführt. 


burg er 
9 bei d 
gehalten 0 


; nit ationen, der ruſſiſchen und der amerikaniſchen, beſteht, gründet ſich 
dne Nähe und auch nicht auf Pergamente. Es ift 


In meiner po⸗ 


tellung wird alle meine Fürſorge auf ſeine Erhaltung gerichtet N 


3 


ſein. Fürſorge, ſage ich, nicht Bemühungen; denn es bedarf keiner Be⸗ 
mühungen, wo eine freiwillige und gegenſeitige Anziehungskraft wirkſam 
iſt. Dieſes Einverſtändniß iſt für Niemanden eine Drohung, noch eine 


Gefahr; es hegt in ſich keine Begehrlichkeit, keinen Hintergedanken; denn 
die Vorſehung hat dieſen beiden Ländern Exiſtenzverhältniſſe gegeben, in- 


nerhalb deren ihnen ihr großes inneres Leben genügen kann.“ 


Türkei. 


— Die Erklärung, welche die Generalverſammlung der Kandioten 


an die Vertreter der drei Schutzmächte gerichtet hat, lautet folgender⸗ 
Maßen: 

Die in Kanea reſidirenden Vertreter der chriſtlichen Mächte find bereits 
lange von dem Beſcheid in Kenntniß geſetzt worden, den der Großvezir der 
Centralkommiſſton und dem Volke Kreta's auf die gerechten Beſchwerden 
gegeben hat, welche die Unterzeichneten der h. Pforte unterbreitet baben. 
Außerdem iſt es den Vertretern der chriſtlichen Regierungen bekannt, daß wir 
durch die Maßregeln der Willkür, der Gewalt und des Betruges Seitens der 
Behörden zu der Öffentlichen Erklärung gezwungen waren, daß uns nichts 
Anderes übrig bleibe, als zu den Waffen zu greifen, um unſere Ehre, unſer 
Leben und unſer Hab und Gut zu vertheidigen und Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben. Unter dieſen traurigen Umſtänden haben die ehrerbietigft Untere 
zeichneten, welche im Auftrage des Volkes den Titel „Generglverſammlung 
der Kretenſer“ führen, es als eine unumgängliche und heilige Pflicht erachtet, 
eine neue Rechtfertigung zu veröffentlichen, um die Grundloſigkeit und Un⸗ 
gerechtigkeit der türkiſchen Regierung darzuthun. Da aber die Unterzeichne⸗ 
ten keine Mittel haben, das Rechtfertigungsſchreiben nach Konſtantinopel 
zu befördern, iſt daſſelbe zur Veröffentlichung durch die Preſſe nach Griechen 
and geſendet worden. Wir fügen die Abſchrift dieſes Berichtes in der Hoff⸗ 
nung bier an, daß die Herren Vertreter der Mächte dahin wirken werden, 
ihre Regierungen über die Kunſtgriffe und Trugſchlüſſe aufzuklären, wozu 
die b. Pforte, deren Barmherzigkeit wir vergeblich augerufen haben, ihre Zu⸗ 
flucht nimmt. Wir erlauben uns, die Aufmerksamkeit der Herren Vertreter 
der Mächte auf folgende Thatlachen zu richten und deßbalb ihre Unterſtützung 
anzurufen. Wir wären das Opfer der Intrigue und der Täuſchung geworden, 
wenn wir den wiederholten Verſicherungen des Serdar Schehick Paſchg, daß er 
von der hoben Pforte bevollmächtigt ſei, mit uns über die kretenſiſche Frage zu 
verbandeln, Glauben geſchenkt hätten und nicht ſchleunigſt die an ihn ſchon abger 
ſchickten Geſandten zurückberufen und die Waffen nothgedrungen zu unſerer 
Vertbeidigung ergriffen hätten. Die Noth zwingt uns, dem feindlichen Heere 
Widerſtand zu leiſten, wenn man verſuchen ſollte, uns aus den Orten zu 
verdrängen, wohin wir uns mit unſeren Frauen und Kindern geflüchtet ba⸗ 
ben, bis unſer Schicksal durch die chriſtlichen Mächte entſchieden fein wird. 
Zugleich bringen die Unterzeichneten zur Kenntniß der Herren Vertreter der 
anderen und beſonders der drei Schutzmächte die Profangtion und Beraubung 
folgender Kirchen: der heil. Kyriada in Kydona, des beil. Demetrius, der 
heil. Jungfrau, des heil. Pantalemon in Rethymo und der Kirche der beil. 
Wandlung alle dieſe Entweihungen der Heiligthümer find von der kaiſerlich 
türkiſchen Armee verübt worden. Bei dieſen Gräuelthaten hat man es nicht 
bewenden laſſen, ſondern friedliche, unbewaffnete Leute verſtümmelt und ger 
peinigt, blos weil ſie ſich weigerten, Adreſſen zu unterſchreiben, die den Zweck 
520 m leugnen, daß wir irgend welchen Grund zu Wünfchen und Beſchwer⸗ 

en baben. a 
So geſcheben in der Provinz Apokoronos, 9/1. Auguſt 1866, 
Die General⸗Verſammlung der Kretenſer. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
4 (19. Sitzung vom 18. September.) 
„Eröffnung 10 Uhr. Die Tribünen find ſehr ſtark beſetzt. Am Mi⸗ 
niſtertiſch die Miniſter v. d. Heydt, v. Selchow und mehrere Regierungs- 
Kommiſſgrien. Ä : i 
Präfident v. Forckenbeck zeigt den Eintritt der Abag. Schanz und 
Aßmann in das Hans an. 1 85 3 : 
„Vom Abg. Zychlinski iſt ein Schreiben eingegangen, worin er ſeinen 
Beitritt zu dein von der polniſchen Fraktion in der Annexionsverhandlung 
eingereichten Proteſt anzeigt. 3° ‘ 5 
Aus Schleswig ⸗Holſtein iſt eine Petition um Einfübrung der preußiſchen 
Lotterie eingegangen. (Heiterkeit. ) f 
„Vom Magiſtrat zu Berlin iſt ein Schreiben an das Haus gelangt, worin 
mitgetheilt wird, daß für die Mitglieder beider Häuſer des Landtags am 20. 
d. M. Plätze auf der Tribüne am Pariſer Platz, für den 21. auf der Tribüne 
am Luſtgarten reſervirt und die Eintrittskarten bereits an das Bureau ge⸗ 
ſandt worden ſiud. EB 
Auf die Anfrage des Abg. v. Binder Hagen, ob dieſe Billets auch an 
Damen gegeben werden könnten, erwidert der Präſident, daß ihm hierüber 
nichts bekannt ſei. 2 re 
Abg. v. en macht darauf aufmerkſam, daß zweierlei Billets aus · 
gegeben würden; auf den einen ſei bemerkt: „nur für Herren“, auf den an 
dern feble dieſe Bemerkung. N 
Von dem ſtenograpbiſchen Verein find 50 Exemplare der Jubelſchrift 
zur Feier des 25 jährigen Beſtehens der Stoltzeſchen Stenographie an das 
Bureau geſendet worden. 8 
Es wird nunmehr in die T.⸗O. eingetreten, deren erſter Gegenſtand ift 
der Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend a) die Penſionserhöhung für 
die im Kriege invalide gewordenen, ſowie für die uberhaupt durch den aktiven 
Militärdienst verſtümmelten oder erblindeten Offiziere der Linie und Land⸗ 
wehr, und die oberen Militärbeamten; b) die Unterſtützung der Wittwen 
und Linder der im Kriege gebliebenen Militärperſonen deſſelben Ranges. 
Die Kommiſſion ſchlägt folgende Faſſung vor: 
Wir Wilbelm ꝛc. verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Land⸗ 
tages der Monarchie, was folgt: = . : 
1. Jeder Offizier oder obere Militärbeamte (Klaſſifikation vom 17. 
Juli 1862), welcher im Kriege invalide und dadurch zur Fortſetzung des Dien 
ſtes unfäbig geworden iſt, erhält eine Erhöhung der reglementsmäßigen Pen⸗ 
ſion um 100 Thlr. jährlich, ſofern er aber unter dem Range eines Haupt⸗ 
manns 1. Klaſſe ſteht, um 200 Thlr. jährlich. a 
5 2.“ Offiziere und obere Militärbeamte, wenn fie durch den aktiven 
Militärdienſt, ſei es im Kriege oder Frieden, verſtümmelt oder erblindet find, 
erhalten neben der reglementsmäßigen Penſion und der nach § 1 beſtimmten 
Erhöhung derſelben, eine fernere Erhöhung um 200 Thlr. jährlich bei dem 
Verluſte eines Armes oder einer Hand, ſowie bei dem Verluſte eines Fußes, 
um 400 Thlr. jährlich bei Erblindung, ſowie bei dem Verluste von zwei der 
erwähnten Gliedmaßen. Die einen Erwerb ausſchließende Unfähigkeit zum 
Gebrauch derſelben wird dem Verluſt gleich geachtet. 

Die in den SS. 1. und 2. ausgeworfenen Penſionserhöhungen 
werden auch bewilligt, wenn der Betrag der Penſion mit den Erhöhungen 
den des bezogenen Gehalts erreicht oder überſteigt, und verbleiben den Em⸗ 
pfängern auch bei Verſorgung in Invalideninſtituten, fo wie bei Anftellung 
I Ci Diet, neben den ſonſt zuftändigen Kompetenzen an Gehalt, Pen⸗ 
ion u. ſ. w. 

„Dieſe Penſionserhöhungen werden jedoch nur gewährt, wenn die Penſio · 
nirung innerhalb eines Zeitraums von fünf Jahren nach der erlittenen Be⸗ 
ſchädigung erfolgt. 2 „ 
„4. Die in den 88. 1. und 2. ausgeworfenen Penſionserhöhungen 
können durch richterliches Erkenntniß nicht entzogen werden. 
§. 5. Die Wittwen der im Kriege gebliebenen oder an den erlittenen 


Verwundungen verſtorbenen Offiziere, ſo wie der im Felde beſchädigten oder 


erkrankten und in Folge deſſen bis zum Tage der Demobilmachung verſtor⸗ 
benen Offiziere der Feldarmee, erhalten im Fall des Bedürfniſſes und fo 
lange fie im Wittwenſtande bleiben, neben der bei der Militär⸗Wittwenkaſſe 
verſicherten Penſion, eine Beihilfe aus Staatsmitteln, und zwar: die Witte 
wen der Genergle im Betrage von 400 Thlr., der Stabsoffiziere ꝛc. im Be⸗ 
trage von 300 Thlr. der Hauptleute und Subaltern⸗Offiziere ꝛc. im Betrage 
von 200 Thlr. jährlich. 

Denſelben Anſpruch haben die Wittwen der oberen Militärbeamten 
nach Maßgabe deren Ranges. War den Männern ein beſtimmter Militär- 
rang nicht beigelegt, fo entſcheidet für die Höhe der Beihülfe der von dieſen 
geleiſtete Penſtonsbeitrag, dergeſtalt, daß die Wittwen der qu. Beamten, wenn 
der Penſionsbeitrag die Summe von 25 Thlr. jährlich nicht überſtieg, den 
Wittwen der Hauptleute und Subaltern⸗Offiziere, bei einem Mebrbetrage 
aber denen der Stabsoffiziere gleichſteben ſollen. i v 

6. Für die Kinder der im F. 5. bezeichneten Offiziere und Militär- 


beamten wird, im Falle des Bedurfniſſes, bis zum vollendeten 17. Lebens⸗ 


jabre derſelben eine Erziebungsbeibülfe fur jeden Sohn im Betrage von 50 
Tölr. jährlich, für jede Tochter im Betrage von 40 Thlr. jährlich gewährt, 
§. 7. Dieſes Geſetz wird innerhalb der entſprechenden Chargen uch 
auf die königliche Marine und auf die bereits penſionirten Offiziere und o%- 
ren Militärbeamten, fo wie auch auf die Wittwen und Kinder der in den bis⸗ 
5 Gebliebenen und Geſtorbenen (§. 5. und 6.) in Anwendung 
racht. 


§. 8. Mit der Ausführung dieſes Geſetzes iſt der Kriegs⸗ und Ma⸗ 


rineminiſter beauftragt. 


ie Kommiſſion empfieblt außerdem die Annahme folgender Reſolution: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, gegen die königliche 
Staatsregierung die Erwartung auszuſprechen, daß dem Landtage baldigſt 
ein Geſetzentwurf vorgelegt werde, der den §. 28. des Geſetzes vom 6. Juli 
1865 dahin erweitert, daß auch den Wittwen der im Kriege in Folge von Be⸗ 
ſchädi zungen und Krankheiten bis zum Tage der Demobilmachung geſtorbe⸗ 
e eine Unterftgung und für die Kinder Erziebungsgeld be» 

Vor Eröffnung der Generaldiskuſſion erhält das Wort der N 

Finanzminiſter p. d. Heydt. Der Herr Kriegsminiſter ift beute leider 
verhindert, der Verhandlung beizuwohnen. Ich erfülle eine angenehme 
Pflicht, indem ich Ihnen den Dank der Regierung ausſpreche für den war⸗ 
men Anklang, welchen der vorliegende Gegenſtand in Ihrer Kommiſſion ger 
funden hat und ſpreche es im Namen der Regierung aus, daß dieſelbe den 
von der Kommiſſion empfohlenen Amendements überall gern beitritt. 

Referent Abg. Stavenbagen: Meine Herren! Ich hoffe, daß die 
warmen Gefühle dieſes Hauſes füc unſere Invaliden durch die letzten glor⸗ 
reichen Thaten der Armee nicht geſchwächt worden find. Die Kommiſſton 
bat nicht blos den Vorſchlägen der Regierung beigeſtimmt, ſondern ſogar 
darüber binaus die Initiative ergriffen. Das Geſetz vom 6. Juli 1865 be ⸗ 
zieht ſich nur auf die Militärperſonen abwärts vom Feldwebel; für Offiziere 
beſteht noch das Grundreglement von 1825. Dadurch treten ſo große Ano⸗ 
malien zu Tage, daß unter Umſtänden nach dem Geſetze von 1825 ein Ge⸗ 
meiner eine höhere Penſion erhalten kann, als ein Offizier, der gleich invalide 
iſt. Das hat ſich ſchon nach dem ſchleswig⸗bolſteinſchen Feldzuge gezeigt und 
wird ſich alſo jetzt noch mehr zeigen. Das vorliegende Geſetz läuft in feinen 
Beſtimmungen parallel mit dem Geſetz von 1865: Die Zulage zu beſtimmen 
1) für die im Kriege invalide Gewordenen, 2) Benfionserböhung für erblin⸗ 
dete oder verſtümmelte Offiziere, 3) für die Hinterbliebenen Gefallener. Ich 
empfehle Ihnen die Annahme des Geſetzes um jo mehr, als die Regierung 
ſich mit den Vorſchlägen der Kommiſſton einverſtanden erklärt. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. In der Specialdiskuſſion wer ⸗ 
ie 1 52 die 88. 1—3 angenommen, ohne daß Jemand das Wort ver⸗ 

angt, 
Zu 8.4 bemerkt Referent Abg. Stavenhagen, daß die Regierung 
ihre Bedenken gegen denſelben gegenüber der Zuverſicht der Kommiſſton auf- 
egeben und erklärt babe, für dieſen die entſprechende Erweiterung des Ge⸗ 
11 55 von 1865 in Ausſicht nebmen zu wollen. Es handle ſich bier nicht um 
illionen. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Es iſt wahr, daß die Regierung Bedenken 
trug, dieſen Vorſchlägen beizutreten, weil die Zahlen, die in Betracht kommen, 
nicht zu überſehen find. Da aber die Kommiſſion darin kein Bedenken er⸗ 
blickte, jo erachtete die Regierung es für ihre Pflicht, dieſen Vorſchlägen bei⸗ 
zutreten. Die Zuverſicht der Kommiſſion bat auch die Bedenken der Regie 
rung beſeitigt. 

iu 9. ö feilt Abg. b. Noellet due Amendement, ibn dab 

u F. ö ſte g. v. Koeller das Amendement, ihn dahin zu erwei⸗ 
tern, daß er ſich auch auf Offiziere erſtrecke, die noch bis drei Monate nach 
5 Demobdiliſirung einer Krankheit, die fie ſich durch den Krieg zugezogen, 
erliegen. 

Abg. Lasker: Nach dem Geſetz von 1850 haben die Wittwen von Land⸗ 
wehrmännern das Anrecht auf eine dreijährige Unterſtützung; nach dem 
Geſetz von 1865 haben die Wittwen der Militärperſonen vom Feldwebel ab- 
wärts nur dann das Recht, wenn ihre Männer in der Schlacht gefallen oder 
in Folge von Verwundungen verſtorben ſind. Dazu kommt jetzt wieder die 
Beſtimmung des §. 5 über die Offiziere, um die Rechtsungleichbeit vollkom⸗ 
men zu machen und ich würde mich veranlaßt feben, ſchon heute ein dahin zie⸗ 
lendes Amendement 3 ſtellen, wenn nicht die Regierung ausdrücklich aner⸗ 
kannt bätte, daß dieſer Ungleichheit abgebolfen werden muſſe. Dem Herrn 
Referenten bemerke ich, daß wir doch nicht nur an die Wittwen, ſondern auch 
an die Kinder zu denken haben 5 5 

Abg. Tech ow bittet den Präſidenten, mit $. 5 zuſammen die Reſolu⸗ 
tion zur Debatte zu ſtellen, da dieſe für die Abſtimmung über $. 5 weſent⸗ 


lich iſt. 

Abg v. Koeller: Der $.5 des Kommiſſionsentwurfs berückſichtigt 
nur die Angehörigen derjenigen Offiziere, welche bis zum Tage der Demo⸗ 
bilmachung geſtorden find. Das enthält aber eine Härte gegen diejenigen, 
die lurze Zeit, vielleicht nur einen Tag nach der Demobilmachung ſterben. 

Abg. Cornely: Irgend ein Endtermin muß geſtellt werden; mag man 
dieſen fixiren wie man will, derartige Fälle, wie fie der Herr Vorredner als 
Härten bezeichnet hat, werden bei keinem Termine zu vermeiden fein. 

Finanzminiſter v. d. Heydt erklärt Namens der Staatsregierung, daß 
auch er fich nicht dem Amendement, ſondern nur der Beſtimmung des Kom⸗ 
miſſions⸗Entwurfes anſchließen könne. 

Abg. v. Bonin ſchließt ſich den Ausführungen des Abg. Cornely an. 
Einzelne Unzuträglichkeiten werden immer bleiben; dieſelben ſind aber durch 
keinerlei Beſtimmung zu beſeitigen. Der Kommiſſionsentwurf hat, im Ge⸗ 
genſatz zu der Vorlage der Regierung, ſo wie er vorliegt, namentlich in Rück ⸗ 
ſicht auf die Landwehroffiziere und die Aerzte gefaßt werden müſſen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und §. 5 des Kommiſſions⸗Eutwurfs 
angenommen; das Amendement des Abg. v. Köller ift ſomit abgelebnt. 

Die 38. 6, 7, 8 werden obne Diskuſſion, darauf das ganze Geſetz ein⸗ 
ſtimmig angenommen. . ö 

0 1 N über die von der Kommiſſion beantragte Reſolution 
wird eröffnet. 

Abg. Dr. Techow bemerkt, daß er für $.5 des Entwurfs nur in der 
Vorausſicht habe ſtimmen konnen, daß die Staatsregierung der in der Mer 
ſolution enthaltenen Aufforderung nachkomme. Er wünſcht eine Erklärung 
derſelben über den Termin, in welchem die Regierung die bezügliche Vorlage 
einbringen werde. : 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Nach der Abficht der Staatsregierung 
ſoll dieſe Vorlage beim Wiederzuſammentritt des Landtags vorgelegt werden. 

Die Reſolution wird angenommen. l 

Der Kommiſſion iſt eine Petition übergeben worden, worin eine Anzahl 
nambafter Bewohner des Kreiſes Mettmann darum bitten: „durch ſchleu⸗ 
nigſte Einbringung eines andern Geſetzentwurfs unter. Modifikation der 
Normen des Geſetzes vom 6. Juli 1865 in ausreichender Weile Furſorge für 
die Chargen vom Feldwebel abwärts und deren Familien treffen zu wollen.“ 

Die Kommiſſion empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung, der auch be⸗ 
schloß wird, \ 5 

er zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſ⸗ 
ſionen für Finanzen und Handel Über den Vertrag zwiſchen Preußen und 
Anhalt, die Fortdauer des Anſchluſſes des Herzogthums an das Zoll- und 
Steuerſyſtem Preußens betreffend, vom 23. Juni 1865; und den Vertrag 
zwiſchen dem Zollverein und dem Grokherzogthum Luxemburg, wegen Fort 
dauer des Anſchluſſes des Großherzogthums Luxemburg an das Zollſyſtem 
5 und der übrigen Staaten des Zollvereins vom 20. bis 25. Okto⸗ 

er 1865. f 8 

Berichterftatter iſt der Abg. Krieger (Berlin.) 3 £ ; 

Die Kommiſſion beantragt: den Verträgen die verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen, und die vor der Zuſtimmung des Landtags erfolgte 
Publikation für entſchuldigt zu erachten. 

Die Anträge werden ohne Diskuſſion angenommen. 

Der dritte . e iſt der Bericht derſelben Kommiſſionen über den 
Bertrag, vom 14. Dezember 1865 zwiſchen dem Zollverein und der freien 
Stadt Bremen, die Fortdauer des Vertrages wegen Beförderung der gegen⸗ 
ſeitigen Verlehrsverbältniſſe betreffend, ſowie über den Vertrag zwiſchen 
Freuen, Hannover, Kurbeſſen und der freien Hanſeſtadt Bremen vom 14. 

ezember 1865, wegen fernerweiter Suspenſion der Weſerzoölle. 

Die Kommiſſionen beantragen wie oben. 

Referent Abg. Michaelis verzichtet auf das Wort. 5 

Abg. v. Vincke (Hagen): Von allen Staaten, die dem Bunde beitreten 
werden, hat ſich, vielleicht Oldenburg ausgenommen, keiner von jeher und 
namentlich in der jüngſten Zeit uns ſo bereitwillig gezeigt, als die freie Stadt 

remen. Sie hat lich namentlich ausgezeichnet por den übrigen freien 
Städten — von Frankfurt will ich nicht ſprechen denn das iſt ja Gottlob 
preußiſch geworden —, aber vor Hamburg. Es iſt ein öffentliches Geheime 


4 


niß, daß Hamburg bis in die jüngfte Zeit gegen den Anſchluß an Preußen große Schwierigkeiten entſtehen und durch dieſe Freigebung der Schwindel der Notb, und da war es leicht das Gebot der Moral in ein Gebot t 
auf das Allerentſchiedenſte opponirt und die btreichlſchte Geſinnung gezeigt auch auf dieſe Kreiſe ausgedehnt werden würde. Das ift aber ſchon der Fall Geſetzes umzuwandeln. (Sehr gut!) Adee Anhang ſteckt der u 
bat, während Bremen von Anfang an entſchieden zu Preußen gehalten, fein und thalſächlich fiebt man alle Tage Uebertretungen dieſer Geſetze. Aber Vorredner noch beute, während ein großartiger Kapitals⸗Verkehr tänl 
Kontingent zuerſt mobil gemacht und für die Verwundeten den ſehr erbebli- Wohltbaten fol man nicht aufdrängen] Ich bin nicht zweifelhaft, m. H., eſſeln ſprengt, in dieſer längſt dahin gegangenen, autediluvianiſchen 2 
chen Betrag von 70,000 Thlr. aufgebracht hat. Ich glaube, daß es an der daß in kurzer Zeit die Zinsbeſchränkungen ganz wegfallen werden (Bravo); | Jung! (Heiterkeit. Abgeordneter Reichenſperger ruft: „Aber Rau,, 
Zeit iſt, bier im Abgeordnetenhauſe deſſen Bereitwilligkeit rübmlichſt zu er⸗ aber für heute erſuche ich Sie, ſich darauf zu beſchränken, die Verordnung, Roſcher!“) Die Argumentation mit einer Autorität gegen die andere it lich 
wähnen, Es ift ſehr zu beklagen, daß die preußiſche Regierung, als ihr vor wie ſie erlaſſen ift, anzunehmen, damit die Sache nicht an einer andern Stelle falls eine kanoniſche, fie führt nicht weiter; das ift weder volkswirdhſcha. F 
einigen Jahren von Bremiſcher Seite eine Marinekonvention angeboten wurde, auf Schwierigkeiten ſtößt. (deiterkeit.) Die Bank verfährt aber nach ganz nach ſelbſt juriſtiſch, ſondern Autoritätsglaube, auf den ſich ein Jaller 
durch üderteiebene Schwierigkeiten zum Abſchluß derfelben nicht gelangte. andern Grundſätzen. Wenn das Silber knapp iſt, ſo muß der Diskont in Geſetzgebung nicht einlaſſen kann. Wir baben Geſete zu machen Gaben 
Wir baben darum jetzt um jo mehr Bergulaſſung, da Bremen von früher die Höhe gehen; dieſe Umſtände liegen aber in Indien und China und Eng⸗ gegenwartige wirtbſchaftliche Leben, haben feine Natur zu betrachten, 1 
ihm benachbarten Regierungen bei jeder Gelegenheit zurückgeſetzt, durch Ver⸗ land und haben keine direkte Anwendung auf die Zuſtände unſeres Landes. die Geſetze der Vergangenbeit abzuschaffen und die Geſetze der Gegen e 
kebrserſchwerungen, Verſagung von Eiſenbabnanlagen u. f. w. gekränkt wor⸗ Außerdem würde das unendliche Schwierigkeiten derurſachen. Ich wünſche errichten. Wenn die Vergangenheit gilt, dann können wir gefälligst Ye 
den ift, dies zu vergelten und es bei dieſer erften Hag beit durch Annahme daher, wie dies ja wohl auch der Geſchäftsordnung gemäß iſt, und auch im Hauſe geben und haben bier gar nichts zu tbun. (Heiterkeit und Beifall. , 
des vorgelegten Vertrages zu dokumentiren. (Beifall.) k : Herrenbauſe ift man dieſer Anſicht, daß dieſe Vorlage dann noch einmal an | Abg. Wedemeyer (gegen den Kommiſſtonsantrag) wendet ſich baue 
Die Anträge der Kommiſſion werden ſodann einſtimmig genehmigt. das Herrenbaus zurückgeht und dann wird das Reſultat vielleicht doch noch ſüchlich gegen die Unbrauchbarkeit der ſetzigen Hypothekenordnung. Die ng 
„Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht derſelben Kom⸗ ein anderes werden. lleber die Reſolution will ich mich nicht weiter äußern | Bedingung eines ſolchen iſt Kürze des Hypolhekenſcheins, das it | des 
miſſionen Über den Vertrag zwiſchen Preußen und Koburg⸗Gotba wegen und die übrigen Grundſätze werden ja wobl von ſelbſt ihre Erledigung iſſe! 


durchaus nicht der Fall, und da iſt es unmöglich, ie Bedürfn 
ferneren Anſchluſſes des Amts Volkenrode an das Zoll- und Steuerſyſtem finden. — > ländlichen Kredits erfüllt werden. 5 5 — N U all 
Preußens. Vom Abg. Dr. Glaſer iſt ein Amendement eingegangen, welches da- i i 


4 4 erſte Hypotheken nur 3½ Proz., bei uns 5 Proz. Soll man nun dieſem HE 
Der Antrag der Kommiſſign, dem Vertrag die verfaſſungsmäßige Zu⸗ bin geht 5 8 1 abbelfen, ſo wird man doch jedenfalls das Me wählen, das ſich bed, 
ſtimmung zu geben, wird ohne Debatte angenommen. , 0 1) die Verordnung vom 12. d. M. zu genehmigen, 2) den Beſchlüſſen | nicht das, welches das größte Unheil angerichtet bat. So war es in 
Der fünfte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der Kommiſ: des Herrenhauſes die Zustimmung zu verſagen und dafiir 3) folgenden Ger 
fionen für Handel und Juſtiz über die Vorlage der königlichen Staatsregie⸗ fetzentwurf anzunehmen: $ 1. Die beſtehenden Beſchränkungen des vertrags⸗ 
rung, betreffend die Ertheilung der Genebmigung 1. der Verordnung vom | mäßigen Zinsſatzes und der Höhe der Kopventſonalſtrafen, welche ſtatt der 


Sa Norwegen. Ich verlange daher zuerſt eine beſſere Hope, 
Ordnung, dann will ich Erfahrung ſammeln über die Serebitner bat u 
fie dann fein werden, und dann endlich kommen Sie mit Ihrer Aufbel 


12. Mai 1866, über die vertragsmüßigen Zinſen und die denſelben Gegenſtand Binſen für den Fall der zur beſtimmten Zeit nicht erfolgenden Rückzablung der Wuchergeſetze. gor 
betreffende Mittheilung des Herrenhauſes. eines Darlehns bedungen werden, find für Darlebne, zu deren Sicherbeit ee Dr. Eck; Von verſchiedenen der Herren 
„Die Kommiſſionen beantragen: das Haus der Abgeordneten wolle ber nicht unbewegliches Eigentbum verpfändet wird, bis zum 1. April 1868 auf. redner iſt behauptet worden, daß die Aufbebung der Wuchergeſetze in aue 
ſchließen: 5 „ f gehoben. . Ländern äußerſt nachtbeilige Folgen gehabt, und deshalb die Vorlage ve 
1) Der Verordnung vom 12. Mai 1866, betreffend die vertrags mäßigen Dergleichen Darlehne kann der Schuldner, auch wenn ein ſpäterer Zah- worfen werden müſſe. Es enthält dieſe Behauptung einen Vorwu 7 
Zinſen, die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. lungstermin verabredet iſt, jederzeit kundigen und nach Ablauf einer drei⸗ die Staatsregierung, der eben jo ſchwer, wie grundlos iſt. Denn jene ei 
2) Den vom Herrenhaufe am 5. September 1866 gefaßten Beſchlüſſen | monatlichen Friſt zurückzahlen, ſofern der Zinsſatz oder die Konventionalſtrafe haben nur ſehr ſparſame Beiſpiele beigebracht, hauptſächlich aus Frank 
die Zuſtimmung zu verſagen. r 6 Procent überſteigt. f 5 und Baiern. Ich will dieſe Ausführungen noch ergänzen. Von den Gegen, 
3) Die königliche Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage in kür⸗ Dieſer Geſetzeutwurf foll untrennbar fein von den obigen Beſchlüſſen. der Zinsfreibeit werden gewöhnlich noch zwei andere Staaten als Bewe 


zeſter Friſt Geſetzentwürfe vorzulegen, wodurch a) die Freiheit des Zins⸗ Schließlich folgt eine Reſolution gegen Erſchwerungen des Realkredits, die 
Tages und die Höhe der Konventionalſtrafen, welche an Stelle der Zinſen in der Hypotheken Ordnung und im Hypothekenrecht beſtehen und für Er⸗ 
für den Fall nicht rechtzeitiger Rückzahlung des Darlebns bedungen find, richtung von Banken für den Handwerkerſtand und die kleinen Gewerbtrei⸗ 
auch für ſolche Darlehen eingeführt wird, für deren Sicherheit unbewegliches benden. 5 5 5 
Eigentbum verpfändet iſt; b) die im zweiten Abſatz des Art. 292 des Han⸗ Aog Reichenſperger (gegen den Kommiſſionsantrag). Redner will 
delsgeſetzbuches dem Kaufmann gegebene Befugniß, bei Schulden aus feinen die juriſtiſche Unzuläſſigkeit eines folchen Geſetzes nachweiſen. Es ſei nicht 
Handelsgeſchäften höhere Zinſen als 6 vom Hundert jährlich zu bedingen, zuläſſig, die natitrliche Freiheit zum ausſchließlichen Prinzip zu machen für 
auf die Geldverbindlichkeiten aus allen anderen Geſchäften für anwend⸗ das Gewerbe und namentlich auch für das Darlehen. Es ſpreche dafür Er⸗ 
bar erklärt wird ©) die in der Oypothekenordnung und dem Hypothekenrechte fabrung und ſelbſt die neueſte Wiſſenſchaft. (Redner verlieht mehrere Stel» 
beſtehenden Erſchwerungen des Realkredits möglichſt beſeitiat werden; d) len aus Rau und Roſcher). Es ſtebe damit ferner das Prinzip des Rechts 
die Errichtung von Bank⸗Inſtituten gefördert wird. a ; und der Praxis in Widerſpruch; man dürfe nicht zulaſſen, daß Noth und 
Berichterſtatter Abg. Gr. Renard konſtatirt mit Befriedigung die Aeuße⸗ Unerfahrenheit ausgebeutet würden. Es fänden ſich bei allen andern Ver · 
rungen der Regierung in der Kommiſſton. Was die untrennbar gefaßten Be trägen ganz analoge Beſchränkungen, und man dürfe ſie daher beim Dar⸗ 
ſchlüſſe des Herrenbaufeg betrifft, jo beruben dieſelben auf der Vorausſetzung, lehnsvertrage nicht aufheben, wenn man ihn nicht eximiren wolle. Außerdem 
daß der Diskontoſatz der Bank und der marktgängige Zinsfuß ganz dafielbe jet. | erreiche aber dieſe Aufhebung ihren Zweck nicht. Der Wucher iſt unſittlich 
Dieſer Irrthum ſcheint aus den Berathungen des Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ | und wenn die Strafen dafür aufgeboben werden, fo werden fich die Gerichte 
giums in das Herrenhaus übertragen worden zu ſein, ja man hat ihn dort nicht zu willenloſen Werkzeugen machen laſſen, um das zu fanktioniren; dann 
noch weiter auszubilden geſucht, indem man die Exiſtenz eines Oeldmarktes | ift es ihnen aber anheimgegeben, nach ihrem freien Arbitrium zu enſcheiden. 
kurzweg in Abrede geftellt hat. Ja, meine Herren, den bloßen Augen ſicht Alles das aber wäre gegen das öffentliche Intereſſe. 5 . 
bar iſt der Geldmarkt nicht, wie ein Markt, wo Vieh oder Krautköpfe feil Abg. John (Labiau). Es liegt in der hiſtoriſchen a n daß die 
gebalten werden. (Heiterkeit) Aber wer größere Geſchäfte macht und dabei | Rechtsinſtikute ſich ändern, und wenn es ſich darum bandelt, ein Geſetz ju⸗ 
in die Lage kommt Geld zu brauchen, wird ſich bald überzeugen, daß der | riſtiſch feſtzuſtellen, dann darf der Juriſt nicht die volkswirtbſchaftlichen 
Geldmarkt wenigſtens eben fo lebendig iſt wie der Fiſchmarkt. (Anhaltende | Grundſätze zu zwingen ſuchen, ſondern die Volkswirthſchaft ſchreibt die Ge⸗ 
Heiterkeit, Der Geldmarkt hängt von allgemeinen, die Bank noch von be- ſetze vor, denen der Juriſt nachkommen muß. (Bravo!) Der Herr Vorxed⸗ 
ſonderen 1 ab. Soll nun der Zinsſatz abhängen von dem mo. | ner produzirt uns nun einen Zirkelſchluß in optima forma. Bie juriſtiſche 
mentanen Beſtande der edlen Metalle in der preußischen Bank, fo zwingen Freiheit des Vertrages iſt anzuerkennen, aber nur die Freiheit, zu thun, was 
Sie damit Kreditgeber und Nebmer, vor Abſchluß jedes Darlebnsgeſchäftes | erlaubt iſt, nicht erlaubt aber iſt Alles, was unſittlich iſt, Wucher iſt unſitt 
nicht blos den preußiſchen, ſondern auch den engliſchen, amerikaniſchen, oft» lich, — folglich ze. Das ift der Zirkel, In der vulgären Sprache klebt dem 
indiſchen und chineſiſchen zu ſtudiren. (Zuſtimmung.) 5 Worte „Wucher“ allerdings ein unſittlicher Beiſchmack an. Aber bei dieſer 
Wenn man ein künſtliches Zinsnipeau beritellen will, ſo gleicht man | Vorlage handelt es ſich gar nicht darum, ſondern Wucher ift Alles, was über 
dem Manne, der in ſeinem Garten einen ſchiefen Waſſerſpiegel anlegen] 5 pCt. Zinſen gebt. Dieſer Wucher wird in feinem Vorkommen auch ber 
wollte. Die Grundbeſitzer können übrigens außer Sorge ſein. Das Kapi⸗ ſchränkt werden, wenn alle Zinsbeſchränkungen freigegeben find. Es handelt 
tal, ſoweit es mehr Sicherheit als hohe Zinſen, obne Schwankungen, ohne ſich bier aljo nicht darum, etwas Unſittliches zu fanktioniven. Wenn der 
Amortiſation ſucht, wird ſich beim Gründbeſitz nach wie vor zuwenden. Hy⸗ Vorredner die e c andern Verträgen anführt, ſo ſchlägt er 
potheken werden täglich gekündigt und fällig und wenn das gerade mit einer | ſich damit ſelbſt: Lehne und Fideikommiſſe ſollen nicht errichtet werden im 
Geldkriſe zuſammentrifft, dann iſt es gewiß viel ſchwieriger als ſonſt, Geld Intereſſe der Verkehrsfreiheit. (Bravo) 5 
aufzutreiben. „Der Zinsfuß wird in die Höhe gehen!“ Unläugbar, aber g. Dr. Glaſer (gegen den Kommiſſionsantrag). Auch ich bin der 
wenn mir der Raps erfriert oder die Kartoffeln faulen, dann iſt es auch | Anſicht, daß die bisherigen Zinsbeſchränkungen ſich überlebt haben. — 
chwieriger und theurer für mich; aber auf dem Wege der Geſetzgebung lüßt | Doch folgt daraus nicht, daß man dieſelben nun überhaupt aufheben müſſe, 
ich das weder beſeitigen noch verbindern. (Heiterkeit und alljeitige Zuftim- obne irgend ein Mittel gegen denjenigen, der die Noth mißbraucht. Das 
mung.) Es iſt, wie man zu ſagen pflegt, „Schickſalstucke. (Große Heiter⸗ | einzige, was die Regierungsvorlage in dieſer Beziehung bietet, iſt die Frei⸗ 
keit. Der Hppothekenmarkt an ſich erzeugt keine Geldkriſis permöge feines | beit der Kündigung und Zurückzablung des Kapitals für den Schuldner, 
ſtabilen Charakters und wird deshalb weniger von ihr afficict, als andere | und das iſt 100 unzulänglich. Ich hätte Vorſorge gewünſcht, damit in Zu⸗ 
Märkte. Halten Sie aber an der Zinsbeſchränkung feſt, dann ſchädigen Ste kunft nicht die Notb und die Unwiſſenbeit ausgebeutet werden könne. Eine 
den Grundbeſitz um ſo empfindlicher, als der Lage Schaden nicht einmal i 
ein vorübergehender, ſondern ein dauernder Verlust je nach dem Betrage ſei⸗ 
ner Schuldverſchreibungen iſt. Ich bitte Sie, reißen wir die chineſiſche Mauer 
des Vorurtheils ein, die den Grundbeſitz nicht ſchützt, ſondern ſchädigt; be⸗ 
freien wir ihn von der ſchlimmſten Art des Gefängnſſſes, von der Einzelhaft 
(Heiterkeit) und wir werden auch volkswirthſchaftliche Erfolge erringen gegen ⸗ 
über den partikulariſtiſchen Gelüſten. Auch die Reſolutionen verdienen Zu⸗ 
ſtimmung. Die freie Bewegung des Realkredits ift ein uns Allen gemeinſa⸗ 
mes Ziel und wie wir uns Alle vor dem Gewichte der politiſchen Thatſachen 
beugen mußten, jo müſſen wir auch auf dem Gebiete der materiellen In⸗ 
tereſſen nachgeben. Es iſt nicht Recht und des Mannes würdig, unter allen 
Umſtänden an dogmatiſchen Prinzipien feſtzuhalten, ſondern nur dann, wenn 
ſie immer und unter allen Umſtänden wahr ſind. (Lauter, allſeitiger Beifall.) 
Handelsminiſter Gr. Itzenplitz: M. H.! Ich muß wohl zuerſt darauf 
hinweiſen, daß beim Erlaß der Verordnung ein Nothſtand vorhanden war. 
Ich darf dabei wohl an den Vers erinnern: inkandum, regina jubes reno- 
vare dolorem. (Heiterkeit) Man kann oft fördern und belfen, und das iſt 
gewiß für jeden preußiſchen Beamten eine Freude. Wenn man aber täglich 
mit Klagen über Nothſtände überſchüttet wird in Zeiten, wo es ſehr ſchwer 
iſt zu belfen, dann ift dieſe Bahn nicht roſig, ſondern dornenvoll. Der Nolb⸗ 
ſtand wäre vielleicht gar nicht ſo groß geworden wie er wirklich war, wenn die 
Nation an den Krieg geglaubt hätte. Sie hat dies aber ſehr lange nicht ge⸗ 
than. Es waren die Bataillone ſchon auf 650 Mann gebracht und nach der 
national⸗ökonomiſchen Ps, glaubte man damals noch nicht an den 
Krieg, die Papiere ſtanden boch, ſelbſt die reichſten Korporationen verkauften 
oder lombardirten ihre Papiere nicht, ſie glaubten alle nicht an den Krieg; — 
anders kann ich es mir nicht erklären. Ba kam nun wirklich die Mobilma⸗ 
chung und mit ihr der Schrecken in das Land; da kamen nicht blos ſolche, 
die ſcheinbar ſchlecht ſtanden, ſondern große reiche Korporationen, welche die 
beiten Papiere batten, die aber ſelbſt dafür kein Geld beſchaffen konnten; die 
kamen alle zu mir und ſagten: „jetzt ſchaff Geld!“ (Heiterkeit) Das war 
aber nicht fo leicht! Sie hatten zwar gute Papiere, der Bankdiskont ſtand auf 
9 Proz.; aber es durften nicht mehr als 5 Proz gegeben werden und ſie be⸗ 
kamen ſelbſt für die beiten Papiere bei den Bankiers fein Geld. Nun ſollte 
die Bank belfen; fie hat geholfen, aber fie konnte nicht Allen helfen. Sie 
mußte darauf balten, daß pünktlich diskontirt wurde zu dem möglichen Satz, 
fie mußte theilweise ſelbſt politiſche Machinationen und den Aufkauf des baa⸗ 
ren Geldes bekämpfen, ſie mußte ſehr vorſichtig ſein mit dem, was aus ihrer 
Stellung als eine Hilfe der Woblthätigkeit angeſehen werden mußte. Aber 
auch viele einzelne waren in den größten Verlegenheiten und ich bekam täglich 
die ſchwerſten und begründetiten Klagen zu bören. Da blieb denn nichts 
übrig, als ſchnell Rath zu ſchaffen. Es trat bald die Frage hervor, ſollen 
die Leute theures Geld haben oder gar keines? Da war es denn klar, daß fie 
lieber theures Geld nahmen, als gar keines. (Sehr wahr!) Da waren aber 
wieder die Wuchergeſetze im Wege und ſie mußten entweder ſuſpendirt oder 
aufgehoben werden. Die Regierung ſchloß ſich meiner Auffaſſung an und 
entſchied ſich für Auſbebung. Nach dem allgemeinen Handelsgeſetzbuch find 
„Kaufleute“ von Zinsbeſchränkungen befreit; Kaufmann iſt jetzt aber jeder 
Gutsbeſiger, der eine Brennerei oder Zuckerfabrik bat, ja jeder Schneider, 
der das Tuch kauft, welches er verarbeitet, während ein Anderer, der es ger 
liefert bekommt, kein Kaufmann iſt. ö 
Es wurde dabei von der Regierung vielfach erwogen, ob der Örundbefit 
mit in dieſe Verordnung zu zieben ſei; und dem Princip nach wäre dagegen 
Nichts zu ſagen geweſen. Aber wenn ich offen reden ſoll, fo läßt ſich dagegen 
doch eine Einwendung machen. Die Grundbeſitzer ſehen dadurch ihren Vor⸗ 
theil gefährdet. M. H.! Ich bin ja auch Grundbeſitzer, von Natur Land 
junker (große Heiterkeit) und kann alſo dieſe Verhältniſſe beurtbeilen. Es 
wird die Kündigung der Kapitalien gefürchtet, es wird gefürchtet, daß dadurch 


G. Irn Norwegen und Oeſtreich. Die Beiſpiele treffen aber alle 
n Frankreich waren bis 1789 die Darlehnsverträge, in denen Zinſen ig 


bedungen wurden, überhaupt verboten. Im Jahre 1789 wurde geftatleh de 
zu 5 Proz. Zinſen zu nehmen; die Ueberſchreitung dieſes Satzes aber ing 
bei Strafe verboten. Dieſer Zuſtand dauerte bis 1804; da wurden allerd 
die Strafbeſtimmungen aufgehoben, das Zinsmaximum aber beibebe 
indem alle dagegen verſtoßenden Verträge für nichtig erklärt wurden. Ir 
wirkliche Freigebung des Zinsfußes aber fand nicht ftatt. Die trauri 
ſtände, die dort Fühlbar wurden, find alſo nicht durch Aufhebung der ls de 
eſetze herbeigeführt worden. — Ebenſo iſt es in Oeſtreich, wo aleichfal 
instaxe nicht aufgehoben, ſondern nur die Strafen beſeitigt worden det 
Die Banken von Frankreich und Oeſtreich aber ſind von der Innehaltumd 
Zinsbeſchränkungen befreit. ber 
In Norwegen wurde 1842 die Zinsfreibeit in beſchränktem Maße 
geſtellt, 1851 aber allerdings die alten Beſchränkungen wieder eingefüln, 
Die Vertbeidiger der Zinsbeſchränkungen, die dies als Beleg anfübren, e 
geilen aber in der Regel, daß die Zinsfreiheit ſchon nach 6 Jabren, 15 
durch ein neues Geſetz wieder hergeſtellt worden iſt. — Das Nachbar 
Schweden, welches doch gewiß Gelegenbeit batte, die Zuſtände dort kennen 
lernen, bat fie gleichfalls 1864 eingeführt; und in allen Ländern, in den lden, 
Zinsfreiheit beſteht, wie in Belgien, den Niederlanden, Sardinien, O eine 
burg, Sachſen, Württemberg, den Hanſeſtädten, hört man nirge 
Klage, ſondern Bing Gegentheil fehr froh darüber. — Die Regierun 74 
Baden, wo die Zinsfreiheit noch nicht gänzlich, ſondern nur in dem noch 
ſtatuirt wird, wie es die vorliegende Veordnung thut, hat in einem Guta 
ten ſich dahin ausgeſprochen, daß die Folge dieſer Einrichtung kein 8 04% 
eine Erhöhung, ſondern im Gegentheil eine Ermäßigung des Zinsfuße 
weſen iſt. Die Erfabrung ſpricht alſo jedenfalls zu Gunſten der Bun en, 
beit. — Dazu kommt, daß die Einführung des allgemeinen deutschen 
delsgeſetzbuches ſchon eine bedeutende Lücke in die Geſetzgebung geriſſen ae 
ſo daß es oft rein von Zufälligkeiten abhängt, ob ein Gemerbetreibeng ber, N 
das Nehmen eines höberen Zinsſages beſtraft wird, während der Hier a 
dem der Charakter als „Kaufmann“ zuerkannt wird, unbeſchräntt ift. Ai 
durch wird aber eine Rechtsverſchiedenbeit herbeigeführt, die alles rechlla 
und ſittliche Bewußtſein des Volkes iu verwirren im Stande iſt. z ge. 
Abg. Gneiſt (für die Fommiſſionsanträge): Es iſt richtig daß die 
ſebliche Beſchränkung des Zinsfußes nicht ein willkürliches Ergen 
Geſetzgebung, ſondern das lebendige Erzeugniß von Sitte und Rec n. 
Sie baſirte aber auf gewiſſen i. ese Geur gebundene Arbeit, gehun e 
Produktion, gebundener Markt. Diele Grundbedingungen haben ſich g 
geändert, der ganzen Geſetzgebung ift alſo der Boden entzogen. Bei den, 90 
ſtänden, wie fie beute da find, iſt es unvermeidlich, den Werth menſchl 1 
Arbeitskraft anders als auf dem Gebiet von Angebot und Nachfra ei 
Ichägen. Es müſſen deshalb auch die Schranken entfernt werden, die“ 
freie Bewegung hemmen. — Eine Beſchränkung auf beſtimmte Zeit, wi 
das Amendement Glaſer vorichlägt, balte ich aber für die wirtbiche 111 
Intereſſen für ſebr gefährlich und durchaus verwerflich. — Wir wollen d irh 
aus nicht die Sittlichkeit gefährden, wir wollen gleichfalls Staat und Nahe f 
vor der Ueberwucherung der materiellen Intereſſen ſchützen. Dies n 
nicht möglich durch das Feſthalten an veralteten Schranken, hierdurch lahnne 
wir unſere weitere Thätigkeit. Durch Verbotsgefetze iſt beut zu Tage ni der 
mehr zu erreichen, ſondern nur durch poſitive Gelee auf dem Boden 
Freibeit. Ich wünſche ſehr, den Volksunterricht möͤglichſt ausgedehnte 
ſehen, ſelbſt durch Zwangsunterricht. Ich wünſche das Heranzieben dat in 


beitenden Klaſſen zum Dienite des Staats und der Gemeinden, dam 0 
unſerem Verkehr die menſchliche Seite ſich möglichſt geltend mache. A 15 
Religion und Sitte beſteben auf dem Boden jeder volkswirthſchaftlichen I 
nung, auch auf dem Boden der freien Konkurrenz, der freien Arbeit. U dr 
laſſen ſich die ſittlichen Pflichten erfüllen und die höheren Ziele der Menſe 
beit erreichen. — Die Aufrechterbaltung der Wuchergeſetze wird aber an 
volkswirthſchaftlichen Nothwendigkeit machtlos ſcheitern. (Beifall links.) 
Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. le 
Abg. Wagener (gegen die Kommiſſionsanträge): Der Abgeordrſen 
für Mansfeld bat zwar einen gan richtigen Geſichtspunkt aufgeſtellt, 0 
wie es ihm ja häufig geht, unrichtige Konkluſtonen gemacht. Es ift ga 
tig, daß die Geſetzgebung ſteben muß auf dem Boden der aktuellen! 
ſchaft, und daß man oft von ideellen Rückſichten dabei abſehen muß, ell 
Geſetzgebung wird aber in der Regel beherrſcht von der herrſchenden Ges 
ſchaftöklaſſe. An Stelle des Grundbeſitzes aber iſt jetzt als 10 


ſolche Vorſorge iſt eine Nothwendigkeit, und in dem Uaterlaſſen darauf ber 
züglicher Beſtimmungen heſteht der Mangel der Verordnung der Regierung. 
Es iſt allerdings ein national ⸗ökonomiſches Naturgeſetz, daß die Höhe des 
Zinsfußes ſich nach Angebot und Nachfrage regelt; aber ein anderer Grund» 
ſatz lautet dagegen, daß das Bedürfniß immer größer iſt als das Angebot, 
daß das Kapital langſamer wächſt als die Bevölkerung. Es kann daher das 
Kapital unter Umſtänden einen höheren Zinsfuß verlangen, als durch die 
Natur der Verhältniſſe geboten wäre, und dem muß die Geſetzgebung entge- 
gentreten. Will man aber abſolute Zinsfreiheit proflamiven, jo muß man 
dies vor allen Dingen auch mit dem Bankweſen thun, Ich halte vollftändige 
Bankfreiheit allerdings nicht für heilſam und bin aus demſelben Grunde auch 
dafür, den Zinsſatz durch ein Geſetz zu regeln. Jedenfalls müſſen, ehe dieſe 
Aufhebung der Beſchränkungen dauerndes Geſetz werden kann, verichiedene 
Vorkehrungen getroffen werden, zum Schutz der Handwerker wie des Grund 
beſitzes, namentlich durch Schaffung paſſender Kreditinstitute und Verbeſ⸗ 
ſerung der Hypotbeken⸗Ordnung. Daher habe ich vorgeſchlagen, einen be 
ſtimmten Termin feſtzuſetzen, bis wohin dieſe Vorkebrungen getroffen fein 
müſſen. Meine Herren, die Geſetzgebung hat den Zweck, den Ackerbau, den 
Handel, die Induſtrie zu fördern; aber ſie kann dieſen Zweck nicht dadurch 
allein erreichen, daß fie alle Beſchränkungen des Verkehrs aufbebt, ſondern 
nur, indem fie zugleich Fleiß und Sparſamkeit den nötbigen Schuß verleibt. 

Abg. Michaelis (Stettin): Der Vorredner kann, wie das Herrenhaus, 
den Entſchluß nicht faſſen, ein als unhaltbar anerkanntes Geſetz aufzugeben. 
Es würde ihm leichter werden, wenn er die Dinge ſehen wollte, wie ſie ſind, 
und nicht durch die Brille einer untergegangenen Geſetzgebung. Die Wucher⸗ 
geſetze ſchützen nicht die Noth vor Ausbeutung, ſondern ihre Aufhebung er- 
laubt der Noth Kapital zu kaufen zu dem Preiſe, zu dem es zu haben iſt, und 
iſt eines der Mittel, um der Kapitalnoth in gewiſſen Streifen abzubelfen, wenn 
auch nicht das einzige. Ein anderes Mittel, um der Noth abzubelfen, die 
aus Schlechter Wirthſchaft entſteht, iſt die Beſeitigung der Perſonalhaft, um 
das leichtſinnige Kreditgeben zu ſtrafen. Wäre es wahr, was der Herr Vor⸗ 
redner als Naturgeſetz aufftellt, daß das Kapital langſamer wachſe, als die 
Bevölkerung, jo hätten Adam und Eva, als fie auf das Feigenblatt angewie⸗ 
ſen waren, das größte Kapital gehabt, denn von da ab hat die Bevölkerung 
angefangen zu wachſen. Und aus dem Wachsthum derſelben ſoll die beſtän⸗ 
dige Steigerung des Zinsfußes bervorgehen! Dann müßte von Jahr zu 
Jahr die Anwendung von Maſchinen und Erfindungen, der konzentrirte Ges 
werbebetrieb minder möglich werden; aber die Geſchichte beweiſt das Gegen⸗ 
tbeil. (Beifall.) Ich denke, wir wir laſſen dies, Naturgeſetz“ auf ſich beru⸗ 
ben. (Beifoll.) Das Herrenhaus hat ebenfalls den Weg von Erkenntniß 
zu Entſchluß noch nicht gefunden, iſt aber dafür zu dem Beſchluß gelangt, der 
die drei Faktoren der Geſetzgebung in Preußen in Betreff der Wuchergeſetze 
abgeſchafft und dafür einen neuen Faltor einſetzt, den Herrn Bank⸗Praſtden⸗ 
ten v. Dechend (Heiterkeit) und den aus 15 Mitgliedern beſtehenden Central 
Ausſchuß der preußiſchen Bank. (Sehr richtig!) Sie würden zu Richtern 
der Sittlichkeit im Königreich Preußen, zu Gewiſſensrichtern über uns alle 
werden und beſtimmen, wo der redliche Gewinn aufbört und die unſittliche 

usbeutung anfängt. (Sehr richtig!) 5 

Nun, meine Herren, das iſt eine ſehr hohe Stellung, mit der der andere 
Faktor jene Behörde betrauen will, obne Rückſicht zu nehmen auf die Verſchie⸗ 
denheit der Konfeſſion. (Allgemeine Heiterkeit) Von da bis 3 
der Juden zum Richteramt iſt nur noch ein Schritt. (Anbaltende Heiterkeit.) 
Der erſte Herr Redner hat den Grundbeſitzer wie einen Ertrinkenden und das 
Darlehn als eine Art Almoſen dargeſtellt. Wie kam es denn, daß in Deutſch⸗ 
land, wo es keine Zinsbeſchränkung gab, fie durch das kanoniſche Recht einge⸗ 
führt werden konnte? Unſere Vorfabren waren auf dieſe Unvernunft nicht 
gekommen: warum ließen ſie ſich dies an Weil es damals noch keinen 
Kapitals⸗ und Darſebnsverkebr gab, ſondern nur gegenſeitige Aushülfe in 


ſellſchaftsklaſſe der bewegliche Beſttz, der Geldbeſitz getreten. Mit di 
Beſitz muß man ſich alſo auseinanderſetzen und die andern Klaſſen von 
Uebergriffen deſſelben zu ſchützen. Die Verhältniſſe liegen alſo allerd 10 
anders als früher, und es iſt deshalb die Frage, wann die alte Geſetzgebn 
mit den neuen Verhältniſſen vereinbart, reſp. abgeändert werden könne. iron 
Die liberale Partei verſteht allerdings weiter nichts, als zu ne 
(Gelächter links); dies genügt aber hierbei nicht, ſondern wir müssen 
positiven Hülfsmitteln ſuchen, um die Nachtbeile der Aenderungen Bond 
wenig fühlbar zu machen und abzuwenden. Die Kalamität für den G 
beſit liegt aber durchaus nicht in der Beſchränkung des Zinsſatzes, Toten 
in der Schwerfalligkeit unſerer Hypothefen« Einrichtungen ; der Hypot 
Kredit muß dieſelben Formen und dieſelben Privilegien bekommen, wie del 
induſtrielle Kredit; die Einrichtung von Papieren au porteur anſtatt I 
Hypotbekenſcheine iſt das einzige Mittel dafür, alles Andere iſt Illuſion en 
Bei dem Grundſatz von, Angebot und Nachfrage“, welchen Sie (ur Linti 
deutend) als allein maßgebend aufſtellen, vergeſſen Sie, daß dadurch Dau N 
Jächlich der Schwindel und die Spekulation hervorgerufen werden, welche 
England die Geldkriſis erzeugt haben. ben 
Durch die Aufhebung der Wuchergeſetze erwächſt kein Vortheil für, 
Örundbefig, wie schlimm dieſelbe gewirkt bat, können Sie daraus erſehe 
daß in Pommern bis zu 80 pCt. gezahlt worden find. Ich werde desbe 
für das Amendement des Abg. laſer ſtimmen, die Verordnung zun uu 
noch zwei Jahre fortbeſtehen zu laſſen; in dieſer Zwiſchenzeit können ſodan 
diejenigen Einrichtungen und Inſtitute geſchaffen werden, die nötbig ſind, 
dem verderblichen Einfluß der gänzlichen Aufhebung der Zinsbeſchränkunge“ 


* 


219. Mittwoch, 


cht ein der Ginfri Be: nagen die Initiative 
ergreifengerdumt, bei der Einbringung von Geſetzvorlagen die Initiative zu 
en, Die Regierung würde die Vorlage ß gewäſſenbaft prüfen, und 
Degen 5 ieſelbe für annehmbar hielte, mit vollen Segeln darauf losſteuern. 
i — 77 zeitweiſe dan 2 f. bis 1868 muß ich mich aber auf das allerent⸗ 
erhält erklären; denn es ift beute doch durchaus nicht abzuſeben, wie die 
ne dann liegen, und wir ſteben dann von Neuem wieder vor der 
ie Job die Wuchergeſetze weiter zu ſuspendiren, oder ganz aufzubeben find. 
der Kalvothekenordnung, der der Abgeordnete Wagener ſo viel Schuld an 
allein H amität des Grundbeſitzes giebt, kann und wird verbeſſert werden; 
x rügt dieſelhe aber gewiß nicht die Schuld, ſondern die Wuchergeſetze 
die 9e erbeblich mit dazu bei. Ich bitte Sie deshalb dringend, meine Herren, 
den Geterungsvorlage zu genehmigen, das Amendement Glaſer aber und 
des alte wurf des Herrenhauses zu verwerfen. (Bravo auf allen Seiten 
daß Fd. Fühling: (für die Kommiſſionsanträge.) Es iſt ganz richtig, 
x At Hypothekenbanken durch die von der Koran auf eftellten ra 
den und mungen in ihrer Wirkſamkeit und Ausdehnung ſehr gehindert wer⸗ 
nd ich will gleichfalls den dringenden 8 an die Staatsregierung 
n, dieſe Beſchränkungen aufzuheben. Dem Abg. Wagener bemerke ich, 
Weiontrade unter der Herrſchaft der Wuchergeſetze in Oſtpreußen z. B. durch 
Yun wermittelung 68 Prozent gezahlt worden ſind, und daß ich die Erfah⸗ 
bert Pemacht habe, bob gerade die Wuchergeſetzgebung die Mutter des Wu⸗ 
mitte ft; denn der wirkliche Wucher liegt gerade in der Art der Zwiſchenver⸗ 
Elfen Ben. Deshalb ſage ich: fort mit den Zinsbeſchränkungen! Mit ihnen 
Na wir den Wucher. 
Ned oe der Diskuſſion ergreift noch das Wort 
dem ef. Abg. Renard: M, H.! Der Herr Abg. Reichenſperger hat in 
die Berichte der Kommiſſion ent vermißt, ich habe in feinem Vortrage 
Le dagen ſeiner volkswirthſchaftlichen Anſicht vermißt. (Heiterkeit. ) 
kann nachtheilige Wirkung der Aufhebung der gat n ien in Baden ze. 
den 
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nicht anerkennen. Der Abg. Wagener hat in ſeinen Argumentatio⸗ 
tie glänzend gegen die Wuchergeſetze plaidirt, daß ich fie vollſtändig ac» 

1 kann. (Heiterkeit) Gegenüber den Ausführungen des Abg. laſer 

RUN bach nur auf die Entgegnungen des Herrn Handelsminiſters verweiſen. 

dag dedaure, mit meinem verehrten Lehrer hier in Differenzen zu gerathen; 

den ird wohl aber daran liegen, daß er auf ſeinem damaligen Standpunkte 
N geblieben tft, ich aber nicht. (Heiterkeit. Bravo links.) 

bel der Abſtimmung werden die Beſchlüſſe des Herrenhauſes einſtimmig 

Da ent; eben jo die 2 nträge des Abg. Glaſer gegen circa 30 Stimmen. 

\ dat, rag 1. der Kommiſſion wird gegen wenige Stimmen (einige konſer⸗ 

erh Abgeordnete und Reichenſperger) angenommen, mit demſelben Stimm⸗ 
Kot eben jo die Reſolution, nachdem die entſprechenden Sätze in dem 
Ye enden Dee des Amendements Glaſer mit 143 gegen 123 Stimmen 
! en ſind. 
1 Der letzte Gegenftand der T.⸗ O. iſt der Bericht der Kommiſſionen für 
| udel und Finanzen über die Verordnung vom 18. Mai 1866, betr. die 
Ra dtung der Darlehnskaſſen. Ihre Anträge auf Nichtgenehmigung der 
Bo nung, auf n | der Indemnität und Erlaß eines Geſetzes in 
Aug 8 15 die Schließung der Kaſſen und Herausziehen der Darlehnsſcheine 
dem Verkehr ſind bekannt. 
Es ſind dazu 2 Amendements eingebracht: 
von dem a Bode. 

EN‘ Das Haus der lbgeordneten wolle beſchließen: 1) Der Kr Ver⸗ 
dn vom 18. Mai 1866, über die Gründung ae Darlehuskaſſen 
5 die Ausgabe von Darlehnskaſſenſcheinen die nachträgliche Genehmigung 

ertheilen. 2) Den nachſtehenden Geſetzentwurf anzunehmen: 

gung. J. Der Staatsregierung wird in Bezug auf den Erlaß der Verord⸗ 
dung vom 18. Mai d. J. (Geſ.⸗S. S. 227.), über die Gründung öffentli- 

5 Wielt rlehnskaſſen und die Ausgabe von Darlehnskaſſenſcheinen Indemnität 


ben $. 2. Die nach der Verordnung vom 18. Mai d. J. errichteten Dar- 
dun daſſen find bis zum 30. September mit der Maßgabe zu ſchließen, daß 
un dieſem Termine ab keine neuen Darlehne weiter zu bewilligen ſind. 
um id Die ausgegebenen N ſind nach Maßgabe und 
. Betrage der auf die gewährten Darlehne eingehenden Rückzahlungen aus 
ein Umlauf behufs der Vernichtung zurückzuziehen. 2 4 
den Nach dem 30. Juni 1867 werden dieſelhen nur noch zur Einlöſung bei 
. jenigen Kaſſen angenommen, welche der Finanzminifter een wird. 
8 Die Bekanntmachung dieſer Kaſſen mit der Aufforderung zur Einliefe⸗ 
5 der im Umlauf verbliebenen Darlehnskaſſenſcheine, jedoch vorläufig ohne 
immung eines Präkluſivtermins, iſt durch den Clantsangeiger, ſowie 
5 die Amtsblätter in ſämmtlichen Provinzen zu erlaſſen und in angemeſ⸗ 
5 N Zeitfriſten zu wiederholen. N 
8 „Die Beſchlüſſe zu J. und 2. für untrennbar zu erklären. 5 
vi re dem Abg. v. Nordenflycht. Das Haus der Abgeordneten wolle 
n: 
0 der Verordnung vom 18. Mai d. I., über die Gründung en 
Wer uskaſſen und die Ausgabe von Darlehnskaſſenſcheinen (Geſ.⸗S. S. 227.), 
gleichzeitiger Ertheilung der nachgeſuchten Indemnität, die verfaſſungs⸗ 
ie Auftinuung zu eben; 
och mit Rückſicht darauf, daß ein Bedürfniß zur Fortdauer der 
te uskaſſen nicht mehr beſteht, folgenden, die Schließung derſelben be— 
den Geſetzentwurf anzunehmen: 
©. Die auf Grund der Verordnung vom 18. Mai d. J. (Geſ.⸗S. 
bis 27.) errichteten Darlehnskaſſen werden, joyeit dies nicht ſchon geſchehen, 
vo zum 30. September d. J. in der Weiſe 7 len daß neue Darlehne 
N dieſem Zeitpunkte an nicht mehr zu bewilligen find. 
in 2. Die ausgegebenen Darlehnskaſſenſcheine find nach und nach und 
denden Maße, als die darin gewährten Darlehne zurückgezahlt werden, aus 
mlaufe zu ziehen. = 
doch ich dem 30. September 1867 werden dieſelben zur Einlöſung nur 
wird bei denjenigen Kaſſen angenommen, welche der Finanzminiſter beſtimmen 
Die Bekanntmachung hierüber mit der Aufforderung zur Einlieferung 
medi mlauf befindlichen Därlehnskaſſenſcheine iſt durch den Staatsanzeiger 
der — urch die Amtsblätter zu erlaſſen und in angemeſſenen Friſten zu wie 


n. 
lic An. v. Nordenflycht (wegen fortwährender Unruhe ſchwer verſtänd⸗ 
u, edner wendet ſich gegen die Kommiffignsanträge, welche den Zweck 
ben ſchienen, der Regierung einen national ⸗ökonomiſchen Verweis zu 
Daleen; es ſei vorzuziehen, ihr Verfahren zu billigen und den Schluß der 
fa ehnskaſſen jetzt zu dekretiren. Die Gründe der Kommiſſion für ihr Ver⸗ 
EN ſeien nicht ſtichhaltig. Den Satz, daß der Staat nicht berufen ſei, 
ne zu unterſtützen, habe er nirgends gefunden, weder in Büchern noch 
unyehner langen Praxis. Die Abficht der Regierung ſei eine gute geweſen 
Branden fo die Folgen der Verordnung; deshalb müſſe man ſie billigen. 
Wo rechts. 


kom Abg. Richgelis. Ich bin nicht in der Lage dieſem Wunſche nachzu⸗ 
zu Men, weil es unmöglich it, die Verordnung für die Vergangenheit giltig 
wachen, da fie nicht verfaſſungsmäßig und alſo nie giltig geweſen iſt. 
ſer ber at ein Erlaß einen ſolchen Eindruck auf das Land Be: als die⸗ 
der 15 en letzten Paragraph unſerer Verfaſſung, den 8. 103 anzutaſten ſchien, 
will töher noch unangetaſtet war. et die Perorimang gut gemeint war, 
ſie d glauben, in. Betreff 1755 guten Wirkung aber lch ich bemerken, daß 
der S enigen allerdings geholfen haben mag, w ce ne e den 
u abel kann aber idem nicht Wohlthaten erweiſen, ohne einem Andern 
2 3 den, denn wo ſollte er die Mittel dazu hernehmen? Hier war es aller⸗ 
denn leicht; es wurde ein Blatt Papier bedrucht und ausgegeben. Es ſollte 
Agen, die Waaren wegen der ſchlechten Preiſe nicht verkaufen wollten, 
möglich gemacht werden, ihre Verpflichtungen zu erfüllen. Half man 
duktion er Noth, ſo mußte man die Noth der Käufer ſteigern und die Pros 
che ndenmen. Der Grund der ganzen Stockung aber lag in zwei Uebeln, 
lu 1. 8 beſtehen, weil unſer küfmuniſches eſen noch in der Entwicke⸗ 
a0 1 pi nämlich unſre Gewerbtreibenden mit wenig Kaſſe und viel Kredit 
wenn d, Sobald eine Stockung eintritt, wenden fie ſich dann an den Staat; 
wird 8 Kaſſe und Kredit durch Papiergeld ſchaffen will und kann, jo 
S ebel nur verſtärkt. Ferner aber wär ein wichtiger Grund jener 
für un Mißtrauen gegen die Sicherheit unſerer Valuta; und es war 
Momente 1. Glück, daß zugleich die Londoner Papiere ehr ſanken. In jenem 
a kam nun die Verordnung gegen Artifel 103 der Verfaſſung; das 
Vebliepen m mußte natürlich fteigen, und daß wif vor großem Unglück ie 
erun würd verdanken wir nur unſerer Armee. (Bravo links) Die Re⸗ 
aber def 1 85 zwar von der Handelskammer angegangen um dieſe Maßregel; 
Vorzutrale Beherden haben ja nur die Klagen per Kaufleute der Regierun 
En gen. Gerade weil dieſes ganze Syſtem noch vorhanden ift, welche 
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in der Noth die Stellung der Regierung erſchwert, iſt es unſere Pflicht, über 
die Sicherheit der Landeswährung zu wachen. Kredit und Valuta hängen 
nicht von dem guten Willen uud der Standhaftigkeit der Regierung in ſchwe⸗ 
ren Lagen ab, ſondern von der Einſicht der vom Volk — 1 Landesver⸗ 
tretung. Schaffen wir durch unſere Abſtimmung ein Merkzeichen, daß Art. 
103 nie wieder in Frage geſtellt werden wird. Das geht aber auf keine andere 
Meile, als daß wir die Genehmigung zur Verordnung ablehnen. (Lebhaftes 
Bravo links. Ziſchen rechts.) 

Abg. v. Eynern. Ich will nicht nur für die Darlehnskaſſen ſprechen, 
ſondern auch der Regierung meinen Dank votiren. (Bravo rechts.) Meine 
ine 115 habe nie einen einſeitigeren Bericht geſehen als diefen Kommiſ⸗ 
ionsbericht. 

Als Hauptautorität führt der Bericht Herrn von Patow an, aber nur 
diejenigen Worte von ihm, die er vom theoretiſchen Standpunkt aus gegen 
die Darlehnskaſſen angeführt, nicht aber wie er vom praktiſchen Geſichtspunkte 
dieſelben vertheidigt hat. (Redner verlieſt eine längere Stelle aus dem ſteno⸗ 
raphiſchen Bericht der damaligen Rede des Herrn von Patow.) Daß die 
Darlepnäkaffen 1 wenig benutzt worden find, liegt an der ſchnellen glücklichen 
Wendung der Creigniffe. 17 . iſt bei der Unruhe des Hauſes ſchwer ver⸗ 
tändlich); er dedueirt, daß die Umſtände, welche den Erlaß dieſer Verordnun 
erbeifüh ten, höchſt dringende waren, daß ſie einen ſehr heilſamen Einfluß 
ausgeübt, und daß dies auch damals vom Handels- und Gewerbeſtande an⸗ 
erkannt jet, darunter Mitglieder aller Parteien. Er verlieſt unter wachſender 
Unaufmerkſaukeit des Hauſes zum Beweiſe deſſen mehrere Schriftſtücke. „Ich 
für meine Perſon ſpreche daher der Regierung meinen Dank aus (Bravo 
rechts) und werde auch meines Theils die 1 Genehmigung derſelben 
ertheilen. Daher werde ich in erſter Linie für den Antrag des Abgeordneten 
Bode, in zweiter für den v. Nordenflycht ſtimmen. 

Handelsminiſter v. Itzenplitz. Meine Herren, erlauben Sie mir einige 
Bemerkungen zur Sache, die vielleicht Gewicht ic di da ich gerade Gelegen⸗ 
beit ehabt habe zu beobachten, wie die Dinge fich damals entwickelten. Der 
Sr der in Rede 115 Verordnung war allerdings nothwendig. Au 
der Aufhebung der Wuchergeſetze wurde auch ein ſolches Inſtitut, wie es 25 
1848 bewährt hatte, allerſeits verlangt. Beides thak die Regierung. Wenn 
nun geſagt iſt, es ſei damit die Veruſun verletzt, ſo iſt das eine zweifel⸗ 
hafte Frage; aber ich möchte Sie doch bitten, hier nicht an theoretiiche 
Deduktionen, ſondern an das friſche Leben zu halten. Bei Erlaß der Ver⸗ 
ordnung hat, das kann ich Sie verſichern, gewiß kein Miniſter an die Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung gedacht. Und haben wir wirklich die Form verletzt, 
nun ſo bitten wir ja jetzt um Indemnität und handeln ſo verfaſſungsmäßig 
korrekt. Wir konnten ja nicht wiſſen, wie lange die allgemeine Kalamität 
dauern würde; es handelte ſich darum, der allgemeinen Stockung entgegenzu⸗ 
treten, Sämmtliche Waaren waren in dem Augenblick entwerthet; ebenſo die 
Staatspapiere. Es wäre ein großes Unglück geweſen, wenn alle Leute ihre 
Waaren, ihre Produkte, ihre Staatspapiere hätten verſchleudern müſſen. Von 
ſehr gemichtiger Seite iſt geſagt worden, es ſei dadurch bloß ein neues Pa⸗ 
piergeld gehaften worden; aber wir haben doch ein Pfand dafür genommen, 
und wir konnten recht gut der Hoffnung ſein, daß die Sache nicht zum 
Schaden des Landes ausfallen würde. Ich bitte Sie daher dringend, thun 
Sie keinen Schritt, der irgend etwas von dem ungültig macht, was geſche⸗ 
hen iſt, Sie würden dadurch das Land in große Noth Men und das kön⸗ 
nen Sie nicht verantworten. Der einzige Fehler war der, daß wir nicht 
gleich die nöthigen Zettel hatten, es mußten erſt neue Formen gemacht wer⸗ 
den und trotz der raſchen Arbeit der Staatsdruckerei ging gear die eigentliche 
Zeit der Noth darüber hin. Hätten wir die Scheine gleich in den erſten acht 
Tagen nach 1 der Verordnung ausgeben können, meine Herren, ſo wären 
die ganzen 25 Millionen ausgegeben worden. Daß es gleich hernach beſſer 
eworden iſt, dafür wollen wir Gott danken; aber deswegen wollen wir nicht 

ten einen Vorwurf machen, die, um dem Lande zu helfen, die Verantwor⸗ 
tung dafür auf ſich genommen haben. (Bravo!) 

Die Vertagung der Diskuſſion wird beantragt und angenommen. — 
i der Sitzung nach 3 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der 
Berathung über die Darlehuskaſſen und Wahlprüfungen. 

Am Montag wird die Berathung des Kreditgeſetzes ſtattfinden. 


+ 5 am An u 
Parlamentariſche Hadrichten. 
Berlin, 17. September. 

Die Annexions⸗Kommiſſion des Abgeordnetenbaufes beendete 
in einer heute Vormittag abgehaltenen Sitzung die Berathung über den Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Einverleibung der Herzogthümer Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein. Das Staatsminiſterium war vertreten durch den Regierungs Kom⸗ 
miſſar Geb. Legationgrath König. — Derſelbe gab jedoch wegen Krankheit 
des Herrn Miniſter⸗Präſidenten eine Erklärung nicht ab. £ 

Der Geſetzentwurf wurde nach längerer Debatte in folgender Faſſung 
angenommen; 


1. Die Herzogthümer Holitein und Schleswig werden in Gemüßbeit 
des Art. 2 der preußiſchen Verfaſſungsurkunde mit der preußiſchen Monar⸗ 
chie vereinigt. A 

$.2. Die preußiſche Verfaſſung tritt in dieſen Landestbeilen am 1, Ok⸗ 
tober 1867 in Kraft. 


Volksbildung geübt, deren Träger und Pfleger er vor ſich in den Vor⸗ 
Aerwaltungebehörden und in der Geiſtlichkeit erblicke. In 


die ihm dargebrachte Ovation vor Allem auf das von ihm befehligte 
Korps, deſſen Erfolge er der göttlichen Gnade zuſchrieb. Es gereiche 
ihm zu großer Genugthuung, dieſe Erfolge von der Stadt Poſen gewür⸗ 
digt zu ſehen und er danke Gott, daß er ihm in hohem Alter vergönnt, 
dieſe Truppen, meiftens Söhne der Provinz, zum Siege zu führen. 
Geſtern Abend fand zu Ehren des Herrn Generals v. Steinmetz 
von den Gewerken unter der Leitung des Zimmermeiſters Herrn Feckert 
ein Fackelzug, 600 Fackeln ſtark, ſtatt. Der lange Zug gewährte einen 
impoſanten Anblick. Um ½ 8 Uhr ſetzte ſich derſelbe vom Bernhardiner ⸗ 
Platz aus in Bewegung und ging, von zwei Muſilchören begleitet, die 
große Gerberſtraße hinauf, durch die Breiteſtraße über den alten Markt, 
die Breslauerſtraße und Bergſtraße hinauf, auf der Weſtſeite der Wil- 
helmsallee entlang bis an die Friedrichsſtraße und auf der Oſtſeite wieder 
zurück vor die Wohnung des Generals. Wiederholt erſchien Se. Exeellenz 
während des Zuges am offenen Fenſter und wurde jedesmal von der nicht 
zu überſehenden Menſchenmenge mit jubelnden Hochs begrüßt. Nachdem 
der Zug vor dem Generalkommando Halt gemacht, begab ſich eine De⸗ 
putation zu dem Gefeierten und der Herr Bürgermeiſter Kohleis for⸗ 
derte nach einer kurzen Anſprache an Se. Excellenz das Publikum zu 
einem Hoch auf den Helden auf, das von den Tauſenden mit Begeiſte⸗ 


19. September 1866. 


rung ausgebracht wurde. Jetzt trat der General wieder ans Fenſter und 
ſprach, als die Muſik ſchwieg, zu den lauſchenden Volksmaſſen gewendet, 
etwa Folgendes: Der Tag der Rückkehr in dieſe Stadt habe für ihn er⸗ 
hebend ſchön begonnen, ſo ſchön endige derſelbe auch. Die Huldigungen, 
welche die Stadt ihm darbringe, bringe fie zugleich ſich ſelbſt dar; denn 
ſie gelten ihm als dem Führer des 5. Armeekorps und damit dieſer Ar- 
mee, die ihren Stamm in der Provinz Poſen habe, — dieſer Armee, 
der er die Anerkennung zollen müſſe, daß ſie ihre Schuldigkeit auf dem 
Schlachtfelde gethan habe. Wo das Volk in Waffen jo tüchtig ſich be. 
weiſe, müſſe ein kräftiger Stamm vorhanden, ein Geiſt im Volke woh⸗ 
nen, der für die hohen Intereſſen des theuren Vaterlandes, für ſeinen 
König begeiſtert und opferfreudig zu jeder Zeit eintreten werde. Dieſes 
herzliche Einverſtändniß zwiſchen ihm und diefer Stadt gewähre ihm große 
Freude, und darum „ein Hoch“ der Provinz und Stadt Posen.“ In 
dieſes Hoch, ebenſo wie in das von Sr. Excellenz auf Se. Majeſtät den 
König ausgebrachte ſtimmte das Publikum unter Tuſch der Muſilchbre 
mit voller Begeiſterung ein. 

Hierauf begab ſich der Fackelzug durch die Neueſtraße über den Markt, 
die Wronkerſtraße nach dem Kanonenplatz, wo die Fackeln abgelegt und 
verbrannt wurden. 

Um ½9 Uhr verſammelten ſich die hieſigen Geſangvereine (mit 
Ausnahme der Liedertafel), circa TO Sänger, im Garten des General- 
Kommando's zu einer Abend Serenade. Unter der Direktion des lönigl. 
Muſikdirektors Herrn Vogt brachten die Sänger vor Sr. Excellenz drei 
Lieder zum Vortrage: „Körner's Schwertlied“, „Die Wacht am Rhein“ 
von Karl Wilhelm und „Der Abendchor“ aus dem „Nachtlager von 
Granada“ von Kreutzer. Zum Schluſſe brachte das Vorſtands mitglied, 
Herr Hoeven, ein „Hoch“ auf Se. Excellenz aus, das die Sänger 
muſikaliſch ausfuhrten. Der General dankte den Sängern in den freund» 
lichſten Worten, indem er zugleich auf den tieferen Sinn in den vorge⸗ 
tragenen Liedern hinwies. N 

Die Maſſen des freudig erregten Publilums wogten noch bis ſpüt 
Abends vor dem Generalkommando und in den Straßen, die Dekoratio⸗ 
nen, die ſich Abends noch beträchtlich vermehrt hatten, betrachtend. Die 
Stadt gewährt ein feſtliches Anſehen und hüllt ſich immer mehr in das 
grüne Feſtgewand des Waldes und das bunte des Gartens; überall zeigt 
ſich freudig bereite Rührigkeit, „unſern ſiegreich heimlehrenden Kriegern“ 
die verdienten Ovationen darzubringen. Nach dem was geſchehen und 
was noch geſchieht, wird der morgige Empfang ein in jeder Hinſicht wür⸗ 
diger ſein. An ſinnigen und brillanten Illuminationen wird es nicht 
fehlen. Wir machen jetzt ſchon ganz beſonders auf die prächtige Dekora⸗ 
tion im Fleiſchladen des Herrn Philipp Weitz jun. aufmerkſam, wo 
ſämmtliche acht Fenſter, außer dem letzten, welches das Bild des Friedens 
trägt, mit den Namen der hervorragendſten böhmiſchen Schlachtorte ge— 
ſchmückt. In der Milte des Ladens aber iſt ein Zelt aufgebaut, deſſen 
Inneres mit den Büſten des Königs, des Kronprinzen, des Prinzen 
Friedrich Karl und des kommandirenden Generals v. Steinmetz gezlert iſt, 
die von zwei Soldaten des Poſenſchen 18. und 58. Regiments bewacht 
werden. Die ſchönſte Zierde der Stadt jedoch bleibt immer die vollendet 
zu nennende Ehrenpforte, die den ungetheilteſten Beifall findet. 

— Se. Excellenz der General v. Steinmetz iſt nebſt dem Chef 
des Generalſtabes, Oberſt v. Wittig, mit dem heutigen Mittags⸗ 
zuge nach Berlin abgereiſt. Die Einholung der Truppen erfolgt daher 
durch den Kommandanten, General» Lieutenant v. Alvensleben, wel- 
cher mit den hier anweſenden Offizieren denſelben entgegenreitet. An der 
Ehrenpforte findet die feierliche Begrüßung duech den Magiſtrgt und die 
Vertreter der Stadt, ſo wie die dort aufgeſtellten Jungfrauen ſtatt. 
Der Einzug geſchieht durch die Berlinerſtraße, Wilhelmsplatz, Wilhelms 
ſtraße (linte Seite) nach dem Kanonenplatz, von wo die Truppen in ihre 
Quartiere ſich begeben. Die Fuhrpaſſage bei der Ehrenpforte wird von 
10½ Uhr ab geſperrt, das Berliner Thor um 11 ¼ Uhr. Abends wer⸗ 
den viele Häuſer erleuchtet ſein. 

— Der Handwerferverein wird in feinem Lokale eine größere An⸗ 
zahl der aus dem Felde zurückgekehrten Soldaten am Freitag den 21. d. 
feſtlich bewirthen. Auch in vielen Privatkreiſen werden ſolche feſtliche Be⸗ 
wirthungen vorbereitet. ; 

— [Veränderungen und Ernennungen im 5. Armee⸗ 
korps.] Oberſtlieutenant v. Gottberg, bisher Kommandeur des Fü⸗ 
ſilierbataillons des Grenadierregiments Nr. 6, zum Chef des General- 
ſtabs bei dem in den Elbherzogthümern errichteten Generalkommando; 
Oberſtlieutenant v. Ziemnietzki, bisher im Generalſtab der 9. Diviſion, 
zum Chef des Generalſtabs ! Hannover; Generalmajor v. Löwenfeldt, 
Führer der mobilen 9. Infanteriediviſion, zum Kommandeur der 1. 
Gardediviſion; Generallieutenant v. Großmann, Kommandeur der 1. 
Diviſion, zum Kommandeur der 9. Diviſion; Hauptmann v. Winter- 
feld, bisher Adjutant des Generallommando's 5. Armeekorps, als Major 
des 64. Infanterieregiments; die Premierlieutenants v. Merckel und 
Frhr. v. Malzahn, Adjutanten beim Generalkommando 5. Armeekorps, 
treten zu ihren Regimentern zurück; Premierlieutenant v. Jarotzki, vom 
Infanterieregiment Nr. 47, bleibt als Adjutant beim Generalkommando 
kommandirt; Rittmeiſter Häniſch, vom 10. Ulanenregiment, bisher 
Adjutant der 10. Infanteriediviſion, tritt zum Generalkommando über. 

— lEinquartierung.] Unſere Kaſernen gewähren zur Unter⸗ 
bringung der morgen ein⸗ und durchziehenden Truppen keinen hinreichen⸗ 
den Raum; es wird deshalb ein Theil derſelben nach der Stadt und auch 
zu den Miethern, weil die Demobilmachung noch nicht perfekt geworden, 
verlegt werden müſſen. Die durchpaſſirenden Truppen haben Anſpruch 
auf Naturalverpflegung für einen Tag. So wünſchenswerth en 
geweſen wäre, wenn die Einwohnerſchaft vorher durch amtliche Belannt⸗ 
machung auf dieſen Umſtand aufmerkſam gemacht worden wäre, jo ver- 
mochten die ſtädtiſchen Behörden es ſchon darum nicht, weil ihnen die 
Einzelheiten kaum ſelbſt erſt bekannt geworden ſind. Bereitet ſich man⸗ 
cher zur Aufnahme von Einquartierung Verpflichtete auf Naturalverpfle⸗ 
gung vor und erhält Soldaten, welche darauf keinen Anſpruch haben, ſo 
hat er Gelegenheit, aus Anlaß der Einzugsfeierlichleit feine Gäſte zu 
bewirthen. 


— [Cholera.] Am 17./18. September c. erkrankten im Civil 3, 


ſtarb 1. Beſtand am 18. September e. im Stadtlazareth 11, im 
Militärlazareth 14. 


OLiſſa, 17. September. [Militäriſches: Abiturientenprü⸗ 
fung] Seit acht Tagen paſſiren Tag und Nacht Extrazuge unſern Bahn⸗ 
bof, die meiſtentbeils die Truppentheile des 1. oſtpreußiſchen Armeekorps 
nach ihren reſp. Heimathsorten über Poſen und Kreuz befördern. Nebenber 
find es auch Reſerviſten und Landwehr unſeres (5. Armeekorps, die per Bahn 
nach den ihren Heimathsorten zunächſt gelegenen Bahnſtationen dirigirt wer⸗ 
den, Das Gros des 5. Armecſorps legt beſtimmungsmäßig den Rückmarſch 

nach den reſp. Garniſonen in kleinen regelmäßigen Tagemärſchen theils auf 
| den Hauptſtraßen, tbeils aber auch der beſſern Verpflegung und Bequarti⸗ 
rung wegen auf von der Hauptſtraße abſeits gelegenen Landwegen zurück. 


rn 


1 
Rare 


Geſtern Vormittag paſſirten die bieſige Stadt nach einander das 6. Linien⸗ 
und das 6. Landwebrx⸗Regiment, die zwiſchen bier und Schmiegel in den länd- 
lichen Ortſchaften Quartiere bezogen; ihnen folgten geſtern und heute meb⸗ 
rere Batterien reitender und Fuß Artillerie. Das 6. Regiment führte auch 
eine Anzahl von 10—12 Cipiliſten aus Böhmen, ſogenannte Marodeurs mit 
ſich, die ſich dort die abſcheulichſten Angriffe und tödliche Mißhandlungen an 
verwundeten Preußen haben Wem e kommen laſſen. — Seit geſtern mor 
en bat unſere Stadt von Neuem ihr Feſtgewand angelegt. Straßen und 

äufer prangen im grünen und bunten Farbenſchmuck. Bablloſe ſchwarz⸗ 
weiße Fabnen flattern in allen Größen und Geſtalten von den Dächern, 
e enge von ſinnig geſtalteten, ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirten Ebrenpforten ſtehen in den Straßen und bezeichnen die 
Richtungen, welche die beimkehrenden Truppen durch und in die Stadt zu 
nehmen haben. Empfangen vom General- 
geſtern Mittag die 3. und 4. Schwadron des 2.L : 
bier ihren Einzug, nachdem das Dffizierforps und die Mannſchaften in der 
an der Cbauſſee, etwa / Meile von der Stadt gelegenen „Raubſchen Villa“ 
von dem zu dieſem Zwecke aus den ſtädtiſchen Behörden gewäblten Komite 
begrüßt und mit einem Frühſtückbewirtbet worden waren. Vor der mit Ehren⸗ 
pforten, Feſtons u. |. w. reichlich geſchmückten Front des Rathhauſes richtete 
der General berzliche Worte des Dankes an die Behörden und Bewobner der 
Stadt für die warme und patriotiſche Theilnahme, die fie den aus ſiegreichem 
N ! Gleiche Anerkennung zollte er 
den Webrmännern für ibre treffliche Maunszucht, ſowie für die dem Feinde 
egenüber bewährte Bravour und Todesverachtung, und ſchloß ſeine An⸗ 
prache in echt ſoldgtiſchem Geiſte, mit den Worten: „Mit einem ſolchen Re⸗ 
gimente, wie das Eure, wollte ich, wenn es Se. Majeſtät befiehlt, den Teu⸗ 
tel aus der Hölle bolen! — Heute Mittag rückten auf denſelben Straßen und 
Wegen auch die 3. und 4. Schwadron des 2. (Leib⸗) Hufaren⸗Regiments bier 
ein. Dieſelben wurden wie die geſtern hier eingerückten Landwehr⸗Schwa⸗ 
dronen empfangen und bewirthet. Herr Juſtizrath Nolte begrüßte auf dem 
Markte die in Linie aufgeſtellten Truppen Namens der Stadt und ihrer Be⸗ 


Giebeln und Fenſtern der Häuſer; eine M 


Kampfe zurückkehrenden Kriegern zuwendet. 


wohner und gab dem Freudegefühle Ausdru 


en Garniſon nach ruhmreichem Kampfe wieder in unferer Mitte zu ſehen. 
er Regiments⸗Kommandeur, Herr Oberſt Lieutenant v. Schaurotb, dankte 
in verbindlichen Worten und erklärte, daß dieſer feſtliche, freudige und theil- 
nahmsvolle Empfang mehr als binreichend für die Strapazen und Entbeb⸗ 


rungen entſchädige, die fie in Feindesland ertragen. Denn daß der Krieger 
kämpfe und blute, liege in ſeinem Berufe, in ſeiner Pflicht; ein Empfang 
aber, wie der bier zu Tbeil gewordene, laſſe alles Ungemach vergeſſen, das 
der Krieg in feinem Gefolge gehabt. Ein dreimaliges donnerndes Hoch auf 
die Stadt Liſſa und ihre wackeren Bewobner ſchloß ſeine Erwiderung, wie die 
Anſprache des Herrn Juſtizratb Nolte mit einem Hoch auf die beiden Schwa⸗ 
dronen geendet. — Unter Vorſitz des Geb. Regierungsraths Dr, Mehring 
fand heute am hieſigen Gymnaſium alf befunden e mit einem Schüler 
der Anftalt ſtatt. Derſelbe ward für reif befunden zum l 


demiſche Laufbahn. 


3 Schrimm, 18. Septbr. (Empfang 
Mittag rückte unſere Garniſon bier ein; der E 


Seiten der Deutſchen ſehr theilnehmend. 


dazu Vorbereitungen getroffen worden. Vor der Poſthalterei, außerhalb der 
Stadt, war eine böchſt geſchmackvolle Tribüne von Herrn Senftleben auf 
eigene Koſten erbaut und geſchmückt. Neben derſelben ſtanden die Lehrer und 
Schüler der evangeliſchen Schule im Halbkreiſe und auf derſelben der Pre⸗ 


Pferde⸗ Verkauf. 


In Folge befohlener Demobilmachung wer⸗ 


den am 19. huj., 21. und den folgenden Tagen ſin Lindenſtadt vor dem königl. Landrathsamte 
darauf auf dem Kanonenplatze täglich von frübſetwa 36 vom Kreiſe für die Landwehr geſtellte 

und jetzt zurückgegebene Reit⸗ und Stangen ⸗ 
pferde öffentlich gegen ſoforlige Bezahlung ver ⸗ 
kauft werden. Die Verkaufs- und Lizitations⸗ 
Bedingungen werden im Termine bekannt ge⸗ 
macht werden. 


8 Ubr und Nachmittags 2 Uhr ab eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Zug- und Reitpferde unter den 
im Verkaufstermine bekannt zu machenden 
Bedingungen öffentlich meistbietend verſteigert 
werden. Poſen, den 16. September 1866. 
Das Kommando des Niederſchleſi— 
ſchen Feld-Artillerie-Regiments 


Nr. 5. 
Bekanntmachung. 


Höherer Anordnung zufolge ſollen vom un⸗ 
terzeichneten Truppentheil 20 Mobilmachungs⸗ 
Zugpferde am 24. d. M. in Samter auf dem 
Neuſtädtiſchen Platze von 10 Ubr Vormittags 
ab meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
BR verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
einladet. 


Das Kommando des Füſ.-Bataill. 
1. Weſtpr. Gren.-Regts. Nr. 6. 
Bekanntmachung. 

Am Montag den 24. September c. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr follen auf dem Neuſtädti⸗ 
ſchen Platze hierſelbſt die dem Kreiſe geböri⸗ 
en und wieder zurückgegebenen Landwehr⸗ 
Mobilmadiunas + Pferde, auf Rechnung des 
Kreiſes, gegen ſofortige Baarzahlung meiſt⸗ 

bietend verkauft werden. 
Samter, den 17. September 1866. 
Königlicher Landrath. 
ez.) Freiberr v. Maſſenbach. 
Zum Verkauf der vom Kreiſe für die Land: 


wehr Kavallerie geſtellten, jetzt zurückgegedenenffixixtes € Thlr. nebit Nebenein⸗ 
4 Bierde babe ich einen Lieitatonstenmin auf 0 es Gehalt von 400 Thlr. nebſt Nebenein 


Wontag, den 24. Sept. 
früh 9 uhr 
auf dem Marktplatze hierſelbſt anberaumt, wo⸗ 


zu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß die Verkaufs⸗Bedingungen im Termine 


werden bekannt gemacht werden. A 
Schrimm, den 16. September 1866, 


Der Landrat 
Pferde⸗Verkauf. 
Montag den 24. d. M. 


von Vormittags 10 Uhr ab 


werden auf dem biefinen Viehmarkt circa 38 


Landwehrpferde meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
Obornik, den 15. September 1866, 
Der königliche Landrath. 
Die von dem Pleſche fe g. 
Landwebhr⸗Mobilmachungs⸗ Pferde werden 
am Donnerſta 


den 27. September 1866 
und den folgenden Tagen, Nachmittags 
2 Uhr auf dem Viehmarkte 
meiſtbietend gegen baare Zahlung öffentlich 
verkauft, wozu Kaufliebhaber hierdurch einges 

laden werden. . 
Unter Umſtänden wird die ſtändige Kom⸗ 
million gegen ſichere Wechſel Kredit gewähren. 

Pleſchen, den 17. September 1866. 


Der Königliche Landrath. 


— 


kajor von Witzleben bielten 
andwehr⸗Huſaren⸗Negiments 


5 beſſerten ſich nach dem Genuſſe. Das war auch die Urſache, weshalb fie als leute Reetz aus Grätz und Winkler aus Berlin, © Dr. Kuß 
ebertritt in die aka⸗ eilnahrungsmittel in vielen Militärboſpitälern des In- und Auslandes ein⸗ nigfi aus Oſtrowo, die Fähnrichs Sänger und 1. eg Frau 
N geführt worden ſind. Aber auch in dem Krankenzimmer des Bürgers find ftadt, Oberamtmann Birkenfeld aus Striegau. 

sfeierlichkeit.“ Geſtern | die Fabrikate einbeimiſch geworden und die fortwährenden Zuſchriften, deren HOTEL DE BERLIN. Lieutenant Krüger und Baumeiſter Laue nebſt Frau 
mofang war lebhaft und von bier abermals eini e folgen, bekunden, wie fie dort wirken. Herrn Hofliefe⸗ aus Obornik, Rentier Wirth nebſt Frau und die Kaufleute Fraß 
Schon drei Tage vorher waren ranten Johan u Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtr. 1.: Wegner aus Bromberg, Bumke aus Landsberg g. W. und Jakob aus 
„Für die jo überaus heilſame Wirkung Ihres Malzextrakt⸗Geſundbeits⸗ Merſeburg, Landwirth Doherr aus Stargardt i. Pr., Inſpektor Amer 

eig rag ze Zonstbe 7 ui von 1275 aa un lau aus Schwedt a. O. yet | 

mut starkem Auswurf nach Verbrauch der letzten Flaſchen ziemlich bergeſtellt HOTEL DE PARIS. Landwirth Migdalski aus Neudorf, Bi Pazder? 

und hoffe ich, nach längerem Gebrauch deſſelben ganz geſund zu werden.“ aus Jezewo. a eee ae 


enden 
nowo ſoll an den Mindeſtfordernden ausge- 
than werden. 


der der Böſchungen auf der neu zu bau⸗ 


Donnerſtag den 4. Oktbr. d. J. 


im Landraths⸗Amte hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem ich Unternehmungsluſtige mit dem Ber 
merken einlade, daß jeder Bieter 500 Thlr. Kau⸗ 
tion zu erlegen hat, Zuſchlag und Wahl unter 
den drei Mindeſtfordernden vorbehalten bleiben 
und die übrigen Bedingungen nebſt Koſtenan⸗]? 
ſchlag bier eingeſehen werden können. 


Stelle ſoll ſchleunigſt wieder beiegt werden. 


ommen von etwa 100 Thlr. jährlich verbunden. 


ſich daber baldigſt bei dem unterzeichneten Ma⸗ 
giſtrat oder dem Stadtverordneten « Vorfteher G 
Herrn artec melden. 


ſo wie im Kreiſe und angrenzenden Umgegend 
hinreichende Beſchäftigung und wird eine Nie⸗ 
derlaſſung deſſelben hierſelbſt ſebr gewünſcht. 


Pleſchener Freiſe geſtelltenſſchließung oder Aufhebung der ehelichen Güter ⸗J S 
e geftellten gemeinſchaft iſt heute eingetragen 


6 ; 


diger und neben ibm 12 junge Damen in weißen Kleidern mit ſchwarzen A. Wollenberg, Leipjigerftr. 30,, in Berlin. — Zur Bemerkung dient, 
Scärpen und Blumenfränzen im Haar. Eine junge Dame itberreichte dem daß Diejenigen, welche den Kaffee entbehren müſſen, in der 90 ide 
Herrn Kommandeur mit ſinniger Anſprache einen Lorbeerkranz. Da der Herr Malz-Gejundheits: Chofolade, die eben fo angenehm ſchuea Au, 
Landratb und die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden das Militär ſchon am ſie böchſt nährend iſt, und das Blut berubigt, und mehr als bloßen Erſa gi. 
Weichbilde der Stadt begrüßt hatten, fo ſetzte ſich darauf der Zug nach den den. Ihre wobltbälige Wirkung tritt fogar bald nach dem Genuß zu ener 
berzlichen Dankesworten des Kommandeurs bald wieder in Bewegung, ge⸗ „Durch eigene Erfahrung von der wohlthätigen Wirkun beleingetreteuer 
führt von einem ſtarken Muſikkorps aus Poſen und der bieſigen Schützengilde Schwache und Deattigfeit überzeugt, babe ich nicht unterlaſſen können, ENT, 
im Paradeanzuge. Nun . das Huxrabrufen, Blumenwerfen und Be. Frau bier in der Gemeinde den Gebrauch anzurathen und bitte ich Sie A 
kränzen der Soldaten vom Publikum, fait auschließlich Deutichen. An der der zc. (Beſtellung).“ Schmidt, erſter Compaſtor in Lock Fiche Ae bri⸗ 
großen Brücke war eine zweite Ehrenpforte gebaut, und die Straßen und Von den weltberühmten patentirten Jogann Hoff ſchen Malſate⸗ 
Häuſer mit Guirlanden und Kränzen geſchmückt, von den Häuſern zeichne | faten: Malzextrakt⸗Gefundheitsbier, Malz⸗Gefundheits E act 
ten ſich beſonders einige am Markte durch ihren ſinnigen Schmuck aus. lade, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons ꝛc., halten ſtets Laa 
Abends war die Stadt zum großen Theil illuminirt. Wie wir hören, ift von in Pofen die Herren Gebr. Plessner, Markt 91, und 4 
der ſtädliſchen Bebörde der Betrag von 200 Thalern ausgeſetzt worden, wofür aan eee, Wilhelmsſtr. 26. 
ei Alain er ef irn 1 Ebeilaegmer à Perſon — 

aler zahlen. Die Mannſcha e ; ir · 
dhe . ten ſollen in verſchiedenen Lokalen bewir Angelommene Fremde. 


r Wollſtein, 17. Septbr. [Wohltbätigleit.] Bei dem biefigen Vom 19. September. 

Sauen zur Unterftitkung der verwundeten reſp. der zurückgebllebenen STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Nittergutsbefiger v. Stablewsli auf 
amilienglieder der zur Armee Einberufenen find bis zum 1. d. Mts. an eine Dionie und Graf Piotrowski nebſt Tochter aus Polen, Stabdat 
maligen, wie an monatlichen Beiträgen bereits 1090 Thlr. eingegangen, und Dr. Schärnick nebſt Frau aus Breslau, die Lieutenants Miesen, 
da die Ausgaben für die beiden hier beſtehenden Privat Olilfölngarethe ſich nebſt Familie aus Rußland, Blumentbal aus Sagan, Hilgers, aug 


in letzter Zeit ſehr vermindert baben, weil in denſelben ſich nur noch 4 kranke | big und v. Maltzabn aus Poſen, Premier⸗Lieutenant v. Arnim 
reſp. verwundete Soldaten befinden, fo konnten für Unterſtützung der Fami Gneſen, Feld⸗Lazareth⸗Inſpektor Tbonias aus Freyſtadt, prakliſcht 
lienglieder der Einberufenen größere Summen verwendet werden. Das Arzt Dr. Miſchner aus Böhmen, Frau v. Klitzing nebſt Tochter au 
Geſuch des Vereins an die betreffenden Stellen, wiederum neue kranke reſp. oſen. ; 2 
verwundete Soldaten nach den hieſigen Yazarethen abzugeben, iſt bis jegt | MIL Ius HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbeſitzer v. Pruski aus Pier! 
noch nicht erfüllt worden. — Der bier unter den Ifracliten beſtehende Frauen⸗ ſzye und Saſſe aus Neudorf, die Kaufleute Heimendahl aus Dil 
und Junafrauenverein bat dieſer Tage zum jüdiichen Neufabrsfeſte ſümmt⸗ Heinrich aus Bakumen, Jäger aus Paris, Küblig aus Magdehur 
liche arme Schulkinder mit neuen Hemden bedacht und hierfür ca. 20 Thlr. und Neudert aus Berlin, die Lieutenants v. Jagow aus Uchowo, 


| 
verausgabt. 155 k | cher aus Koſten, Kuntze, Reſtel und Kuttor aus Gneſen, Stabsar 
n 0 r Be Schneide mühl, 18. September. Auch auf der Oſtbahn geht Dr. Lammerhirt aus Reuſalz a. O., Negierungsaſſeſſor v. d. Brinken 
&, diefen Theil unſerer zeitheri⸗ morgen aus Anlaß der Einzugs-⸗Feierlichkeiten ein Extrazug nach Berlin aus Bromberg, Sanitätsrath Dr. Zelasco nebſt Tochter aus Ko 


- — wanowko. 
7 = 7 OEAMIES HOTEL DE FRARUE. Die Rittergutsbeſier v. Golkowsli gell 
Die als ausgezeichnete Heil⸗ g Frau, v. Radonski und Frau v Wilfonsfa aus Siekierel, b. Om! 

5 2 niarski nebſt Frau aus Golaſzyn, Gräfin Deialowska aus Dzialowo, 

nahrungsmittel | v. Zuchowska aus Granowo, Kaufmann Karfunkel aus Berlin, SA 


R 17 Erber aus Mündenbeim. 
anerkannten Hoff“ ſchen Malzfabrikate (Hoff ſches Malzextrakt-Geſund⸗ ‘SH ie Ri 1 : fü 
heitsbier und Hofficher Malz⸗Geſundbeits⸗Chokolade.) 5 Ani dna en, Die Bittergutsbefiger Sennemann aus Hoon 


{ g und Frau v. Reiche aus Nozbitek, die Kaufleute Will 8 Pfo 
Die genannten Fabrikate wurden im däniſchen Kriege bei den verwun⸗ beim und Ephraim aus Stargard, Aſſekuranz⸗Inſpettor Muller aus 
deten Soldaten vielfach angewandt und ſtets wurden letztere dadurch geſtärkt, Stettin. 

gend und der Geneſung zugeführt. Die Kranken ſebnten fich darnach und  TILSNER’S HOTEL GARNI. Apotbeker Prudzynski aus Wreſchen, die Kaul 


roh nennen 
Inferate und Pörſen⸗Nachrich ten. 
tember 1866 die Gemeinſchaft der Güter 8 N 

Am 25 Bekanntmachung. b ſoll und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
n 25.0. M. von Vormittag 10 Uhr ab ſollen Poſen, den 14. September 1866, Mit dem 19. d. Mis. werden die Beſchrän⸗ 
Königliches Kreisgericht. 7 n er 9 re 
I. Abtheilung. Heir uuf ületärtransrorte wübrend der lebten] Ene oder zwei Penſtonärinnen finden 90 
- Le eit auf den von uns verwalteten Bahnen in ei f 
Nachdem in dem Konkurſe Über das Vermö⸗ W ſowobl fite den Binnen. Verkehr ni. oder e Aufnahme in einer Beamten 
en, des Kaufmanns und Drechslermeiſters als für den nachſtebend nicht beſonders erwäbn - 
ſidor Jabloneki zu Poſen der Gemein' ten Verkehr mit unſeren Auſchlußbabnen wie⸗ c 
ſchuldner die Schließung eines Akkords bean. der aufgehoben. Sendungen nach der Nieder⸗ 
tragt bat, jo it zur Erörterung über dieſſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn über Breslau 
Stimmberechtigung der Konkurs Gläubiger, werden vorläufig nur in beſchränktem Umfange 
deren Forderungen in Anſehung der Richtigkeit angenommen. Wegen der Wiedereröffnung 


Gründlichen Klavier-Unterricht ertbeilt 


Sievert, Muſiklebrer. 


St. Martin Nr. 4. 2 


Ute der Schulvorfteherin Fr. Piper, Wil“ 
Birnbaum, den 18. Sept. 1866. 
Königlicher Landrath. 


In meiner Penſion für junge 


‚Deysing bisher ſtreitig geblieben find, ein Termin auff des Verkehrs nach der Ostbahn bleibt weitere ö } 
Kreis-Sekretär. den 25. September d. J. Mee Korbebalten. RR Knaben kann noch ein Penſio⸗ 
7 i eſene Perſon rderun a f ; . 
Bekanntmachung. en mit den gewüdhten Zügen 13. 14, 35 und 10 f nair Aufnahme finden. Herr 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Inftruf- 
tionszimmer anberaumt worden. Die Bethei⸗ 
ligten, welche die erwähnten Forderungen an⸗ 
gemeldet oder beftritten haben, werden hiervon 
in Kenntniß geſezt. 
Poſen, den 8. September 1866, 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Paftor Kleinwächter über 
nimmt gütigſt die Empfehlung 
derſelben. 


Emma Berger, 


Halbdorfſtraße 17., Parterre. 


80 7 — 

, Möbelwagen 

zum Transport unver 
packter Möbel unter 


L. Weil, 


Spediteur. 
Liſſa (Provinz Poſen). 
= Die Unterzeichne E 
ten empfehlen ihre 
Moöbelfuhrwerle 
unter Garantie und ſoliden Preſſen zum 
Transport unverpackter Möbel nach allen 
Richtungen. 


Gebrüder Kadisch, 
Denen Liſſa, Rug. Bag, Polls 
Dlumenzwiebeln, 


echte Haarlemer und Berliner, 
empfiehlt die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei v 
eimrich Meyer; 


auf der Strecke Breslau⸗Kreuz wird mit dem 
20, d. M. nach dem früheren Fahrplane wieder 
aufgenommen. 5 f 
In der erſten Zeit und bis zur vollſtändigen 
Wiedereinſtellung des für die Militär⸗Trans⸗ 
vorte im Bereiche der eigenen Verwaltung und 
anderwärts noch in Anſpruch genommenen 
Betriebs Materials wird vorausſichtlich den 
Anforderungen des Privat⸗Güterverkebrs nicht 
in vollem Maaße entſprochen werden können. 
Es wird deshalb den Verſendern angeratben,| 7 
ſich vorerſt noch vor Anfuhr ibrer Güter dur] |, 
Anfrage bei der Expedition der Aufgabeſtationf 
Gewißheit darüber zu verſchaffen, ob die zur] 7 
Verladung der Guter erforderlichen Wagen 
vorbanden ſind. 2 
Breslau, den 17. September 1866. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 
(gez.) Offermann. 


— & * 
Synagogen⸗Einweihung! 
„Die Einweihung der hierorts erbauten neuen 
Synagoge findet Donnerſtag den 27. dieſes 
Monats Vormittags 11 Uhr ſtatt und werden 
bei dieſem Feſte der Herr Doktor Klein aus 
bleſchen und der Herr Kantor Grünwald 
aus Krotoſchin fungiren. Um zahlreichen Be: 
ſuch bittet 
der Synagogen Vorſtand. 

Dobrzyca, den 12. September 1866 


9 r 

Landgüter 
verſchiedener Größe, im den lebhafteſten 
Gegenden, werden zum Verkauf als auch zun 
Pacht unter vortheilhaften Bedingungen 
nachgewieſen durch den Güter⸗Agenten & 


Die Ausführung der Erdarbeiten und Be⸗ 


hauſſeeſtrecke von Jerka nach Ku⸗ 


Hierzu habe ich einen Termin auf 


Vormittags 10 Uhr 


„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. ; 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. September 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 


auf den 6. Oktober 1866 


often, den 14. September 1866. 
Der Landrath. 


v. o. 
Delon. 1 
Die hier vakant gewordene Bürgermeiſter⸗ 


Mit derſelben iſt außer freier Wohnung ein 


Geeignete Bewerber um dieſe Stelle wollen 


Schwerſenz, den 17. September 1866. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein geprüfter Brunnenmacher findet hier, 


neſen, 4 September 1866. 
Der Magiſtrat. 


Machatius. tellen und zu den, A un Da fel Herrmann Ma as. Poſen, Königsſtraße 158. 
gen, welchen es bier a aft fehlt, i j ; TTT 
Handelsregiſter. werden der Juſtizrath v. eki und die Wilhelmeſtraße Nr. 2 — Echter Peru⸗Guano, 


Ein i. d. Nähe Poſens gel. 200 Mr. Yand- 
gut (Weizen- u. Gerſtenboden), welches einen 
Reinertrag von 900 —1000 Thlr. jährlich ab 
wirft, ſoll weg. Krankheit billig verk werden 
Käufer, welche 4—5000 Thlr. anz. woll, wer⸗ 
den geb. ihre Adr. u. V. C. poste rest. Poſen 
fr. einzuſenden. 200 Morgen angrenzende Län⸗ 
dereien ſind u. billigen Bedingungen zuzukaufen. 


, Wreſchen zurückgekehrt. 
Ich bin nach e 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, ohne jede innerliche 


Medizin gebeilt. Adreſſe: U. 55. poste ro. 
stante Stuttgart (franco). 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 


Probſteier Saatroggen 
Frankenſteiner Sarkweizen 


n Manasse Werner, 
Or Gerberſtraße 7 

3 langwollige Böcke, 

aus Mecklenburg beat” 
gen, 4 Jahre alt, ſte⸗ 
za hen zum Verkauf in 
Blizyce bei Schoffen a 15—25 
Thaler. 


unter Nr. 109, daß die Frau Marie Sala⸗ 
monska, geb. Moral zu Poſen, in Folge 
der Konkurseröffnung über das Vermögen 
ihres Ehemannes, des Kaufmanns David 
5 Bolen, die N dent 
ihrer Ehe beſtandene Gemeinſchaft der 8 ichters Franz Niklas 
Güter und des Erwerbes durch gerichtlicheſſtorkenen Gutspächter tion ie 
bn ng vom 30. Auguſt 1866 aufge: durch Schlußvertbeilung der u beendigt. 
oben hat; x 
unter Nr 110, daß der Kaufmann Stefan 
Sobeoti zu Poſen, Jubaber der 12 
S. Sobeski für ſeine Ebe mit Joſepha 
Krakowska durch Vertrag vom 3. Sep⸗ 


Der Kommiffar des Konkurſes.“ 
Moffmann, 


; 7 
! Ein aus dem elde zurlͤckkehrender Ein junger Mann, geborner Weltpreuße,f_ Ein ordentlicher, in feinen Fache erfahrener 
ei i 242 5 ; welcher daſelbſt das B reigeſchaft erlerni[Konditorgehilfe findet Beſchäftigung in 
E vz ger eſſe. | ODefou om hat, auch Be Keller 1 Ken geweſen Konditorei ra re 


Gegenüber den Erklärungen einzelner Fabrikanten, daß g in Leipzi 1. Okt 1 f 2 une FA 
6 gr ben Exklärungen einzelner Sabrifanten, daß fie aus Furcht vor der in Leipzig ſucht zum 1. Oktober eine Anſtellung, amſund ein Jahr ſchon ſelbſtſtändig in Hannover] Ein der deutſchen und polniſchen Sprache 
J 
enn bier berrfchende Epidemie verbreiteten Gerüchte | ehr übe trieben find, und daß Nühere . erthelt der Guteb.ſiter fad eine Bremer ade . ee Higher ee a BL 
lette tankpeit, die überhaupt hier nicht mit ungewöhnlicher Heſtigkeit aufgetreten iſt, in den Sei ling auf Grzybno beilnen, Adieilen bitte ich bei Herrn Schafmeiſterſſals ſelbſtſtändiger Verwalter auf einem Heiner 
5 non h 5 ph a ., Czem pin. ‚Weber in kl. Nadel pr. Deutſch⸗Croneſren, oder Hofverwalter auf einem größeren 
e denn Bibi ber nie lich buch jene ans Nbermüßiner anal in die Weit gefandten 70% Ein höchſt erfahrener Breunerei-Verwal' in Weſſpreußen niederzulegen. „Gute. Gefällige Offerten 1 Angabe der 
Matz b ter, welcher in bedeutenden Dampfbrennereien D FR — [Bedingungen werden sub 26. J. poste rest. 
nnen des In: und Auslandes thätig geweſen und Ein Wirthſchaftsbeamter, beider Landes Ee erbeten. . 5 
& Keinp die böchften Erträge in der Spirilusausbeuteſſprachen mächtig, mebrere Jabre bereits im] Eine jilberne Ankeruhr mit Goldrand ift 
no erzielt, ſucht ein Engagement. Kaution,] Dienſte fucht unter annehmbaren Bedingungen gefteru vom Bahnhofe bis Wronkerſtraße ver⸗ 
üler, C wenn bedingt, zur Selle. vom 1. Oktober d. J ein anderweitiges Engage⸗[oren worden; der ehrliche Finder erhält kleine 
8 Auguſt Paul,], Näheres bei Herrn Weertieig Hun- ment. Gefallige Adreſſen erbitte A. ©. poste Gerberſtraße 4. eine Belohnung von zwei 
Weber Nachfof|orowsez in Poſenu. Irest. Lopienno. Thalern. Kinauer. 


mar bubmann & :W. G Heiſe, Gutb⸗ 38 erer 5 
n & Liebich, C. ( 812 Seit dem 1. Auguſt c. erſcheint hierſelbſt in unſerem Verlage täglich 


unter dem Titel: D i k P 0 ſt, 


welche ſich wegen ihres gediegenen Inhalts in der kurzen Zeit des Erſcheinens bereits eines umfangreichen Leſer⸗ 


kreiſes zu erfreuen hat. 1 * 2 7 8 
lück, Blaubut Anfer einer eingehenden Beſprechung aller wichtigen politischen, ſozialen und volkswirthſchaftlichen Fragen 


tener, F. Feudel, Bernhard Kuhn, J. G. Zipper, Richter u. Schramm, Becker u. Schraps, bringt pp Die Poſt hr täglich, ſelbſt Sonntags, einen einſchlagenden Leitartikel aus bewährter Feder, 


1 Fried. Mengel, Karl Grabner, Bauch u. Co., Brubar u. Nägler, Nies u. Senf, Ferd. N 
r. C. F. Michael, Herrmann Bubler Beckert u. Sobn, Bradbeck u. Co., J G. Beck. die Kammerverhandlun en und Berichte aus Fraktionsſitzungen deſſelben Tages, 
die neueſten Telegramme, Börſen⸗Courſe und zuverläſſige Berichte der Ge⸗ 


errmann Webrde, Ambach u. Doß, M. Liskowsky u. Co., Höſel u. Söhne, Franz Merkel, 
8 ee Robert Albrecht, C. E. Krummbiegel, Bergers u. Weidner, Heinrich 
treide⸗VBörſe, jo wie ein äußerſt reichhaltiges Feuilleton von Publizisten erſten Nanges. 
Bei großem Formate (2 Bogen enthaltend) und ſiebeumaligem Erſcheinen in der Woche iſt dieſe Zeitung 


Abends eine neue politiſche Zeitung 


Aug. Knoll, Karl Friedrich Knoll, J. G. Müller Jr., B. R. Schneider, C. E. Baum⸗ 
. 0 i „B. Hüttig u. Co., Gebr. Hoff „J. G. Li Häbler, Fr. 7 RAR 
dees d dee Marl Sch e Königer. Oils ne & gallen Br. bei dem Preiſe von 1 Thlr. 7½ Sgr. pro Quartal entſchieden das billigſte politiſche Organ am Platze. Für 
e 5 . U . 242 PR 58 
Fbeinidt, Engel u. Brunner, Wilb, Gebauer, Franz Hoffmann, A Lepinſtein, Aron Herz, Inferate à 2 Sgr. die Petitzeile werden in der Expedition, Jägerſtr. 22., angenommen und 
belsdorff u. Meyer, Louis Reinach. S. Herzfeld u. Co., Geſchw. Michels, Gebr. Graeſer, finden dieſelben in den verſchiedenen Eirkeln der gebildeten Geſellſchaft entſprechende Verbreitung. 
dei S. u. 8 M. Heine, Fr. Wilh. Waldecker, W. Weddigen, Fixetd, Steinkübler, Herrm. 


Nala Sohn, Moritz Reuter, Brund Uhlig, J. G. Eichler Söhne, J. W. Schneider, C. L. 
ne C. E. Burghardt, F. A Bernhardt, J. G. Richter u. Söhne, Auguſt Mattig, Ferd. auswärts I Thlr. 15 Sgr. vierteljährlich. 
Na 0 f f 9 9 m 9 i 
Di er Loewenſtein, Gebr Lonheim, Tb. John, ©. Bucholds Ww. H. M. Bon ir. F. Aug 7 v» * 
me Dafobion u. Benſcher, Emil Hantel, Fritz Sachs u. Co., M. Goldmann, Gebr. Sa Berlin. h. Kohler 5 Buchhandlung. 
aun Co. su { 3 RER NEAR RR 


Bei dem Provinzial-Verein für verwundete und erkrankte Krieger ſind ein⸗ 

gegangen: 
5 A. Fernere Geldſpenden. . 

Evangeliſche Töchterfchule zu Schroda, Extrag einer von ihr veranſtalteten Lotterie, 
durch Herrn Rektor Staſche 20 Tölr. Von dem Frauen-Berein zu Kempen 25 Thlr. Frau 
Landrath Gregorovius in awei Sendungen 62 Thlr. Diſtriktsamt Wreſchen, Sammlung, 
2 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. Diſtrikts⸗Kommiſſar Friedrich zu Santomysl 2 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. 
Durch Frau Prediger Röhl zu Witkowo 13 Thlr. 14 Sgr. Durch den Magiſtrat zu Kozmin, 
Sammlung, 7 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. Lokalverein Schwerin a. W. 100 Thlr. Lokalvexein 
Wreſchen 32 Thlr. 22 Sgr. Durch Herrn Landrath Häſer zu Schroda, Sammlung des Dir 
ſtrikts Schroda 2 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. Von Herrn Kaufmann Jakob Wolff aus Schroda 


3 Thaler. 5 N 
B. An Materialien. . 

5 Von der Vorſteberin des Frauenvereins, Paſtorin Röhl aus Witkowo, 8 Hemden, 10 
on 5 Sgr. an bis zu 15 Thlr. pro Stück empfiehlt Binden, 27 Lappen, 1 beſſeres, 1 ganz altes Kinderbettlaken, 5 Paar Soden, ca. 11 Pfd. Char⸗ 
\ eh a BE I. Klug. Binden, 5½ Dutzend kleine 
N Petroleum, Quart 9 Sgr., Doelıte und Cylinder ebenfalls vorräthig.| > AA Elle n s 
1 Reparaturen und a ee werden prompt bewirkt. 22 halbe leinene Tüchel, 3 Geſtern 3 farb nach 

* Für Gutsbesitzer empfehle Rrennerel- Lampen und Stall- 8 (af 24ſtündigem Leiden an der Chol : 
 Stermen zu Petroleum und Ligrolne zu Wunderlampen. 1 Bettlaken ſunigſt lebte 8025 Emma — 
an Fbaraturen an Öetreidereinigungsmitblen, Bergſtraſſe Nr. 8. iſt vom 1. Ortober Schmidt im 28. Lebensjahre. Dies zeige 


Herrenhüte 
in Felbel und Filz, wäſcht, färbt und 
modernifirt akurat, ſauber und ſchnell 


A. Lange & Comp., 


hriedrichsſtr. 33. vis-A-vis der alten Landſchaft. - 


Es bat Gott dem Herrn gefallen, nach 
längerem ſchweren Leiden unſern lieben 
Gatten und Vater, den Kanzleidiener 
Heinrich Neich, im Alter von 61 Jab⸗ 
ren, beute Morgen 5 Ubr zu ſich zu ru · 
fen. Allen feiner Freunden und Be⸗ 
kannten dieſe traurige Nachricht. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Vormittag den 20. d. Mts. 9 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ftatt. 

Die tiefbetrübte Mutter und Kinder. 
Poſen, den 18. September 1866. 


Petroleunlanpen 


Cylinder Trommeln Umänderung nach eine Kellerwohnung zu vermiethen. Verwandten und Freunden mit der Bitte 
welter onſtruktion, Dratbgitternan Speichern, iner lebhaften Str. wir um ſtille Tbeilnabme bierdurch an. 2 
lese und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel Poſen, den 19. September 1866. 

ert prompt und billig. N 5 , Ferd. Wittmann. 

Steinborn sen. in Gneſen, Die Beerdigung findet heute Nachmit⸗ 


Nr. e ———| tag 5 Uhr vom Trauerhauſe Berlinerſtr. 
Evo arterial- Kraft. Essenz. 
u 


. Nr. 150. aus ſtatt. 
rbandleinmand. Von der kreisſtändiſchen 
Hahn aus Obornik 3 div. Bett-, 4 Kiſſen⸗ ——— 


3 Geſtern Nachmittag 1½ Uhr wurde 
u tittelwohnungen uns unſer lieber Erich nach febr kurzem 
u Be ch then Krankenlager in noch nicht vollendetem 
— N 5. 5 durch den unerbittlichen 
Soda Tod entriſſen. 
bne f Fr g 7 Wer den lieblichen Knaben kannte, 
N N wird unſern tiefen Schmerz ermeſſen. 
Poſen, den 19. September 1866. 
Nitykowski und Frau. 


2 möbl. Part.⸗Stuben zu vermiethen kl. 0 
Ritterſtraße 4. 


Kunde 
Ka | Auswärtige Bamilien- Nachrichten. 
x Verlobungen. Frl. Minna Kießling in 
17 ehrer][ Berlin mit Herrn Lieutenant Alb. Kramer in 
10 Sgr. und freie Station ſofort ein Un⸗ 
terkommen. a 
Acker in Düſſeldorfkf. [Jn meine auptmann von 
ut chen Himbeerſaft vorzüglicher Qua⸗ 
empfiehlt in Flaſchen ä 9 Sgr., 17½ 
und 1 Thlr. 2½ Sgr. 
— Elsner's Apotheke. Tua Hepner. 


E ! 7 J Jaraczewo. 

e eee e RE ET N T X 5 Sgr. 
In a0 ten holländ. 8 üſe der Fü landwirthſchaftlicher R a  Stadt-Theater F 
Ru: rzüglicher Waare, bei ganzen er Führung landwirthſchaftlicher Rechnun⸗ 9 Siuot- Cheater. 


Sonnabend. Große Vorſtellung zur Feier 
des Einzuges unſerer ſiegreichen tapferen 
Truppen: Feſtproleg. ierguf: Ein Preu⸗ 
ide e een een, e 
Poſen, den 18. September 1866. 5 Akten von Arthur Be. 

aftde N Alle Billets zu dieſem Tage find der königl. 
Der Oberpräſident der Prov. Poſen. Kommandantur für unſere braven Ten — 
v. Horn. übergebe v 


Er 2 n. . 
Zum Beften der Verwundeten und der Sonntag, den 23. findet dieſelbe Vorſtellung 


gen vertraut find und gleich oder zum 1. [&i 
Oktober antreten können, ſucht das Domi⸗ 


ae — eirea 20 Pfd. — billigſt, 
8 nium Bythin (Poſtſtation). 
. N. Leitgeber. Ein gut empfohlener, deuticher, der polni⸗ 


— — ſſchen Sprache mächtiger Wirthſchafts⸗In⸗ 


nd $ toff ſpektor wird mit einem Gehalt von 120—150 
iert Rothe Eßkar toppeln ER Thlr gleich, oder zum 1. Oktober zu engagiren 
Ant das Dominium Lagiewniki in be⸗ 


ter gewünſcht. Meldungen und Abſchrift der Zeug⸗ 

Veſt Güte pro Scheffel 15 Sor. . niſſe nimmt franko die Expedition der Poſener A. Geldſpenden. 3. Hinterbliebenen der Gefallenen findet amſfür das geehrte Publikum ftatt 
N unden en werden angenommen 5 — Zeitung unter Chiffre 25. MM. entgegen. 8 1 Ion, ben Borftandebed Adenauer Kreis Sonnabend den 22 c ber dau fi ART: 55 fit für d enden S ji 101 hl 
| 6. von dem Hausdiener Denke.) Ein junger, ordentlicher Menſch, Deuticher,| Vereins 2 . Po- Theater⸗Vorſtellun Kronprinzen neu geſtiſteten Invalidenfond be⸗ 
| wird als Hausknecht verlangt. Müheres|,. 2 Von dem Herrn Bürgermeiſter und Po 5 s 8 ſtimmt. 3. Helle 

0 Graben 33 bei Herrn ese res ſſizei-Diſtriktskommiſſarins Gropler in Milos. |ftatt, um des Zweckes willen bittet der ergebenſt — — 2 „ei 
0 en Ci ö f 3 law 79 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. „ Uunterzeichnete um recht zahlreichen Beſuch. St dttl 
& 0 Ein Haus uus = gute Dian e bat, 3) Von dem Kaufmann Hrn. Iſidor Häniſch! Grätz, den 19, September 1866. a ll heater. 
findet vom Fart Hel einen Dienſt be bierſelbſt 20 Thlr. Der Reſſourcen-Vorſtand. Mittwoch, den 19. September 1866. 


au f arl Heinr. ÜUlrici & Co. Vo er Geſellſchaſt „Nef 
zu kaufe, eine Partie ältere Waare werden . Deslanerſtr. 9 Purer dere . na Sab 25 

ucht. Ein umverbeiratbeter Landwirth, 27 Jahre] 5) Von dem Polizei- Biſtriktstommiſſarius 
alt, militärfrei, 9 Jabre beim Fach, wovon der- Hrn. Fengler in Mieceſzyn, Kreis Mogilno, 
jelbe 7½ Jahre auf großen Majorats-⸗Guüternſ6s Thlr. 11 Sgr. 3 Pf 


0 1. 1 
Smun 1 Schleſiens konditionirte und gegenwärtig in] Ueberhaupt 462 Thlr. 2 Sar. 10 Pf. 
IJ 
ele: Dünger aus d des Gaſt' der Provins J. Januar 1867 ab, Segen en dem Rabbiner me, SEHE 0m Kent 
h 1 Für © en Stallungen des Saft der Brovin; Poſen vom 1. 3 ab-[Betten, Hemden, Cbarpie, alte Leinwand, Helene Pflüger geb. Atabecta. f ben in der Buchhandlung des Perrn Zupah 


Stadt Leipzig“ St. Martin Nr. 7 alli bſt Angabe der Bedin⸗ 1 N 
verpa Zig Martin Nr. 70.][Gefällige Offerten ne Ing Bücher. \ au 1 
ten. gungen werden sub 2°. 7, 408. poste ro-) 9) Yon . Bar BEA ne Ss: 


Näheres durch die Programms. Großes Ballet 
Familien- Nahricten., d Melodram und Konzert. 


Ihre eheliche Verbindung zeigen allen NB. Ein Theil der Einnahme iſt für die 


; 9 ten und Bekann⸗ l Armen beſtimmt. N 5 
len ftalt gelonderer Miechugg ergeben Das Nähere wird durch die Anſchlagzettel 


„den 16. 5 befannt gemacht. 
55 Edgard Paper Nan nn Billets zu nummerirten Plätzen find zu ba 


Verf naazinſtraße Fi - T ; 7 Ae 5 5 i 
etzu Er. 14 im Seitengebäude ift stante Neppen erbeten. lſtriktskommiſſarius Hrn. Gropler in Miloslaw Todesanzeige. 
| Waben, Aualber eine Wohnung von 2 ſchönenf Ein junges, anſtändiges Mädchen mit bes; Cbarpie, Verbandzeug, alte Leinwand, Thee ze.] Geſtern früb gegen 3 Ubr verſchied fanft ER nn 
Wi au derm ‚und Kammer zum 1. Oktober ſſchedenen Aufprächen ucht eine Stelle bei 3) Von dem Lebrer Herrn Bluſchke in Bukſunſer geliebter Sohn Georg in einem Alter F hr] ; Gesellschafts t 
® bel, d. erf * Auch find daſelbſt nochſeiner kinderloſen Herrſchaft oder einer einzel⸗Charpie und Binden. von 4 Monaten. ehrle S gar en, 
taufen. ene Kiften und Reiſekoffer zuſnen alten Dame als Geſellſchafterin oder Pile-| Ich danke biermit von Herzen allen amen Frauſtadt, den 18, September 1866. | t lich Kon rt 
gerin. Näberes in der Expedition d. Ztg. Gebern für die den braven Soldaten gewidmete Realſchul⸗Direktor Krüger und Frau. 0 ze 5 


3 ER h 


Börſen⸗Celegramme. 
Berlin, den 19. September 1866. (Woltr's telegr. Bureau.) 


Not. v. 18. Not. v. 18. 
Roggen, feſt. | Fondsbörſe: geſchäftslos. 
ür ea «ind 49 49 [ Amerikaner 75 = 
rühjahr ..... . 473 | 474 |Staatsichuldicheine . 83 83 
piritus, feſt. Neue Poſener 4% 
e diene 85 10 Pfandbriefe 89 89 
rüb jahr 15 15% [Ruſſiſche Banknoten 76 75 
übol, leblos. Ruſſ. Pr.⸗Anl., alte 86 86 
Fe N 2 at do. do. neue 814 | 81 
0 12 12 
Kaualliſte: Nicht gemeldet. 
Stettin, den 19. September 1866, (Marouse & Maass.) 
a Not. v. 18 a ö 2 Not. v. 18. 
Weizen, behauptet, Nüboöl, ſtill. 
Septbr.-Dftbr. .. 734 | 735 | Septbr.⸗Oktbr.. . . 12 m 
ktbr⸗Novbr. a 72 April⸗Mai 1867 .. 12 12 
Frübjabr 1867 .. 72 725 | Spiritus, flauer. 
oggen, ftiller. Septbr. Oktbr.. . . 14 155 
entbr.-Oftbr, . . 47 47 Oktbr. Novhr. . 136 | ia 
ktbr.⸗Novbr. . 465 46 Frübjahr 1867. . 15 | 15 
Frühjahr 1867 .. 46 464 4 
5 N 


Pörſe zu Polen 
am 19. September 1866. 
Des hohen jüdischen Feſtes wegen heute kein Geſchäft. 


Poſener Marktbericht vom 19. September 1866. 
Wegen des hoben jüdiſchen Feſttages beute keine Notiz der Mark⸗Kommiſſion. 


Produkten : Börfe, 


Berlin, 18, Septbr. Wind: W. Barometer: 28°. Thermometer: 
frub 9 ＋. Witterung: Angenehm. : 
Wir notſten beute wieder elwas beſſere Preiſe für Roggen. Mit 
5 geht es nach wie vor ſchwerfällig und auch die ſchwachen Kündigungen 


rden nur widerwillig empfangen. Der Markt ſchließt übrigens matt. 


kündigt 4000 CEtr. Kündigungspreis 491 Rt. 
Fur 8 e d a no nicht ſonderlich feſt; man konnte 


8 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 45 — m Rt., 
Roodenkienl Nr. 1. 33 — n Rt., Nr. 0. und 1. 844 Rt. 5 pr. Ctr. 
unverſteuert. (B. H. Z.) 

Stettin, 18. Septbr. Wetter: Schön, + 15° R. Barometer: 
28“ 2“. Wind: NW. 

Weizen feſt, loko p. 85pfd. gelber 68—75 Rt. nach Qualität, 83.85 
pfd. gelber pr. Septbr.⸗Okthr. 731—7 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 72 Gd. 
Novbr.⸗Dezbr. 716 bz., Frühjahr 726, 4 bz. 

Roggen anfangs höher, ſchließt rubig, p. 2000 Pfd loko 451 48 Rt. 
nach Qualität, pr. Sebthr.- Oktbr. 47, 461 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 468 
Br., Sure 46$ bz. u. Br. 

erſte ohne Umſatz. 
1 loko p. 50pfd. 24 — 26 Rt., geringer 23 Rt. bz. 
Erbſen ohne Umſatz. 

Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 85 Rt. bz. p. 1800 Pfd. 

Rüböl feſt und und etwas höher, lebhafter Umſatz, loko 123 Rt. Br., 
pr. Septbr. 124 b3., Septbr.- Okthr. 12, ½% $ bz. u. Br., Oktbr.⸗Nopbr. 
= Br., + Gd., Novbr. 128/24 bz., Novbr.⸗Dezbr. 124 bz., April Mai 


Br., + Gd. 

Spiritus anfangs feſt, ſchließt matter, loko ohne Faß 151%, 3 Rt. 
Bi, 5 150, 4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 148 bz. u. Br., Früh⸗ 
jahr 151 bz., Br 


u. Gd. 

Angemeldet: 200 Ctr. Rüböl, 10,000 Ort. Spiritus. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 18. Septbr. [Produktenmarkt.] Am heutigen Markte 
zeigte ſich der Geſchäftsverkehr, geſtört durch die Einzugsfeierlichkeit, böchſt 
belanglos, Preiſe waren ohne bemerkenswerthe Aenderung. 

Weizen blieb gut beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 70— 90 Sgr., 
neuer 72—82 Sgr., gelber 70—-76—82 Sgr., neuer gelber 69—74 78 
Sgr., feinſter über Notiz. } : - 

Roggen preißhaltend, wir notiren P. 84 Pfd. alter 53—56 Sgr., fein · 
ſter über Notiz bezahlt, neuer 50—55 Sgr. 

Gerſte behielt gute Beachtung, p. 74 Pfd. neue 40—44—46 Sgr. 

Hafer galt bei ruhiger Kaufluſt p. 50 Pfd. alter 26 —29 Sgr., neuer 
23—26 Sgr. bezablt. N 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen 60-65 Sgr., Futtererbſen 48— 
52 Sgr. p. 90 Bid. 

Wicken p. 90 Pfd. 50—54 Sgr. 5 5 

Bohnen p. 90 Pfd. 110-125 Sgr., feinfte über Notiz, 

Buchweizen p. 70 Pfd. 46—52 Sgr. nominell. El. 

Dellaaten zeigten fich im Preiſe gut behauptet, wir notiren p. 150 
Pfd. Brutto Winterrübſen 162—184 Sgr. 5 

Winterraps 173—205 Sgr. feinfte Sorten über Notiz bezablt. 

Sommerrübſen 145—160 Sgr. 


6 en 13. St, Die mean DE u 1 fr — 
eute an Markt gebrachte neue Wgare brachte mi 90 —110 Fl. 
i 2885 40 90 Nen iſt für feues 


neuer Schwetzinger 110 Fl., 
Stadtgut 132 —156 Fl., Bezirksgut 120—130 Fl. bezahlt. (B. 


Berliner Viehmarkt. 
Am 17, Septbr. c. wurden an Schlachtvieb auf bieſigem Viebmarkte um 
Verkauf aufgetrieben: wur⸗ 
n Hornvieh 1213 Stu, Der Handel war ſebr lebhaft und WET 
den für beſte Qualität 16—18 Thlr., mittel 14—15 Thlr. ordintre 9 
Thlr. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt; Exportgeſchäfte nach Hambi 
und England waren unbedeutend. ! 1 
An Schweinen 3067 Stück. Die Zutriften waren edel pie fen 
indem feine Exvortgeſchäfte ftattfanden, zu ſtark, dennoch wurden beſte feine 
Kernſchweine mit 17 Thlr. bezahlt und die Beſtände aufgeräumt. fen 
An Schafvieh 12,790 Stuck. Das Geſchaft war bei dieſen fieber 
Zutriften ſebr gedrückt, indem viel auswärtige Engros⸗Käufer ausgeb 
waren, und blieben dieſerhalb bedeutende Beſtände zurück. 8 
An Kälbern 615 Stück, welche bei lebbaftem Verkebr zu hoben Pre: 
ſen aufgeräumt wurden. M. 3) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1860 
Datum. | Stunde. aber der SE Therm. | Wind, Wolkenſorn 


über der Oftiee. | 


9.8.) 


4 


18. Sept. Nchm. 2 28“ 0,“ 73 713% NW ͤ 1 b. beit. Cu. Oct 
18. Abnds. 100 28. 1 64 TI RAW 0. ebe. St. 
19. Morg. 61 28“ 2 64 | +85 | N trübe. St. 
) Regenmenge: 2,9 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 1 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 1 September 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 8 Boll. 


P 0 7 5 
Nachtrag. 8 

Wien, 17. September, Abends. Die Anweſenheit des Barons 
Werther hat vorläufig den Charakter einer außerordentlichen Miſſioh, 
Die Verhandlungen mit Sachſen ſtehen günſtiger (d. h. für Fachſer) 
die militäriſche Selbftftändigfeit foll Sachſen geſichert fein (O7). — D. 


ur Rüböl war hente die | 7 5 N = e g 
8 als in den letzten Tagen, aber es fehlte der Begehr und der Rap " en en Sgr. p. Ctr. Anerkennung des Fürſten von Rumänien durch die Turkei ſteht in 
en: gen man anfänglich befferen Preis erzielt, doch nach 9, Kleeſant war obne bemerkenewerthen Umſatz, wir notiven roth (alte ſicht. — Der Pforte ift der Verkauf Kandias angerathen. f 
riedigter Kaufluſt blieben Offerten übrig und man verfanfte dann wieder Waare) 13—144 Rt. p. Ctr. nominell. . Ex (Tel. Dep. der Schleſ. Z.) N 
Ats bis geſtrigen Schlußpreiſen. Gekündigt 10,000 Quart. Kündi⸗ 1 Einzugsfeierlichkeit wegen fand Bene keine nn we RR TEE EEE 
Spreis 154 Rt. » b romberg, 18. Septbr. Wind: SW. Witterung: Bewölkt. Mor⸗ 
age zen loko unverändert, Termine ferner höher. gens 9° Wärme, Mittags 14 Wärme, 555 Telegramme. 5 


Weizen, alter obne Zufuhr. ; 
Weizen, friſcher 124—128pfo. boll. (81 Pfd. 6 th. bie 88 Pfd. 24 fh. 
Zollgewicht) 64-67 Thlr., 129 —131pfd. boll. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 
23 th. Zollgewicht) 68—71 Thlr. ; 23 
Doll. (80 Bid, 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Ltb. Zoll⸗ 


Termine fi and böber, Berlin, 10. September. Der „Staatsanzeiger“ bringt 
Danfjagung Sr. Majeſtät des Königs für die zahlreichen, wo, 
thuenden Kundgebungen, die trene Hingebung und Opferfr 


keit für König und Vaterland, welche aus Anlaß des fiegt 


Hafer loko unverändert, 5 

S VWetzen loko p. 2100 Pfd. 54—76 Rt. nach Qualität, p. 2000 Bid. 
pibr. 69% Rt. Br., Sehtbr,-Oftbr. do., Oktbr.⸗Novbr. 684 a 4 bz, 

vbr.⸗Dezbr. do., April⸗Mai 70 a 1 bz. 

f fd. loko 80./82pfd. 49 Rt. ab Kahn, 494 Rt. ab 


N 


% en Kae a ER bor det Kanal 88825 d 495 | gewich) er 0 
aſſin bz., im Kana Did. „ Die, Or | em Kana 4 gewi — 42 r. . Br? 5 4 b K i 8 l S it d Kö 4 „ 
g, el: 7 Septbr.-Oktbr. do,, Oitbr. 40 Tblr., feinſt lität 1-2 Thlr. üb tia, | beendeten Krieges von allen Seiten dem Könige zugegangen 1 
bz = br 4988849 R Gd., Septbr,-Dftbr. do r Große Gerſte 3840 Thlr., feinſte . 6 be Die unzerſtörbare Einheit zwiſchen Fürſten und Nil wird n 


Futtererbſen p. Wſpl. 43—45 Thlr. 
afer p. Schffl. 25—30 Sgr. 
Nübſen und Raps obne Zufuhr. 
ritus ohne Zufuhr. 


Spi 8 
Wolle. 

Peſth, 15. Septbr. Das Geſchäft bleibt fortwährend belebt; in dieſer 

Woche wurden über 1200 Etr., beſtebend aus feinen und mittelfeinen Ein⸗ 


t. bz., Br. u. 
e di B u. Br, Nopbr.-Deſbr. 48.8 J a 48 Pz, Frübjabr 
17 ag a bz., Mair Juni 474 a 48 4.475 bz. 
Gerſte loko p. 1750 Pfd. 88 —45 Rt. 
Hafer loko p. 1200 Pfd. 23 a 27 Rt, Septbr.⸗Oktbr. 241 Rt. bz. 
Oktbr.⸗Novbr. do., Nopbr.⸗Dezbr. do., Frühjahr 25 bz. 
8 a 5 ar 2250 8 99 855 e w 205 
6 oko p. 1 ohne Fa Br., Septbr. 124 a ½1 
khr. 126 u f 2 4 69. Oktbr. Node. 2 e 8 , Dar 


der neuen Epoche alle Unterſchiede und Gegenſätze in der Biche 
ge Vaterlande und in der Bethätigung des hiſto 
erufs Preußens in Deutſchland verſöhnen und nutzbar machen. 
Wien, 10. September. Die „Debatte“ erführt aus Non 
Monſignor Hohenlohe habe ſich mit einem Sendſchreiben des 1 
ſtes an die Königin von Großbritannien am 16. d. M. in Cini 


(Bromb. Ztg.) 


ba, Septbr.⸗O feinen 
vbr.⸗Dezbr. 127 0 F b3., Dezor.⸗ Jan. do., Jan.⸗ Febr. do., April-Mat ſchur, Lamm- und Hautwollen, verkauft, welche Kämmer, ſowie Reichen ⸗ N I ) 3 in 
195 a h bz. — Leinöl loko 144 Rt. A berger und Brünner Händler zu feſten Preiſen aus dem Markte nahmen. Vecchia nach England eingeſchifft, nachdem in den vorhergegang 
Spiritus p. 8000, % loto obne Faß 168 a Rt. ba, Septbr. 15 8 (B. H. Z. nen Tagen ein häufiger Verkehr zwiſchen dem brittiſchen Geha” 7 
e ee ee e e ber Wel Di Hopfen. träger Lord Russel und dem frauziſiſchen Botſchafter ſtattgefen, 
155 a 1% a f be, Mai⸗ Juni 158 à f bz. 2 Aloſt, 15. Septbr. Der Artikel galt heute 240 Fr. für 100 Kil. den hat. 
} usländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 80 B Berl.⸗Stet. III. Em. (44 — — 5 77 bz 
— N 1 Oeſtr. Baade e 554 8 Hanse f Bank 4 | SI 5 po. F. O 5. S gar. | 94 G Stargard⸗Poſen 10 92 u 
Jonds: ll. KAktienbör 2 do. National⸗Anl. 5 525 bz Magdeb. ? rivatbk. 4 944 6 De ci, | lem 3 
I e Me 
x S N N ipoſe 6 oldau. Lan . en 
Berlin, den 18. September 1866. 15 el ai 90 1 u G Gd 2 5 5 en 5 8 * II. . 1095 bz 
Pr. — Oeſtr. Kredit⸗ do. 60 bz 8 
Preufſiſche Fonds. 95 Sib Dr er 5 20 * = pe e 991 nd bz I III. Em. 5 er 7 Eifenbahn » Aktien. 
ene 9 56k Poſener Prov. Bank . | ee F 
eiwillige Anleihe 4½ ¼96 bz Sind ent 215 65 11 sn Preuß. Bank⸗Auth. 44 1588 bz do. IV. Em. 4 Sat bz Aud en- Jene 3 — 
ats-Anl. 18595 103 bz 6. do 5 821 B Schleſ. Bankverein 4 112 8 do. V. Em. 4 82 b Aachen⸗Maſtricht 4 | 33 bz 
51, 55, 57 4½ 96 bz Eugliſche Anl. 5 | STE bz Thüring. Bank 4 66 B Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 83 % Amſterd. Rotterd. 4 105 0, neue 044 
do. 56, 1859 4½% 96 bz N Mf e I. Anl 3 531 G Vereinsbnk. Hamb. 4 155 8 do. III. Em. 44 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 150 dr bz 
Don 1864 4½ 96 bz. do v. 354862 5 883 bz Weimar. Bank. 4 | 964 B do. 18654 85 bz Berlin⸗Anhalt 4 212 G 
do. 50, 52 conv. 4 88 bz do. 18645 93 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 10 G Magdeb. Halberſt. 44 — — 1865 [Berlin- Hamburg 4 1584 B Fremde Noten = 
do. 18534 88 bz do. engl. 5 91 do. do. Certific. 45101 G Magdeb. Wittenb. 3 684 B (93 bzJBerl. Potsd. Magd. 4 205 bz do. (einl. in Leipz.) — 
do. 18624. | 83 bz dor. Anl. 8845 863 bz, n. 814] do, do. (denke) 45 97 eee N Beru Freien | at b3 eitr. Banknoten — 
Face 1854 RR „Poln. Schatz. O. 4 sh: (osdenkelſche Cred. BA | — — BER ing u . 885 G 5 4 73 15 3 ui 
ats⸗Schuldſch. 3½ 835 dr do. kl. 4 — — f n 8 5 
. 91 3 Cert. A. 300 Fl. 5 885 dz u G Prioritäts Obligationen. do. conv. 4 En & 0 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 4½ d. — = ) Pfobr. n. i. SR. 4 61. bz u B TCC Induſtrie Aktien. 1 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 964 65% 11 HF (Part. O. 500 Fl. 4 bz Aachen⸗Düſſeldorf 488 © de. IV. Ser. 43 380 8 Mind 288,1 i 
do. do. ½ 82 bz lbz Amerik. Anleihe 6 7 1563 bz do. . 83 G bar an B 6c Ders. C80 20 a Ber f 
„Börſenh.⸗Obl. 5 — — 7 0 Tolr. —. do. m. 44 — — 0 . 4 — — Y } j 5 
9 ni eu : 3½ 80 Ba AO EB Bao 21 8 Aachen Wi hi 55 G Oberſchleſ. ie A.4 ART pi 8 N Elke, E 
wie 3 9 a Defjauerßräm Anl, 34 1014 © 5 d Wie 2 — 5 Lit 040 18 Gal C-Ludwg. 5 79 94 
Ost bih: % e, eee be. Ser. Co) l — — de. Lite 5% sse ſeadwigehaf⸗ Be. 1147 @ 
Pommerſche 3½ 79 bz Bank und Kredit ⸗Aktien und do. III. S. 31 (R. S.) 30 76 bz do. Litt. E. 3 — — Magdeb. Halberſt. 4198 b 6. 
» do, neue 90 bz Antheilſcheine. do. Lit. B. 3 76 bz do. Litt. F. 4 934 B Magdeb. Leipzig 4 266 a 121 
i poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 152 'H’ | do. IV. Ser. 4 — — Oeſtr. Franzöſ. St. 3 245 b Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 108.6 143 55 (ur 
3 (do. 3½ = Berl. Handels⸗Geſ. 4 107 etw bz do. V. Ser. 4 92% bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 225, B Mainz⸗Ludwigsh. 4 70 bz do. 2M. 6 1413 bz * 
J do. neue 4 89. 0 Braunſchwg. Bank 4 | 854 G do. Düſſeld. Elberf.(4 83 b Pr. Wilh. I. Ser.)5 — — Mecklenburger 4 70k etw bz u GſHamb. 300 Mk. 8 T. 4 1513 bz 
Schleſiſche 37 87 0 Bremer do. 4 14161 6 II. Em. 43 — — do. II. Ser. 5 = — Münſter⸗Hammer 4 — — do, do, 2M. 4 151 bz 
do. Litt. A. 3½ 95 8 Coburger Kredit⸗do. 4 92 B II. S. (Om.⸗Soeſt!4 — — do. III. Ser. 5 = — 4 ndon 3 6 21 
Weſtpreußiſche 3½ 776 bz Hern Priv.⸗Bk. 4 107 G do. II. Ser. 44 — — Rheiniſche Pr. Obl.(4 | — = 
do 4 | 854 bz Darmſtädter Kred. 4 805 B Berlin-Anhalt 4191 vz do. v. Staatgarant.|34] 81 B 
e ee mim do. Zettel-Bank 4 > B do. 44| 964 b. do. Prior. Obl. 40 932 bz 2M 
do. do. 4½ — — Deſſauer Kredit- B. 0 2 bz do. Litt. B. 4 945 bz do. 186240 934 bz g 
Kur⸗-u Neumärk.[4 90 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant. 45 — — R 
(Pommerſche 4 90 b Disk. Komm. Anth. 4 221 Kl vz do. II. Em. ! — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 — — 8 T. 
© Posen 4 89 8 Genfer Kreditbank 4 25f bz un © Berl. Potsd. Mg. A. 4874 bz do. II. Em. 4 — — do. do. 2M. 6 99 G 
E reußiſche 4 891 b Geraer Bank 4 104 6 do. Litt. B.(4 87% bz Ruhrort⸗Crefeld 48 — — Petersb. 100 R. 3 W. 6 835 bz 
5 . t do. 4 | 97 itt G. 4871 6 do. Ser. 4 — — do. Stamm- Pr. 4 — — do. do. 3 M. f 824 o 
= Rhein.⸗Weſtf. 494 9 Gothaer Priva do. L. : N 
E Sächſiſche 4 91 B Hannoverſche do. 4 81“ & Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. En alf — — 8 4283 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 5 110 f bz 
Schleſiſche 4 915 bz Königsb. Privatbk. 4 08 G do. II. Em. 4 855 8 do II. Em. 44 — — Ruhrort⸗Crefeld 85 — , W 8 bz 97 
Die Börſe begann in natürlicher Gegenwirkung gegen die geſtern etwas zu ſtark aufgetretene Hauſſe ein wenig matter, wurde aber bald wieder feſt und durch Kaufordres belebt; öſtreichſſche Sachen ſchwerfällig und mu 
n tbeihweite nledri kr planer Bean in bedeutenden Poſten 8 Italiener Anfangs matter, ſpäter feſter, Eiſenbahnen mehr gefragt; preußiſche Fonds al ſel ſchwach belebt. 40. 


67, 80. Kreditaktien 149, 00. St.⸗Eiſenb.⸗Altien⸗Cert. 187, 50. Galizier . Czernowitzer 177,00. London 125, 
Amſterdam 108, 25. Böhmische Weſtbahn 158, 50. 1 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Hamburg 96, 25. Paris 50, 90. Frankfurt 108, 25. Kred 
Silber» Anleihe 75, 


amburg, 18. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Leblos, matte Haltung. Für Altona] 128, 50. 1860er Looſe- 80, (0. Lombardiſche Eiſenbahn 208, 00. 1864er Looſe 71, 50. 


Kieler Elſenbahnaktlen mehr Beachtung, alte 138, neue 133. Anglo-Auftrian B. 75, 75, Napoleonsd'or 10, 25, Dukaten 608, 99, Silberkupons 128, 00. 
Oeſtreich, 1860er Looſe 614. 3% Spanier 


Die Wiener Anfangskurſe find noch nicht eingetroffen. 20 


. National⸗Anleihe 52. treich. Kreditaktien 583. 1 . 
— e — 9 555 — rend 108} Nörbdeutg Eu 1555 Rheiniſche Bahn 1163. 9 1 F Nur in Kreditaktien einiges Geſchäft. Kreditaktien 149, 
0 innländiſche Anleihe 813. 1864 e Prämienanſeihe 80. eue ruſſiſche Prämienanleihe aatsbahn „60, Czernowitzer „00. n 0 
Wa Hen. Or. Ant br. 888 geber Diakonie BE en ; 8 5 Notterdam, 18. Septembei, Nachmittags 1 Uhr 20 Minufen, Beft | 


6 


lung 13 Mk. 4 Sh. Br., AI Mk 34 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 64 Sh. Br. 13 Mk. 6 Sh. 
vz. an 355 80 B., 35, 85 bz. Wien 99 not, 100 bz. Petersburg 256 not, 258 bz befeſtigend. i 
Wien, 18. September. (Schlußkurſe der offieiellen Börſe.) Für Kreditaktien in Folge ungünſtiger Bi 
Lanz 5 ch etatligiee 58, 80. 1854er Looſe 74, 25. Bankaktien 715, 00. Nordbahn 164, 00. National⸗Anlehen 
ä — ͤ QU—— + 
ih Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Bofen, 


Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 55}. Ruff. 6. Stiegliß-Anleihe — Ruf, Eiſenbahn 182, 00. 
180 50 1882er Verein, Staaten-⸗Anleihe 744. Inland. 3% Spanier 334. London 3 Monat 11, 65. Paris 3 


’ 


ll. wirkl. 2% 9 (D-Obl. 564. Oeſtreich. National⸗Anleſhe 493. Oeſtreich. 5% Metalliques * 
Holl. wirkt. 21 % Schu 861 1 2.00. Buff Pram me 
1 

5 


